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Kabinett Luther geſtürzt.
Nach der Annahme des demokratiſchen Mißbilligungsantrages. Luther bereits abgetreten.
Geßler mit der Stellvertretung betraut. Wiederkehr des alten Kabinetts unter neuer Führung?

Der Rücktrittsbeſchluß.
Berlin, 12. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der Reichstag nahm mit 176 gegen 146 Stimmen
den Mißbilligungsantrag der Demokraten
an. Die Deutſchnationalen und Völkiſchen enthielten ſich
der Stimme.

Das Reichskabinett verſammelte ſich eine Stunde
nach Beendigung der Reichstagsſitzung zu einer Kabinetts
ſitzung, die nach einſtündiger Beratung die Demiſſion
der Regierung beſchloß. Der Reichskanzler be
gab ſich ſofort zum Reichspräſidenten und beſprach
mit ihm die Lage. Der Reichspräſident erſuchte den Reichs-
kauzler und die Miniſter, vorläufig die Geſchäfte der Reichs
regierung weiterzuführen.
Amtlich wird mitgeteilt:

Der Reichspräſident hat den Reichskanzler Dr. Luther in
Genehmigung ſeines Antrages von ſeinem Amte
Reichskanzler entbunden und gleichzeitig den Reichs
wehrminiſterr Dr. Geßlexr als den dienſt Reichsminiſter
mit der Stellvertretung des a im derzeitigengefchäftsführenden Kabinett beauftragt.

r s ber dem einſtweilen die Wahrnehmit g. der Geſchäfte des Reichskanzlers übertragen iſt, hat
vom Reichspräſidenten den Auftrag erhalten, ſich wegen der Neu
bildung des Kabinetts mit den Parteien in Verbindung zu ſetzen,
wpbei wahrſcheinlich der Wunſch des Reichspräſidenten mitſprach,

s der vorübergehenden eine endgültige Betrauung zu
machen. Herr Geßler iſt dann auch im Laufe des Himmelfahrts-
tages mit einer Reihe von Parteivertretern in Verbindung ge-
treten. Dabei dürfte er die Erfahrung gemacht haben, daß eigent
lich nur die Leitung der Volkspartei und dieſe wohl kaum
im Einverſtändnis mit M Streſemann einer Kanzlerſchaft
Geßler ſtärkere Sympathien

Jnzwiſchen ſind auch die vorläufigen Beſprechungen, zu denen
das Zentrum die Jnitiative ergriffen hatte, fortgeſetzt worden.

ntgegenbringen würde.

Nachdem führende Perſönlichkeiten des Zentrums am Mitkwoch
mit der Sozialdemokratie Fühlung genommen hatten, ſind
ſie am Donnerstag an die Deutſche Volkspartei herangetreten.
Dabei hat ſich herausgeſtellt, daß die Ausſichten auf die Ver-
wirklichung der Großen Koalition gleich Null ſind. Die Volks-
partei ſtellt, wie der „Soz. Preſſedienſt“ hört, die Bedingung, daß
die Sozialdemokraten auf den Volksentſcheid, d. b. auf
die Propaganda für die entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten
verzichten, und das iſt natürlich überhaupt nicht zu
diskutieren.

Als das Wahrſcheinlichſte kann gelten, daß die alte Minder-
heitskoalition mit einem neuen Kanzler bleibt. Nicht zu-
letzt von der Perſönlichkeit dieſes Kanzlers wird die Stellung
der Sozialdemokratie zu der zu bildenden Regierung abhängen.

Dem Berdienſte ſeine Sinekure,
Luther der künftige Reichsbahngewaltige

Berlin, 14. Mai. (Radiomeldungh
Der Reichspräſident hat an den Hals über Kopf aus

dem Amte geſchiedenen Reichskanzler Luther ein Schreiben ge-
richtet, in dem von deſſen „Verdienſten“ geſprochen und zum
Schluß der Hoffnung Ausdruck gegeben wird, daß Luthers Rat
und Kraft dem deutſchen Volk auch in Zukunft noch von Nutzen
e wird. Man ſpricht bereits davon, daß Luther an Stelle des
chwererkrankten Generaldirektors der Reichsbahngeſellſchaft Oeſer
treten wird.

Was ſoll werden?
Dieſe Frage beantwortet der Sozialdemokratiſche Preſſedienſt

wie folgt:
Das Kabinett Luther iſt zurückgetreten. Es hat

auf den Einwand verzichtet, daß „Mißbilligung“ an ſich noch kein
„Mißtrauen“ ſei, und auch auf den anderen, daß die 176 Stimmen,
die auf den demokratiſchen Antrag fielen, nicht die Mehrheit des
Reichstages bildeten. Es war ſich bewußt, daß ganz abgeſehen
von den Deutſchnationalen, die ſich der Stimme enthielten auch
der größte Teil derer, die eine Neinkarte abgegeben hatten, im
Grunde kein Vertrauen mehr zu Herrn Luther beſaßen. Nicht erſt

ſeitdem er ſeine ſchlechte Poſition in einer ſo über alles Maß
unglückſeligen Art verteidigt hatte, ſondern auch ſchon vordem.
Der Kangler, der über den Parteien ſchweben wollte, war den
Parteien und dem Parlament immer ferner gerückt. Man ſah
nicht mehr recht, wo er ſtand und wohin er ging.

Noch lockerer war das Band, das ihn mit dem Volke ſelbſt und
mit der öffentlichen Meinung verknüpfte. Rechts und links wurde
ſeine politiſche Ehrlichkeit in Zweifel gezogen. Am

als

ſtärkſten aber machte ſich die Abneigung gegen ihn in den Reihen
der Republikaner bemerkbar, bei denen er immer ſtärker in den
Verdacht kam, in jeder Konſtellation, an der er beteiligt ſei, der
monarchiſtiſchen Reaktion Vorſchub zu leiſten. Für ſie
war der Flaggenerlaß, ganz gleichgültig, was mit ihm beabſichtigt
ſein mochte, das Signal zur Empörung, und es kann offen
ausgeſprochen werden, daß zum mindeſten in den erſten Tagen die,
Erregung draußen im Lande größer war als bei dem Zentrum und
auch bei der demokratiſchen Fraktion des Reichstags. Zweifellos
hat das republikaniſche Empfinden im Volke einen großen und
nicht zu unterſchätzenden Anteil an der Beſeitigung des Reichs-
kanzlers Luther.

Dieſer Tatſache muß bei der Neubildung der Regierung Rech-
nung getragen werden, und es iſt unmöglich, für die Kriſis eine
Löſung zu finden, die nicht auf der republikaniſchen Linie
liegt. Luthers Sturz hätte keinen Sinn gehabt, wenn er uns
nicht aus dem gefährlichen Halbdunkel herausbrächte. Deshalb
war es Pflicht der Sozialdemokratie, ihre grundfſätzliche
Bereitwilligkeit zur Mitwirkung bei der Schaffung eines neuen
Kabinetts auszuſprechen. Sie konnte nicht zum Schlag gegen den
Kanzler ausholen, ohne ſich der Konſequenzen bewußt zu
ſein, die für ſie ſelbſt aus dieſem Vorgehen entſtanden. Die So-
zialdemokratie ſteht deshalb für alle Beſprechungen und Be-

ratungen zur Verfügung.
Die Schwierigkeiten ſind natürlich nicht gering. Es gibt eine

ganze Reihe von Fragen, die zu bereinigen wären, oder über die
eine Verſtändigung erzielt werden müßte, bevor die Sozial-

demokratie ſich entſchließen könnte, die Möglichkeit einer Koalition
zu prüfen. Wir nennen nur des Beiſpiels halber die der
Fürſtenabfindung. Werden dieſe Schwierigkeiten zu
überwinden ſein? Wird ihre Erörterung nicht vor allem ſehr
viel Zeit in Anſpruch nehmen, mehr als uns in der gegenwärtigen
kritiſchen Situation zur Verfügung ſteht? Wir wollen dieſe
Frage im Augenblick weder bejahen noch verneinen. Aber wir
ſind uns darüber klar, daß ſchnell gehandelt werden muß, und daß

Dahereine endloſe Kriſis verhängnisvoll wäre.

Die Weltgeſchichte kennt mannigfache Beiſpiele, daß Revolu-
tionen und Staatsumwälzungen mit Nachwehen verbunden
ſind. An ſich iſt das durchaus erklärlich und insbeſondere in einem
Staat wie Deutſchland, deſſen Bevölkerung jahrhundertelang die
Monarchie erdulden mußte, iſt es nicht verwunderlich, wenn ent
laſen O äh. hen. „Armeg. immer. wieder ver
ſuchen, die alte Herrlichkeit für ihre Könige und damit
ſchließlich für ſich ſelbſt zurückzuerobern. Aber ein Ver-
gleich der Ausſichten ihrer Pläne in den erſten Jahren nach der
Revolution mit den Ausſichten in der Gegenwart ergibt, daß die
monarchiſtiſchen Beſtrebungen immer mehr zu einem Fehlſchlag
verurteilt ſind. Die Putſchiſten ſehen das langſam ſelbſt ein, und
deshalb ſuchen ſie ihre letzten Hoffnungen auf die Wiederkehr der
alten Zuſtände durch brutale Gewalt, wie man ſie ſelbſt in
dem Jtalien Muſſolinis und in Rußland nicht kennt, zu erreichen.
Der Putſchplan, der den preußiſchen Behörden dieſer Tage in die
Hände gefallen iſt, hat erſt wieder gezeigt, mit welchen mittel-
alterlichen Methoden die Putſchiſten vorzugehen gedenken; er
beweiſt aber insbeſondere, daß ihr trauriges Spiel immer noch
nicht aufgegeben haben und trotz aller Ausſichtsloſigkeit ihrer
Beſtrebungen doch noch äußerſte Aufmerkſamkeit am
Platze iſt.

Die Aktivität der putſchiſtiſchen Berbände
war den preußiſchen Behörden ſchon lange kein Geheimnis mehr.
Man wußte, daß die Rechtsorganiſationen die fortgeſetzte Konſo-
lidierung der Republik mit ſteigender Sorge betrachteten und das
Ziel verfolgten, dieſe Konſolidierung zu unterbrechen, um eines
Tages einen erfolgreichen Gewaltſtoß gegen die Verfaſſung von

eimar und das auf ſie aufgebaute Staatsleben der Gegenwart
u machen. Es waren u. a. Mitglieder putſchiſtiſchen Ver
ände, die insbeſondere aus wirtſchaf. hen Gründen die amtlichen

Stellen guf die drohenden Gefa rn fmerr ſo machten, ſo daß
die Polizei in der Lage war, jede Einzelmaßnahme des Wiking-
Bundes, des Wehrwolfs und anderer Organiſätionen ein-gehend zu verfolgen. Erſt in den letzten Tagen erwies ſich eine
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müſſen auch Auswege in Betracht gezogen werden, die nicht zu
unſerer unmittelbaren Beteiligung an der Regierung führen, und
ein ſolcher wäre die Aufrechterhaltung der Koalition mit einem
anderen Kanzler.

Jn dieſem Fall handelt es ſich um den Mann, der
Luther erſetzen ſoll. Zwei Namen werden genannt:
Jarres und Geßler, und Geßler, der einſtweilen mit der
Wahrnehmung der Kanzlergeſchäfte betraut worden iſt, hat
gleichzeitig von dem Reichspräſidenten den Auftrag zur Fühlung-
nahme mit den Parteien erhalten.

Sagen wir es von vornherein: Weder der eine noch der andere
entſpricht den Anforderungen der Stunde. Weder der eine noch
der andere wäre für die Sozialdemokratie traghar. Jarres
wich t, weil er der ſchwarzweißrote
ſchaftskandidat des Bürgerblocks war, bis Hindenburg an
ſeinen Platz rückte. Geßler nicht, weil ſeine pupillariſche
Sicherheit noch geringer iſt als diejenige Luthers. Es hieße uns
aus dem Regen in die Traufe bringen, wenn man den
gegenwärtigen Reichswehrminiſter an die Spitze der Regierung
ſtellte. Mehr über ihn zu ſagen, erübrigt ſich nach den Erfah-
rungen, die wir in überreichlichem Maße mit ihm gemacht haben.

Wir können uns auch ſchwer vorſtellen, daß Streſemann
mit einem Mann als Kanzler zuſammenarbeiten möchte, der als
Leiter des Wehrminiſteriums die politiſchen Abſichten des Außen
miniſters häufig genug gefährdet hat und von dem man zu allem
Ueberfluß weiß, daß er Locarno und dem Völkerbund mit

ſagen wir ſehr gemiſchten Gefühlen gegenüberſteht. Die
Berufung Geßlers würde Orientierung nach
rechts bedeuten, würde anzeigen, daß die Mittelparteien die
Brücke zu den Deutſchnationalen ſchlagen wollen, und
wenn Zentrum und Demokraten, wie ſie verſichern, als endliches
Ziel für eine ſpätere Zeit die Mitarbeit der Sozialdemokratie
anſtreben, ſo wäre die Bildung eines Kabinetts unter der Füh-
rung des Wehrminiſters das beſte Mittel, die republikaniſchem
Parteien gründlich auseinanderzumanövrieren.

Der Putſchplan.
Ein Komplotit gegen die Republik. Wilhelm von Abfundien mit den
Kappjüngern im Bunde. Wiking- und Deutſchnationaler Jugenöbund

aufgelöſt. Stahlheim und Wehrwolf?
Gegenaktion der amtlichen Stellen als erforderlich.

langte
„Notverfaſſung“ der Putſchiſten,

nach der im Falle einer Gewaltanwendung gegen die heutige
Staatsform die Verfaſſung des Reiches und der Länder außer

Weichstag. und. Landtage für aufgelöſt
erklärt wurden und tiefeinſchneidende
Wirtſchaftsleben geplant waren, um der Gegenrevolution die
Mächt zu ſichern. Alle republikaniſchen Zeitungen ſollten nicht
nur verboten, ſondern völlig eingeſtellt und die rechtsgerichteten
Blätter vorläufig unter Zenſur geſtellt werden. Es war weiter
die Stillegung des geſamten deutſchen Fernſprechnetzes, der Tele
graphie und des Funkweſens, die Beſchlagnahme der Banken und
der Vermögen jüdiſcher Staatsbürger ſowie deren Jnternierung
vorgeſehen. Den Parteien und Organiſationen der Arbeitnehmer
war die ſofortige Auflöſung und damit verbunden natürlich die
Beſchlagnahme ihres Vermögens zugedacht. Alle Abwehrmaß-
nahmen gegen die Putſchiſten ſollten mit dem Tode durch Erhängen
oder Erſchießen beſtraft werden.

Die von der Berliner Kriminalpolizei vorgenommenen und in
einzelnen Teilen des Reiches, wie im Rheinland, veranlaßten
Hausſuchungen bei maßgebenden Führern der Rechtsorganiſationen
beſtätigte, daß die in den Beſitz der preußiſchen Regierung gelangte
„Notverfaſſung' nicht das Machwerk irgendeines untergeordneten
Putſchgehilfen iſt, ſondern von den führenden Perſönlich-
keiten ausgearbeitet war. Der Vorſitzende des Alldeutſchen
Verbandes Claß, bei dem u. a. gehausſucht wurde, hatte das
Original dieſer „Notverfaſſung“ in ſeinem Schreibtiſch liegen.
Man fand bei ihm außerdem anderes Material, das die Aktion
der Polizei und das Verbot bzw. die Auflöſung der beteiligten
Verbände durch die preußiſche Regierung völlig rechtfertigte.
U. a. gelangte die, Polizei in den Beſitz eines

Briefwechſels mit dem Kaiſer
in Doorn, an Hand deſſen Jnhalt feſtzuſtellen iſt, daß

die ehemalige kaiſerliche Familie mit den Putſchiſten engſte
Fühlung hat und ſie unterſtützt.

Der Vorſitzende des Alldeutſchen Verbandes, Claß, hat von Wil

Präſident

Sie
wurde veranlaßt durch die in den Beſitz der amtlichen Stellen ge-

Maßnahmen gegen das
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helm bereits in Form eines gehe garianne ehene e ungAuch die anderen Hausſuchungen führt oßen Teig. einem guten Erfolg. r V pende des
urnvereins „Olympia“, Oberſt von Ludk, beſaß zum Beiſpiel

einen erſt in den letzten Tagen fertiggeſtellten

Aufmarſchplan gegen Berlin.
g ihm waren nicht nur genaue Angaben über die im gegebenen
Falle zu benutzenden Vormarſchſtraßen enthalten; ebenſo genau
ſind die Einzelheiten über die von den Putſchiſten zu de
ziehenden Papiere angegeben. Aus dem h den die

h x rechtsgerichteten Perſönlichkei 8her mitinander geführt haben, ergibt ſich ebenfalls, e. liame

ktion gegen den Staat 6jährigene lant war nJünglinge der verſchieden
werden ſollten. Die Hausſuchungen dem Vorſitzenden des
Verbandes Deutſcher Offiziere, Admiral von Schröder, und
bei dem Oberſt Nicolai ergaben über das bereits gefundene
Material nichts Neues. Es ger kein Zweifel ſein, daß
ſowohl Schröder wie Nicolai von den Plänen der Putſchiſten
unterrrichtet waren.

Auffallend iſt, daß die „Deutſche Zeitung“, bei deren Redakteur
Major v. Sodenſtern ebenfalls eine Hausſuchung vorgenommen
wurde, nicht im geringſten daran denkt, die Vorwürfe der Polizei
gegen die rechtsgerichteten Organiſationen zu beſtreiten. Da
gegen wollen die von dem Erzputſchiſten Claß für die Putſchiſten
regierung in Ausſicht genommenen Perſönlichkeiten, wie der Ober
bürgermeiſter von Lübeck. Dr. Neumann, der Vorſitzende der
Rheiniſchen Bauernvereine, Freiherr v. Lüning, von den
Putſchplänen nichts wiſſen. Sie glauben, gegen den Verdacht ent
ſchieden proteſtieren zu müſſen. Die Proteſte des als Reichs-
finanzminiſter in Ausſicht genommenen Dr. Hugenberg, des
Groß induſtriellen Kirdorff und des Reichswehrminiſters von
Putſchiſten Gnaden, des berüchtigten bayeriſchen Generals a. D
v. Möhl, der bei keiner Gelegenheit fehlen darf, ſtehen noch
aus. Auch ſie werden ſich ſicherlich in den Tagen melden
und alles beſtreiten, obwohl ſelbſt der Oberbürgermeiſter von
Lübeck zugeben muß, daß ihm Claß einen Brief geſchrieben hat.
Das Gleiche trifft auf die anderen in Ausſicht genommenen
Putſchiſten- Miniſter zu. Die Aktion der Polizei gegen ſie hatte
deshalb ebenfalls ihre guten Gründe.

Jnzwiſchen iſt der Hauptbeteiligte, Oberſt von Luck,
der den ganzen Freitag über von der Berliner Kriminalvpolizei
nach einem langen Verhör in Haft genommen wurde, von dem
deutſchnationalen Vernehmungsrichter im Polizeipräſi-
dium auf freien Fuß geſetzt worden, und zwar mit einer Begrün-
dung, die äußerſt verdächtig erſcheint. Der deutſchnationale
Richter hielt dem Putſch-Oberſt zugute, daß er geglaubt habe,
im Jntereſſe der Reichswehr zu handeln. Da aber hochverräteriſche
Pläne der Reichswehr nicht erxiſtierten, wollte er den Haftbefehl
gegen Luck nicht beſtätigen. Was hat die Reichswehr auf einmal
mit den Putſchplänen zu tun? Steht ſie den Abſichten der Herren
Hugenberg, Claß uſw. fern, dann iſt die Berufung des deutſch
nationalen Vernehmungsrichters auf die Reichswehr unbegründet,
und infolgedeſſen mußte von Luck, weil er ernſthaft im Verdachte
des Hochverrats ſteht, in Haft bleiben. Fſt das Gegen
teil wahr, dann müßte Luck ebenfalls in Haft bleiben, und dann
hätten wir neben dem Putſchſkandal noch einen Skandal der
Reichswehr. Jedenfalls dürften dieſe Dinge noch ein parla-
mentäriſches Nachſpiel haben, und zwar zum Zwecke
der Aufklärung, und nicht, wie es die Völkiſchen und Deutſch
nationalen wollen, zur Verdunkelung der ganzen Affäre.

Severing greift zu.
„Wiking“ und deutſchnationaler Jugenöbundö
aufgelöſt. Was iſt mit Stahlbeim und Jungbo?
Amtlich wird gemeldet: Der preußiſche Miniſter des x

hat autf Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik den Verein
„Olympig, deutſcher Verein für Leibesübungen e. V.“ in
Berlin verboten und agufgelöſt. Jn der Begründung wird
angeführt, daß der Verein entgegen ſeinen vorgeſchützten ſport
lichen Zwecken in Wirklichkeit ein militäriſch organiſierter und
durchgebildeter Kampfverband iſt. Insbeſondere iſt auch feſt
geſtellt worden, daß der Führer der Olympiga, Oberſt a. D. von
Luck, wie ein militäriſcher Aufmarſchplan für die Kampf-
verbände beweiſt, im „Ernſtfalle“ gewillt war, die von ihm ge
leitete Organiſation gegen die Reichshauptſtadt zu führen.

Ferner wird der „Wehrbund Oſtmark, deutſchnationaler
Jugendbund e. V.“, mit dem Sitz in Frankfurt a. d. O. mit
allen ſeinen Kreisverbänden und Ortsverb' den für den Be
reich des Freiſtaates Preußen aufgelöſt und v voten. Der Bund
iſt gleichfalls nachweisbar als militäriſcher Kampfverband an
zuſehen, deſſen Mitglieder in geſchloſſenen militäriſchen Forma-
tionen zuſammengefaßt und nach militäriſchen Dienſtgraden ein-
geteilt wurden. Die Mitglieder, die auch Uniform tiragen,
werden in der Handhabung des Militärgewehrs Modell 98 prak-
tiſch unterwieſen und halten Schießübungen ab. Der Bund ver-
folgt ſtaats feindliche innenpolitiſche Zwecke in der Richtung
einer Untergrabung der verfaſſungsmäßigen republikaniſchen
Stagatsform.

Endlich wird auf Grund der gleichen Geſetzesbeſtimmungen
der Bund „Wiking“ mit allen ſeinen Bezirken, Gauen und Oris
gruppen einſchließlich ſämtlicher Organiſationen des „Jung-
Wiking“ für den Bereich des Freiſtaates Preußen verboten und
aufgelöſt. Der Bund ſtellt ſich gleichfalls als militäriſch orga-
niſierter und durchgebildeter Kampfverband dar, der eine Fort-
ſetzung der verbotenen Brigade Ehrhardt iſt und deſſen Mitglieder
Waffen beſitzen. Der Bund iſt gewillt, ſein monarchiſtiſches
Programm mit Gewalt durchzuſetzen, um die beſtehende
Staatsform zu beſeitigen.

Das Vermögen der drei genannten Verbände wird zugunſten
des Reiches beſchlagnahmt

e 4. J zr rer emene Führer des Sportklubs Olympia, Oberſt a. D. von Luck,
wurde noch am gleichen Tage dem Vernehmungsrichter vor
geführt. Er veranlaßte nach eingehendem Verhör die Haft-
entlaſſung, da das Beweismaterial gegen von Luck beſchlagnahmt
iſt und nach ſeiner Meinung Verdunkelungsgefahr nicht vorliegt.

Richter der Republik!

Theodor, wo biſt Du?

eilung, daß der Major a. D. Bu
anſtalt Gollnow, wo er die ihm wegen Beteiligung am riner
Putſch auferlegte Strafe verbüßte, ſeit einigen Tagen beurlaubt
und ebenfalls nicht zu ermitteln ſei, trifft nicht zu.

Wir wiſſen im Augenblick nicht, ob die Meldung ſich auf greif
bare Unterlagen ſtützt. Sicher iſt aber, daß die Anweſ t desKapprebellen Fhrhardt vor einigen Tagen in Halle zu allerlei Ver

mutungen Anlaß bietet.

Die Matteotti- Sammlung verſchoben. Das Bureau der So
zialiſtiſchen Arbeiterinternationale hat zur S r aller
zroletariſchen Kräfte die Aktion des Matteotti-Fonds vom 10. Juni
guf die erſte Juliwoche verſchoben.

ſaowarzuelgesten Lerdände bennti

e

Der Generalſtreik aufgehoben.
Fortgang der Einzelkämpfe zur Abwehr Hinterhältiger Unternehmermaßnahmen.

London, 13. Mai. (Eig. Drahtdericht.)

reits
ſichert den Verg arbeitern für die nächſte Zeit die Auf
rechterhaltung ihres Lebensnivegaus und eine nene

rüfung der allgemeinen Lage im Bergbanu zu.
Jmmerhin bleiben gewiſſe Schwierigkeiten zu überwinden, denn
man hält es für denkbar, daß ſowohl auf ſeiten der Bergherren 9
wie auf ſeiten der Bergarbeiter einzelne Führer hartnäckig ſich da-
en ſtränben werden, auf die Vorſchläge Sir Herbert Samuels,
ie er in ſeinem Memvrandum entwictkelt, eingzugehen. So iſt die Frage der Maßreglung, die ebenſoſehr

von Arbeitgeberſeite den Streikenden wie auch von den Gewerf-
ſchaften den ſtreikbrechenden Mitgliedern gegenüber geplant war,
nicht gelöſt. Auf beiden Seiten dürfte aber ein ſtillſchweigendes
Einverſtändnis, eine Art Gentleman- Abkommen, darüber beſtehen,
daß Maßreglungen grundſätzlich nicht ſtattfinden.

De Bergarbeiter verharren im Kampf.
London, 12. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Der Sekretär der Bergarbeiterföderation, Cook, erklärte den
Preſſevertretern, z der Rat der Bergarbeiterföderation beſchloſſen
habe, auf ſeiner Stellungnahme zu beharren und daß er an die
Kohlenbezirke Telegramme geſchickt habe, wonach die Bergarbeiter
die Arbeit nicht eher wieder aufnehmen ſollen, bis die Entſcheidung
der auf Freitag nach London einbernfenen Konferenz der Berg-
arbeiterdelegierten bekanntgegeben werde.

Amſterdam, 13. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Transportarbeiter -Jnternationale fordertdie ihr angeſchloſſenen Verbände auf, infolge der Fortdauer des

engliſchen Bergarbeiterſtreiks die Steinkohlenlieferungen nach
England weiter zu verhindern und das Bunkern engliſcher Schiffe
abzulehnen.

Kopenhagen, 18. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Der däniſche Gewerkſchaftsbund hat beſchloſſen, den

ſtreikenden engliſchen Gewerkſchaften ſofort einen Geldbetrag von
50 000 Kronen zu überſenden. Außerdem ſollen 50 000 Kronen in
jeder Woche, die der Konflikt dauert, an die Engländer gezahlt
werden.

Von unſerem Londoner Korreſpondenten wird uns zu dem Ab-
bruch des Generalſtreiks unterm 18. Mai telegraphiert:

Man darf t im Ausland durch die Meldung vom offiziellen
Abbruch des Generalſtreiks nicht darüber täuſchen laſſen, daß ſich
in den letzten 24 Stunden neue Entwicklungen vollzogen haben,
die eine glatte Rückkehr zur Arbeit in Frage ſtellen. Der Gene-
ralſtreik war vom Generalrat der britiſchen Gewerkſchaften in
dem Augenblick abgebrochen worden, als er ſeinen Höhepunkt er-
reicht hatte. Die Diſziplin auf der fand Linie war noch unge
brochen, die Reſerven waren nicht verbtancht. Der Generalrat hat
im Gegenteil durch den in letzter Stunde erfolgten Aufruf eines
Teiles der zweiten Linie gezeigt, daß er über die Möglichkeit ver
fügte, ſeine Front noch weiter aufzurollen. Der Transport-
arbeiterführer Bevik konnte deshalb in der Beſprechung, in der
der Generalrat dem Miniſterpräſidenten Bald win den Abbruch
des Generalſtreiks mitteilte, mit Recht darauf hinweiſen, daß der
Entſchluß des Generalrats nicht als ein Zeichen der Schwäche,
ſondern der Stärke zu betrachten ſei.

Der Generalrat hat den Streik abgebrochen, weil er ſich da
von überzeugt hatte, daß in den Beſprechungen mit dem früheren
Vorſitzenden der Kohlenkommiſſion, Sir Herbert Samuel, eine

iös mit Sir Herbert Samuel erzielt worden war. Sie z

bare Baſis für die Fortführung der Mai abgebroche
Der Streik iſt am Mittwochnachmittag beigelegt worden, en Verha gefunden worden war. Memorandum

Fenßerlich hat es vei dieſem Frieden weder noch eine der Sicherung der Su bis zum Ab-e legte gegrben, während es dei einer Fortſetung ded Kampfes Auß der kommenden Verhandtungen, alſo ür zwei die drei

der nur nach Veſiegte hätte. Abberufung des wir n S J e autunfte gen r
e r r z ver r Lohnherabſetzungen bis zur Si erung der ation

ſein. Als rter Punkt derderer Schutz, der infolge der Reorganiſgtion
des Bergbaus arbeitslos werdenden Bergleute gegenüber ſämt-

vorſchlage inſofern, als ſie das Gutachten unter Herausarbeitung
für die Bergarbeiter günſtigen Punkte präziſiert. Die eine Vor-
bedingung für die Durchführung dieſer Vorſchläge war, daß es
der Autorität des Sir Herbert Samuel gelingen werde, die Regie
rung zu einer Annahme dieſer Vorſchläge zu veranlaſſen, die
andere Vorausſetzung iſt die Annahme der Vorſchläge durch die
Bergarbeiter.

Hier treten die außerordentlichen Schwierigkeiten des Augen-
blicks ein. Die Regierung hält ſich an das Samuelſche Memoran-
dum nicht gebunden, ſie nimmt gegenwärtig eine abwartendeStellung ein. Auf der anderen Seite haben Lie Bergarbeiter in

ihrer Excekutivſitzung vom Mittwoch das Memorandum ver-
worfen. Das bedeutet aber, daß trotz des Abbruchs des General
ſtreiks die Ausſperrung der Bergarbeiter fortdauert und die Berg-
bhrer“ entſchloſſen zu ſein ſcheinen, ihren Kampf allein fortzu

ühren.
Die Tragik der Situation liegt darin, daß es den Bergarbeitern

aller menſchlicher Vorausſicht nach nicht gelingen wird, allein Be
dingungen zu erreichen, wie ſie der Einſatz von Millionen nicht
erreichen konnte. Die andere außerordentliche Schwierigkeit der
gegenwärtigen Situation iſt noch ernſter. Bedeutet ſie doch nicht
mehr und nicht weniger als die Möglichkeit, daß der gegenwärtige
Streik, wenn auch nicht mehr als ein vom Generalrat zentral ge
leiteter Generalſtreik, ſondern als die Summe von Ein-
zelſtreiks der am Generalrat beteiligten Gewerkſchaften fort-
dauert. So undurchſichtig die Lage am Donnerstagabend iſt,
ſo unverkennbar iſt, daß die Unternehmer, insbeſondere der
Eiſenbahnen und ſonſtigen Transportunternehmungen ent-
ſchloſſen zu ſein ſcheinen, die bisherigen Kontrakte ver Gewerk
ſchaften als durch den Streik abgelaufen zu betrachten und die
Wiedereinſtellung der Arbeiter von einer Reihe von Bedingungen
abhängig zu machen wünſchen, die für die Gewerkſchaften un-
annehmbar ſind. Einzelne Unternehmergruppen haben den Ar
beitern neue Kontrakte vorgelegt, die durch die Einführung einer
Haftbarkeitsklauſel die Möglichkeit aller zukünftigen Sympathie
ſtreiks ein für allemal unmöglich machen ſollen, alſo den geſamten
Charakter der nach jahr zehntelangen Kämpfen durchgeſetzten Ar
beitsverträge untergraben würde. Jn anderen Fällen haben die
Unternehmer die Gelegenheit benutzt, den Arbeitern niedrigere
Löhne als die vor dem Streik geltenden anzubieten. Unter
dieſen Umſtänden hatte ſich der Generalrat veranlaßt geſehen, den
Gewerkſchaften zu raten, die Arbeit nur wiederaufzunehmen,
falls die vor dem Streik geltenden Verträge wieder in Wirkſam-
keit treten.

Die Folge iſt, datz trotz des formellen Abbruchs die Wieder
aufnahme der Arbeit nicht begonnen hat, und zwar mit der Kon
Kauens, daß die Lage am Donnerstägabend ſich gegenüber dem

ortage eher verſchlechtert als verbeſſert hat. Ein induſtrieller
Guerilla-Krieg, vor deſſen Möglichkeit der Bergarbeiterführer
Cook den Miniſterpräſidenten gewarnt hat, tritt auf der ganzen
Linie in mittelbare Nähe.

wer r
Entſcheidende Reichstagsſitzung.

Berlin, 12. Mai. (Soz. Preſſedienſt.)
Als zu dem ſozialdemokratiſchen Mißtrauensvotum auch noch

ein demokratiſcher Mißbilligungsantrag hinzugekommen war,
hing das Leben des Kabinetts Luther nur noch an einem Faden.
Die Reichstagsmehrheit hat dieſen Faden am Mittwochnachmittag
durchſchnitten. Damit wurde eine merkwürdige Vorahnung des
Kanzlers beinahe auf den Tag erfüllt. Dr. Luther hat vor
Monaten einem Abgeordneten unter Zeugen geſagt, er werde
am 13. Mai nicht mehr Kanzler ſein. Sein Kabinett iſt am
12. Mai geſtürzt worden.

Die redneriſche Vorbereitung des letztenAngriffs auf den
wankenden Kanzler war ohne dramatiſche Bewegung. Alle

Fort mit den Kompromiſſen!
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Spannung war auf die Abſtimmung gerichtet. Der Dento-
kratenführer Koch gab dem Kanzler, deſſen ebenſo unpolitiſche
wie illoyale Rede vom Tage vorher bei den Mittelparteien gründ-
lich angeſtoßen hat, eine deutliche Abſage. Der Deutſchvölkiſchd
von Graefe und der Kommuniſt Höllein ſuchten ſich an
Stimmkraft und radikalen Redeblüten zu übertreffen.

Dann ergriff als zweiter ſozialdemokratiſcher Redner das
Wor

Abg. Dr. Mpvid.
Die Regierung hat erklärt, daß ſie mit ihrer Verordnung die

Verſöhnung in der Flaggenfrage herbeiführen will. Die Debatte
hat aber gezeigt, daß ſie ſich auf einem Jrrwege befindet,und auch die Aewegung im Lande dürfte ihr die Augen darüber

geöffnet haben, welche Wirkung ſie mit ihrem Vorgehen erzielt
hat. Wir ſtehen dem Unternehmen der Regierung, das ſie mit
ihrer Ausſöhnung eingeleitet hat, mit der größten Skepſis gegen
über. Es iſt ſchon einmal der Verſuch gemacht worden, eine Aus-
ſöhnung in der Flaggenfrage herbeizuführen, nämlich von der
Sozial demokratiſchen Partei in Weimar im Jahre 1919. Jn
Weimar exiſtierte die ſchwarzweißrote Fahne gar nicht mehr.
Es iſt hiſtoriſch falſch, daß die ſchwarzweißrote Fahne zu Boden
geworfen und die ſchwarzrotgoldene Fahne an ihre Stelle geſetzt
iſt. Damals war

im ganzen Reiche die ſchwarzweißrote Fahne nicht mehr
zu ſehen.

Auch die Anhänger des alten Syſtems, die ja überhaupt nicht
daran gedacht haben, dieſes Syſtem zu verteidigen, hatten ihre
Fahne eingerollt und in die Ecke geſtellt. (Sehr richtig! b. d. Soz.)
Damals war überall nur die rote Fahne zu ſehen. Auch das

Hotel Adlon in Berlin das jetzt bei dew, Beſuch der Aera
nicht gewagt hat, die Reichsfahne zu zeigen, hat damals wochen-
lang die rote Fahne gehißt. (Hört, hört!l) Jn der damaligen
Situation hat die Sozialdemokratie auf die rote Fahne als
Reichsfahne Verzicht geleiſtet, ſie iſt für Schwarzrotgold ein
getreten, weil damals allgemein verſichert wurde, daß eine Ver
einigung des ganzen Volkes unter dieſem überſtagtlichen Symbol
erreicht werden könne.

Unſere Farben waren ſtets rot.
S eraretguid war uns fremd. Nur auf den Gräbern der März
gefallenen onnte man noch einige r Fähnchen der
Demokraten ſehen. Die Farbe der Arbeitermaſſen war rot. Die
rote Fahne iſt auch weiter die Parteifahne der Sozialdemokratie
geblieben. Nur die Erkenntnis, daß hinter unſere Parteifahne
nicht die Geſamtheit des Volkes zu bringen ſei, hat uns veranlaßt,
mitzugehen, um unter der ſchwarzrotgoldenen Fahne die Einigkeit
des deutſchen Volkes herbeizuführen. So ſind dieſe Dinge ent
ſtanden. Wie ſehr auch andere Kreiſe damals davon überzeugt
waren, daß Schwarzrotgold das Volk zuſammenführen werde, be
weiſen die Ausführungen des völkiſchen Abgeordneten Reinhold
Wulle, der anerkannt hat, daß nur die ſchwarzrotgoldene Fahne
das Kennzeichen des deutſchen Jdeals ſei (Hört, hört! links), und

nur unter dieſer Fahne der Gedanke der deutſchen Einheit
verſinnbildlicht werden könne. (Lebh. Hört, hört!)

hwarz-RotGold war aber auch durch die deutſche
Geſchichte als die Fahne des neuen Reiches gegeben. Sie war
die Fahne der großen deutſchen Einheitsbewegung im 19. Jahrhundert. Die otgoldene Fahne wurde im dehtt 1848 auch

trug bis zu ihrer Auflöſung die ſchwarzrotgoldene Kokarde.
Bismard hat dieſe Farben abgelehnt, weil er die V

nicht wollte; er wollte die kleindeutſche Löſung
unter preußiſcher Führung. SchwarzWeißRot ſtand aber im

zur Fahne des deutſchen Bundes gemacht. Die alte Reichsarmee



hat jahrelang die ſchwarzweißrote

n Dagegen haten r Gold gezeigtimar hat ſch t.ahne iſt die Fahne des Sozial ſten ſetzes

geweſen eine Begeiſterung der Arbeiter
ſen iſt v möglich. Sie iſt zur Kampffahne

und Reaktionäre gemacht worden, die die Wieder
des alten Obrigkeitsſtaates wollen. Damit iſt für uns
ne ganz und gar unmöglich geworden. Sie (nach

ha dieſe Fahne zur Kampffahne gegen die Demoktratie
g Warum iſt als Handelsflagge die ſchwarzweißrote Fahne
mit der Göſch zugeſtanden worden? Nur weildie ffahrtskreiſe behaupteten, SchwarzRot-Gold ſei auf
längere Entfernung hin nicht zu ſehen. Das ar ein Fehler, den

aber die Gegner der ſchwarzrotgoldenen Flagge zunntze
gemacht haben. Dazwiſchen liegen aber einige weſentliche Er
eigniſſe. Dazwiſchen liegt der Menchelmord an Erzberger, aus-

führt von Jünglingen, die ſich mit SchwarzWeiß-Rot geſchmückt
atten, dazwiſchen liegt der Meuchelmord an Rathengau,

wiederum unter ſchwarzweißroten Farben ausgeführt. Präſident
Ebert hätte gern einen verſöhnenden Ausgleich gefunden, aber
re Bemühungen ſind ihm ſehr ſchlecht belohnt worden. Er ſelbſt

in den Tod gehetzt worden von Lenten, die ſich mit Schwatz-
ißRot ſchmückten. Die Herzen von Millionen Arbeitern ſchlagen

je für eine Fahne, die die Fahne von Märtyrern geworden iſt,
e für die Republik gelebt und gewirkt hatten. Seitdem ſind die

neuen Farben Millionen von Arbeitern ans Herz gewachſen. Die
Maſſen, die jetzt für das Reichsbanner aufmarfſhiert ſind,
ſind Männer, die im Schützengraben gelegen haben, die politiſch
geſchult ſind. Sie wiſſen, durch die bitteren Erfahrungen Lelehrt,
daß die Gegner der Republik ſich nur der Macht beugen. Sehr
richtigl links Die Gegner der Republik müſſen auf Granit
beißen bei jedem Verſuch, die ſchwarzrotgoldene Fahne herunter-
zuholen.

Es iſt ein unerträglicher Zuſtand, im Auslande zwei Flaggen
des Reiches zu zeigen, die eine des alten monarchiſtiſchen Staates
und die andere, die das Zeichen der Republik iſt. Das wäre nur
dem Ausland gegenüber ein Symbol der Zwietraccht, die auch
das neue Deutſchland beherrſcht. Es gibt für das Reich nur eine
Flagge, und das iſt Schwarz-Rot-Gold. (Sehr richtig! links.)
Nun wird behauptet, daß die Auslandsdeutſchen ſich für Schwarz-
Weiß-Rot erklärt hätten. Das gilt höchſtens für eine Minderheit
der Auslandsdeutſchen. Der Redner verlieſt unter dem Beifall
der Linken eine Anzahl Zuſchriften aus dem Auslande, aus Argen-
tinien, aus Mexiko, aus Stockholm, worin hervorgehoben wird,
daß die amtlichen Reichsfarben im Auslande wohlbekannt und an
geſehen ſeien, und über den Terror der Anhänger der ſchwarz-
weißroten Fahnen gegen die Anhänger der Republik geklagt wird.
Man hat uns ſogar geſagt, daß man mit der ſchwarzweißroten
Fahne Geſchäfte machen könne, aber nicht mit der ſchwarzrot-
goldenen. Nun liegt es doch ſo, daß die meiſten Länder, mit denen
wir Geſchäfte machen, Republiken ſind, und ihnen iſt die

der Republik ſicher angenehmer als die Fahne des alten
iſerreichss. Wir müſſen aber noch eines bedenken, unter den

Farben SchwarzWeiſß Rot kämpfen die Kreiſe, die die Wieder
aufrichtung der Monarchie betreiben. Die Bayern wollen den
Wittelsbachern, die Preußen den Hohenzollern wieder zurerrſchaft verhelfen. Schon redet man davon, daß ein zſterreichiſch

füddeutſches Staatsweſen unter der Führung der Wittelsbacher
ergeſtellt werden ſoll. Wir dagegen wollen die deutſche Republik

ausbauen zu einem wahren ſozialen Gemeinweſen, zu einem
einigen deutſchen Vaterland, zu einem Staatsweſen materieller
Wohlfahrt, das auch im Ausland als im Zeichen höchſter Kultur
ſtehend anerkannt wird. Die Monarchiſten, die uns in die alte

eit zurückführen wollen, ſtehen einer geſchloſſenen Front der
chwarzrotgoldenen Republikaner entgegen. Wir werden die

ichsfahnen nicht herunterholen laſſen, ſondern dafür kämpfen,
daß das neue Reich einer glücklicheren ukunft entgegengeführt
wird. (Stürmiſcher Beifall b. d. Soz.)

Abg. r eſtarp (Dn.) proteſtiert gegen das en der
reußiſchen ger Aager die Putſchiſten, Reichsminiſter desun Dr. K

te e

z erklärt, daß Polizei und Juſtiz in erſter Linie
ngelegenheit der Länder ſei. Selbſtverſtändlich nehme das Reich

an dem Vorgehen der Polizei das nachdrücklichſte Jntereſſe, aber
das Ermittelungsverfahren ſchwebe, und der Miniſter könne daher

darüber ſagen. Jeder Putſch werde ihn als ſtellvertretenden
Reichswehrminiſter und als Reichsinnenminiſter an der Stelle
finden, wo er hingehöre.

Es folgen nun die
Abſtimmungen.

Nach längerer Geſchäftsordnungsdebatte wird zuerſt über den An-trag der Völkiſchen abgeſtimmt. Der erſte Teil dieſes An-
trages, der die Flaggenverordnung mißbilligt, weil ſie nach
Meinung der Antragſteller den Anhängern von Schwarzrotgold
zu weit entgegenkomme, wird in namentlicher Abſtimmung mit
326 gegen 18 Stimmen bei 91 Stimmenthaltungen der Deutſ
nationalen abgelehnt. Das Ergebnis wird mit Heiterkeit au
enommen. Der zweite Teil des völkiſchen Antrages, der der
eichs re e das Mißtrauen ine wird mit 174

gegen 163 Stimmen der Völkiſchen, Sozialdemokraten und Kom-
haſten bei 91 Stimmenthaltungen der Deutſchnationalen abge-

ehnt.
Der ſozialdemokratiſche Antrag, der die Flaggenverordnung

mißbilligt und deshalb dem Reichskanzler das Mißtrauen aus-
ſpricht, wird mit 176 gegen 144 Stimmen der Sozialdemokraten
und Kommuniſten bei 104 Stimmenthaltungen abgelehnt. Es

die namentliche Abſtimmung über den demokratiſchen Miß-
z n gegen den Reichskanzler, der folgenden Wort-
aut hat:

„Der Reichstag mißbilligt die Haltung des Reichskanzlers, der
durch ſein Verhalten in der Flaggenfrage eine Geſamtlöſung
dieſer Frage erſchwert und in ſorgenvoller Zeit einen neuen
Konflikt ohne Not heraufbeſchworen hat.“

Dieſe rag wird mit 176 Stimmen derDieſer Ant Demokraten,gzialdemokraten und Kommuniſten gegen 146 Stimmen bei
Stimmenthaltungen der Deutſchnationalen und Völkiſchen an-
genommen. Das Ergebnis wird auf der linken Seite mit
lebhaftem Beifall begrüßt. Das Zentrum verzichtet nunmehr auf
die Abſtimmung ſeines Antrages. Um 4 Uhr vertagt das
Haus auf Freitag 2 Uhr.
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Totgeſchiogene Wahllüge.
Das Märchen öer Stinnesgeider für GPD. zerſtört.

Mainz, 183. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
In dem Prozeß unſeres Mainzer Parteiblattes gegen den

nationaliſtiſchen Gerichtsaſſeſſor Dr. Hugo Wolf wurde am
Mittwoch vor dem hieſigen Amtsgericht das Urteil verkündet.
Dr. Wolf hatte in einer Verſammlung in Worms die Behauptung
aufgeſtellt, die Sozialdemokratie habe bei den Reichstagswahlen
1920 von Hugo Stinnes Wahlgelder in Höhe von 259 000 Mark
angenommen. Auf Grund dieſer Behauptung wurde er von
unſerm Mainzer Parteiblatt ſcharf angegriffen. Wolf ſtrengte
Beleidigungsklage an, die wegen formaler Ausdrücke mit einer
Verurteilung des verantwortlichen Redakteurs zu 200 Mark
endete. Wichtiger aber iſt die Urteilsbegründung, in
der ausgeſprochen wird, daß

die Behauptung, die Sozialdemokratiſche Partei habe von
Stinnes Wahlgelder genommen, durch die Zeugenausfage
Dr. Adolf Brauns, deſſen Glanbwürdigkeit über jedem

Zweifel erhaben ſei, abſolut zu verneinen ſei.
Es iſt alſo jetzt gerichts notoriſch feſtgeſtellt, daß

an dem Korruptionsſchwindel kein wahres Wort iſt.

Von den Kämpfen in Marokko. Nach einer Meldung aus Caſa-
blancg ſollen an der ſpaniſchen Front die Rifleute erbitterten
Widerſtand leiſten. Es ſoll auf beiden Seiten große Verluſte

J Cuftschiß über dem Nordpot
Amundſens Luftſchiff „Norge“ hat am Mittwochmorgen um

2 Uhr norwegiſcher Zeit den Nordpol überflogen. Die geſamte
Oeffentlichkeit verfolgte den Flug der „Norge“ mit allergrößtem
Jan vor allem in den Vereinigten Staaten erſchienen die
Zeitungen in einer Aufmachung,, die an die 3 pelinTage erinnern. Der Start der „Norge' ging ausgeze et vorſtatten;
das Luft Ai gewann in ſteilem Flug die ſchlug zunächſt
die von Kapitän Byrd benutzte Richtung ein. Das Wetter war klar,
und die Sonne ſchien, ſo daß mittels des Sonnenkompaſſes die
Fahrtrichtung und ſchließlich die genaue Stelle des Nordpols er
mittelt werden konnten. Vom Luftſchiff aus waren in dem
Zwiſchengelände zum Nordpol Seehunde und große Polarbären zu
ſehen. Jn der eigentlichen Umgebung des Nordpols war jedoch
jedes Leben Die über dem Polarmeer zuſammengezogenen
r bildeten ungleichmäßige Schichtungen und tiefe Riſſe,
deren Sismaſſen man vom Luftſchiff aus berſten und brechen ſah.
Am Nordpol ſenkte ſich das Luftſchiff ſo tief als möglich, um den
Abwurf einer norwegiſchen und einer italieniſchen Flagge be-
c zu können und nahm dann Kurs auf Point Varrow in

llaska.

Nach einer Meldung des „Lokalanzeigers“ aus Oslo kam die
„Norge“ heute geſtern kurz vor 8 Uhr nach Nome in Alaska und
wurde dort von einer bereitgehaltenen Hilfsniannſchaft entgegen
genommen. Die Mannſchaft des Luftſchiffes war nach dem faſt
Ssſtündigen Fluge ſtark mitgenommen, da an Schlaf wegen der
durch den dauernden Nebel äußerſt ſchwierigen Navigation für die
meiſten Leute der Beſatzung kaum zu denken war.

Schweres Autounglück bei Berlin.
Berlin, 13. Mai. (WTVB.)

Auf der Chauſſee zwiſchen Schönfeld und Rudow fuhr heute
abend ein Auto in den Zug eines Kriegervereins. Es wurden
mehrere Perſonen teilweiſe ſchwer verletzt. Ein Verletzter iſt be
reits geſtorben. Die übrigen Verletzten befinden ſich im Neuköllner
Krankenhauſe.

Z: der Autokataſtrophe auf der Chauſſee zwiſchen Schönfelde
und Rudow melden die Blätter folgende Einzelheiten: Eine Ber
liner Autodroſchke, deren Chauffeur anſcheinend betrunken war,
fuhr in einen Zug von 200 Mitgliedern des Neuköllner Krieger-
rereins hinein und überfuhr elf Perſonen. Drei von ihnen, dar
unter der älteſte Veteran des Vereins, der 82jährige Rentner

Krauſe, wurden getötet; bei zwei weiteren Perſonen beſteht Lebens
gefahr. Zahlreiche Perſonen erlitten einen Nervenſchock. Der

und die vier Fahrgäſte des Autos verſuchten zu flüchten.
Die e holte den Chauffeur jedoch ein und ſchlug ſo lange aufihn ein, bis er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die vier Fahr

gäſte konnten ſich vor der raſenden Menge in Sicherheit bringen.

Schweres Eiſenbahnungiüd in China
Hankanu, 13. Mai. (WTVB.)

Bei einer Zugentgleiſung auf der Strecke zwiſchen Peking und
Hankau wurden über 50 Chineſen getötet.

Sizilianiſche Räuberehre.
Der berüchtigte Räuberhauptmann Candino, der bereits 80

Jahre alt, und der jahrzehntelang der Schrecken Siziliens geweſen
iſt, wo er ungezählte Morde und Plünderungen begangen hat, iſt
jetzt endlich in San Mauro Caſtelverde auf Sizilien von der
Polizei feſtgenommen worden. Vierundzwanzig Jahre lang hatte
er ſich geſchickt allen Verfolgungen zu entziehen gewußt, und ſeit
einigen Jahren lebte er, unbehelligt von der Polizei, da die ver
verſchiedenen Verurteilungen zu Zuchthausſtrafen, die ihm in Ab-
weſenheit zudiktiert worden waren, durch die Amneſtie getilgt oder
verjährt waren. Er hätte ſeine Tage in Frieden beſchloſſen, wenn
er ſich nicht kürzlich wieder eines Rückfalls ſchuldig gemacht hätte,
der ihn neuerdings eine zwanzigjfihrige Zuchthausſtrafe eintrug
und ihn zur Flucht zwang. Jetzt iſt er alſo der Polizei in die
Hände gefallen. Gleichzeitig hat ſich ein gewiſſer Giocondo Vin
cenzo freiwillig der Polizei geſtellt. Er war jahrzehntelang der
treue Genoſſe des Räuberhauptmanns Candino geweſen und, wie
dieſer, wegen verſchiedener Verbrechen ebenfalls in Abweſenheit
zu längeren Zuchthausſtrafen verurteilt worden, die aber eben
falls durch die Amneſtie getilgt worden waren. Er befand ſich als
Arbeiter in geachteter Stellung in Caronig, als er die Nachricht
von der Verhaftung ſeines Freundes und Meiſters Candino er
ſuhr. Sein Entſchluß, dem Hauptmann die Treue zu halten, war
ſofort gefaßt, und ſo ſtellte er ſich der Polizei, um das Schickſal
ſeines greiſen Genoſſen zu teilen.

Ein Fabrikant wegen Brandſtiftung verhaftet. Vergangene
Woche brach in dem Wohngebäude der Mechaniſchen eberei
Tröger in Weißenſand ein Brand aus. Der Fabrikant Emil
Tröger wurde unter dem dringenden Verdacht, den Brand ſelbſt
angeſtiftet zu haben, verhaftet.

Militärputſch in Polen.
Pilſuöfki gegen die neue Rechtsregierung.

Warſchau, 18. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Jn der Nähe von Warſchau haben am Mittwoch vier Regi-

menter mit dem Ziele gementert, das neugebildete rechtsſtehende
Kabinett Witos zu ſtürzen. Aus einem Aufruf, den die Regierung
erlaſſen hat, geht hervor, daß die Lage in Polen zweifellos ernſt
iſt. Die Meuterei hat ihren Grund in dem ſeit Wochen und Mo
naten ſich verſchärfenden Konflikt W 1 Pilſudſki. und den
rechtsſtehenden Elementen des Landes. Die Regimenter meuterten
in dem Glauben, für Pilſudſki und gegen die neue Regierung ein-
treten zu müſſen.

Wie ſich dieſe militäriſche Meuterei weiter entwickelt, hängt
von der Einſtellung Pilſudſkis zu dem Vorgehen der Truppen ab.
Wenn er auch nicht perſönlich das Signal zit dieſer Empörung
gegeben haben dürfte, ſo hat er doch durch ſein entſchiedenes Auf
treten in der letzten Zeit, vor allem durch ſein mehrfaches Ein
greifen bei den verſchiedenen Kabinettsbildungen, den Konflikt
geſchürt. Sollten die Dinge dahin treiben, daß Pilſudſki ſich an
die Spitze der Militärrevolte ſtellt. dann bedeutet das für Polen
den Bürgerkrieg. Die polniſche Armee iſt von jeher politiſiert
geweſen, und dieſe Politiſierung hat in letzter Zeit noch ent-
ſchiedene Fortſchritte gemacht. Auf der einen Seite ſteht Pilſudſki
mit ſeinem Anhang unter den ehemaligen Legionären und aus den
Kreiſen der Linken, auf der anderen Seite Leute wie die Generale
Haller und Sikorſki, die mehr oder weniger zum Faſcis-
mus neigen.

Schwere Kämpfe in Warſchau.
Berlin, 14. Mai. (Radio.)

Die telephoniſchen Verbindungen mit Warſchau ſind nach wie
vor unterbrochen, ſo daß alle vorliegenden Meldungen über die
Kämpfe in der polniſchen Hauptſtadt zwiſchen Pil-
ſudſki und den Regierungstruppen auf indirekter Uebermitte-
lung beruhen. Aber auch dieſe Meldungen beſtätigen über-
einſtimmend, daß Pilſudſki die Stadt Warſchau vollkommen be-
herrſcht, ohne daß jeboch eine endgültige Entſcheibung über den
Ausgang ſeiner Aktion vorliegt. Dieſes hängt von dem Ergebnis
der Kämpfe ab, die vorläufig noch voll im Gange ſein ſollen.
Es verlautet, daß die Mehrheit der Truppen auf der Seite der
Regierung ſteht, und vorläufig nur 2 Jnfanterie- und 2 Kavellerie
regimenter zu Pilſudſki übergegangen ſind. Auch im Jnnern
Polens liegt der Telephonverkehr ſtill, weil man den aufſtändiſchen
Truppen jede Gelegenheit nehmen will, für Nachſchub zu ſorgen.
Dagegen ſoll die Regierung aus den verſchiedenſten Teilen Polens,
insbeſondere aus dem Bezirk Poſen, große Truppenmaſſen
in der Richtung auf die Hauptſtadt Warſchau kon-
zentrieren und die Abücht haben, erſt nachdem dieſe Truppen an-
heſammelt ſind, einen Generalangriff gegen Pilſudſki
zu unternehmen. Der Staats präſident hat inzwiſchen eine
Botſchaft an die Nation und an die Armee erlaſſen, in der lediglich
von dem Stand der Lage Kenntnis gegeben wird. Es iſt auf-
fallend, daß ſich dieſe Kundgebung nicht direkt gegen Pilſudſki
richtet.

Der Beſetzung Warſchaus durch die Aufſtändiſchen gingen
ſchwere Kämpfe vorangs, die nach den vorliegenden Meldungen
große Opfer koſteten. Es werden bisher 18 Tote, darunter
zwei Offizierr, und gegen 89 Verwundete gemeldet. Die
Mitglieder des Kabinetts haben ſich ſämtlich in das Belvedere-
Palais zurückgezogen. Das Parlamentsgebäude iſt in-
zwiſchen in den Beſitz der Aufſtändiſchen gelangt.

Fortgang der Kämpfe in Warſchau.
Pilſudſtis Aktion erfolgreich

Warſchan, 13. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
e telephoniſchen Verbindungen mit Warſchau

waren am Donnerstag völlig unterbrochen. Aus Mel-
dungen, die über Danzig nach Berlin gelangten, iſt zu entnehmen,
deß in Warſchau in der Nacht zum Donnerstag heftige Straßen
kämpfe zwiſchen Regierungstruppen und den Anhängern Pilſud-
ſkis ſtattgefunden haben. Die Kämpfe forderten viele Tote und
Verwundete. Um 7 Uhr morgens fanden Verhandlungen zwiſchen
dem Stagtspräſidenten und Pilſudſki ſtatt, in denen der links-
ſtehende General den Rücktritt der Rechtsregierung gefordert hat.
Jn unterrichteten polniſchen Kreiſen Berlins wird angenommen,
daß die Regierung der Forderung Pilſudſkis entſprechen wird und
es dann zur Bildung eines außer parlamentariſchen Kabinetts
unter Pilſudſki kommt.

Berlin, 14. Mai. (Radiomeldung.)
Der Telephonverkehr mit Warſchau iſt, wie wir auf eine An-

frage beim Haupttelegraphenamt in Berlin erfahren, auch heute
vormittag voch unterbunden. Es iſt infolgedeſſen damit zu rech
nen, daß die Auseinanderſetzungen in Volen nach wie vor an

Di

gegehen haben. dauern.

Die Regierung gefangen geſetzt?
Berlin, 14. Mai. (Radiomeldung.)

Nach den jüngſten aus Warſchanu vorliegenden Nachrichten hat
Pilſudſki den Staatspräſidenten im Schloß Belvedere
gefangen geſetzt. Der Staatsſtreich gilt einſtweilen als ge-
glückt. Die Regierung Witos ſoll nach Skiernewice oder Pabianice
geflüchtet ſein. Die Enſenbahner haben beſchloſſen, keine Truppen
transporte zuzulaſſen.

1. Bundestag des Reichsbanners.
Berlin, 14. Mai. (Radiomeldung.)

Am Donnerstag verſammelte ſich in Magdeburg die
Bundesgeneralverſammlung des Reichsbanners. Anweſend waren
über 200 Delegierte aus allen Gegenden Deutſchlands. Der eigent-
lichen Verſamwlung voraus ging ein Aufmarſch von Zehntauſen
den des Reichsbannergnnes Magdeb erſammlu
der Ausſtellungshalle „Stadt und Land“. Jn der eigentlichen
ſammlung wurde der Flaggenerlaß Luthers ſtark befehdet.
Vertreter des Zentrums erklärte Miniſterialdirektor a.
Spiecker, daß ſeine Partei heute mehr denn je von der Not-
wendigkeit des Reichsbanners überzeugt ſei. Schließlich wurde als
Vorſtand der erſten Generalverſammlung gewählt: Reichstags
cibgeordneter Scheidemann, Reichstagsabgeordneter Haa s
Miniſterialdirektor a. D. Spiecker, der Vorſitzende des ADGV.
Graßmann und der Bundesvorſitzende Hörſing

Parteitag der ſaarländiſchen

Gozialdemokratie.
rfeulicher Aufftieg der Pärtel. Heißer Wiſie zur ſchnelliſtenErwe mit der deutſchen Revublik.

Saarbrücken, 14. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Am Himmelfahrtstage fand hier in Anweſenheit von 800 Dele-

gierten der Parteitag der Sozialdemokratie des
Saargebietes ſtatt. Der Bericht zeigte einen erfreulichen
Aufſtieg für die Partei und ihre Preſſe und ergab, daß die ſaar-
ländiſche Sozialdemokratie für die bevorſtehenden Kommuna l
wahlen erüſtet iſt. Der Parteitag nahm nach einem Referat
des Abg. eyer (Baden) zunächſt eine Entſchließung gegen die
Flaggenverordnung der Regierung Luther an und wandte ſich
dann gegen die drohenden reaktionären Wirtſchaftstendenzen. Am
Schluß der Tagung wurde unter jubelndem Beifall des Partei
tages eine Entſchließung angenommen, in welcher der Partei-
vorſtand des Saargebietes beauftragt wird, auf die ſchnelle
Wiedervereinigung der Saar mit dem deutſchen Reiche hin
zuarbeiten.

Baueriſche Juſtizſchanöe.
Der Münchener Leutnant a. D. Heines, der mit 40 in

Hitler- Uniform gekleideten Hakenkreuzlern Maifeierdemonſtranten
der Sozialdemokratie überfallen hatte, wurde nachträglich von der
Münchener Polizei verhaftet und dem Amtsrichter überwieſen.
Heines wurde jedoch ſofort auf freien Fuß geſetzt. Er
rerulkte dann den Leiter der Politiſchen Polizei Münchens
einen Offenen Brief in dem Münchener HakenkreuzOrgan, in
dem es heißt: „Ganz gleich, wie dem auch ſei, Herr Regierungs
rat, einen ſchlechten Dienſt haben Sie mir mit der reren
an das Amtsgericht nicht getan. Der Oberamtsrichter hat mi
ſofort vernommen und auf der Stelle freigelaſſen.

Es iſt alſo in Bayern ſchon ſo weit gekommen, daß man die
Polizei öffentlich verhöhnen darf.

Die belgiſche Kabinettskriſe.
Brüſfſel, 14. Mai. (Eig. Drahtbericht.

Der mit der Kabinettsbildung betraute ſozialiſtiſche Kammer
präſident Brunet hat nach der Ablehnung der Liberalen, ſich
an einem Kabinett zu beteiligen, den ihm erteilten Auftrag an
den König zurückgegeben. Ein neuer Auftrag iſt vorläufig nicht
erteilt

Ratiftkation des deutſchruſſiſchen Vertrags. Der Rat der Volks
kommiſſare der Sowjetunion ratifigierte den deutſchruſſi Ver
trag rom 24. April d. J. und überwies ihn dann dem entral
cxekutirkomitee zur Ratifikation.

Das erſte deutſche Handelsflugzeug in Paris gelandet. Geſtern
iſt auf dem Flugvlatze Le Bourget das erſte von Deutſchland
kommende Handelsflugzeug mit 6 Paſſagieren eingetroffen.

und eine Der ſammlung in

v.
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Mehrere Moster-Kollertionen Giverzer

Kindertaschen, Besuchstaschen, H
taschen, Portemonnaies

jedes Stück 1,45
Große Handtaschen,

moderne Beutel
je de s Stück 3,75

Große Bügel-Taschen
(darunter echt Rindleder und Saffian)

Theaterbeutel. Besuchstaschen
in modernen Farben und Formen

je des Stück 6,75
in echten Leder-
jedes Stück 4,50

Brieftaschen

ns-Kalender
der SPD., freien Gewerk
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e ozialiſt. eneereuh e im Bezirk

Halle- Merſeburg
Sekretariat der SPD. 94 e
Harz 42/44. Hofgebäude 2 Tr.errkeg 1029.

SA J. Heute abend pünktlich “28 Ubr: Wichtige
Gruppenveranſtaltung. Erſcheinen eines jeden iſi un
bedingt notwendig.

ß us dem Bezirk
Va) Lieben Freitag, den 14. Mai im Gaſtper haus Falfmeier: Verſammlüng.
Referent Genoſſe Dierrich. Volteblattleſer und fte
ſind eingeladen.
Kö Sornabend, den 15. Mai, abends 8 Uhr,bnnern. im Bürgergarten: Mitghiederverſamwlung.
Tagesordnung: Vortrag des Lehrers Gen. Bernhard
(Kalle) über „Weltliche Schule“ und „Aufoaben des
Elternbeirats“. In Anbetracht der Wichtigkeit dieſer
Verſammlung darf keine Genoſſin und kein Genoſſe
fehlen.

Sonnabend, den 15. Mai, abends 8 Uhr,Torgau. in der „Onuelle“: Mitgliederverſammlung.

Genoſſe Vorth (Halle) hält eiren Vortrag AlleMitglieder müſſen erſcheinen. Reichsbannerkameraden
und Volksblattleſer ſind freundlichſt eingeladen.

Die für Sonntag angeſetzte VerſammlungEisleben. findet Fereng am Sonnabend dem 15. Mai,

abends s Uhr, im kleinen Saale des „Volkshauſes“, ſtatt.

Eisleben. Arbeiterwohlfahrt. Sonntag, 16. Mai,
abend 8 Uhr: Unterhaltungsabend mit

Lichtbildervortrag über „Kulturaufgaben der Arbeiter
wohlfahrt“, Geſangsvorträgen des Volkschors und
Frauemurnen des Arbeiterturnvereins. Hierzu ſind
alle Freunde und Gönner kerzlich eingeladen. Jeder
ſorge für outen Deſuch. Der FrauensLend am
Freitag fällt aus. Der Arbeitsausſchuß.

(Bund der republik. Kriogsteilnenmer)

Hrtsgruppe Halle1. Abteilung. Freitag, den 14. Mai, abdsé. 8 Uhr,
im „Schwarzen Bär“: Mitgliederverſam mlung.
2. Abteilung. Freitag. den 14. Mai, adds. 8 Uhr,
im Reſt. „Schmelzers Höhe“: Monatsverſammlung.

5. Abteilung. Freitag, den 14. Mai 1926, abends
8 Uhr, im „Trompeterſchlößchen“: Mitglieder Ver
ſawmlung.
Ortsgruppe delitſ
Proteſiverſammlung gegen die Waggen ver
Alle republikaniſch Geſinnte werden reundlichſt ein

Sonnabend, den 15. April,
abends 8 Uhr, im „Ring“:

geladen. Erſcheinen aller Kameraden iſt Pflicht.

3 Sonntag, den 16. Mai, nachOrtsgruppe Lönnern. San e in Saſte
Höofner, Trebitz: MitgliederVerſammlung. Treff
punkt pünktlich 3 Ubr am Springbrunnen. Akmarſch
3,05 Uhr zu Huß. Alles zur Stelle

Merſeburg.
fa Bibliothet des ADGB. befindet ſich

tzt Seffnerſtraße 4 III. Bücherausgabe
Mittwochs von 7 bis 29 Uhr.

Kleid t. Bild It. Bild in verseb. Farbstellung. Garn 4,95 3.75 Meter S, 65 5, 30 5,20 3,65 2, s
i d. bedruckt.er en e Mogeaseige Metallbetten weis u. sehwarsz lack. 16 75

92. 95

zum Preisen weit unter Hersteung!

Besuchstaschen 225

2,95 VBy

r e et 8 S wut T F.

Komcktion u. Putz
1.25 Jumperkleider mit vastfarbigem

9 Jumper und Kariertem Plissérock
Mousseline-Kleidchen
sehr niedlich und Kkleidsam e

18,50

Zephirkleidchen 3,60 Hüte aus feinem Strobgefeeht mit 3 75
moderne Jumperforrn, Größe 60 Bandgarnierung. Stück V
Kinderkleidchen ä 50 Blumenhüte aus gut. Strohgeflecht z 75
aus Waschseide, Größe 60 9 und reicher Blumengarnierung Stück

Kleider Elegante Reiherhüteaus Waschseide, moderne Karos 5,90 9,75

Gardinen Betten Iinolcum
s Drucklinoleum a. 200 em breit, in 3 50

schöner Ausmusterung OMet er
Gardinen-Nessel in schön Streif.- 58,
musterp u. versch. Farben Meter 68 58

Etamine xariert, weiche Qualität 6 5 Linol.-Làufer-Reste in viel. Laog. vorrätig
Meter 98 78 9 tca. 150 em breit ca. 100 90 67 em breitSpannstoffe ca. 130 cm breit, sohöne 88 Motor 2,80 2,10

Muster u. Tupfensteluog. Meter 1,45 1,20 3 S Linoleum- Läufer in gros Mustersuswabl

100 90 67 60 em breitHalbstores Etamine mit Binsatz und 737r wie 722 90 eier 3,50 3,20 2,50 2,25
e 2812828228 Tischlinoleum in versehied. Austährungen

ca. 130 120 115 80 70 em breitMadrasgarnituren s g. hellgravd. 3.30

Linoleum- Teppiche m. R. Febl. 13 75
9ca. 200/300 27, ca. 200/250 22, ca. 150/200

Wachstuche gute Barehentquslität 1 30
ca. 90 cm br. Meter 1,65, ca. 70 cm br. Meter

m. gut. Zugfedermatr. ca. 80 190 22,75

Kinderbetten weis lackiert, gute 17 00
9Ausführung ea. 70140 19,50, ca. 60/125

Lederwaren

o,75 V

Hauskleid t. Bad
aus gestreiftem oder
einfarbigem Zephir

De gröbte Sensation In Wagchselce

Wasch-Seide Gruppe I. ca. 70 cm br., 35
waschbar, neue moderne Karos Meter
Wasch-Seide Gruppe II, ea. 70 em
breit, große Ausmusterung Meter
Wasch-Seide Gruppe III. ca. 70 em 185
breit, bildhäbsche Karos u. Streif. Meter

e e
i

2

Kleid u. Bund
aus modern bedrucktem
Vollvoile m. weiß Krag.
und Aermelaufsehlägen

1.55

Halie- Saale Das Kaufhaus für Alle Gr. Ulrichstr. 60-61

u 3109

3,95 5

mit K. Erb und
M. Jvogün a. G.
Sonnabend 8 Uhr:

Den ſrödhche Wernher Guter und prelswerter

ittagstischla Fahrten

zu ſehr billig. Preiſen
im Laden Mans-
ſelder Str. 13, Ecke

9Unsere Leser d ver ihren nie
käuten u. beim Besuche v. Veranstaltungen

Herrenſtraße, täglich2 bis 6 Uhr. 3o0s2 adzerer A berllekslchtigen

IDCCCCPRPPECPCAIIIIIIIC(C.C—DIIIIOCOIIOOOOſſſſGR

III EIIIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIEHeschäfts-kröſffnung!
Ich beehre mich hierdurch erg. anzuzeigen, dab ich Sonnabend, den I. Mat

Halle a. S. Gr. Ulrichstraße Halle a. S.
ein

Speztfal-Geschaft
Crikolagen, S, rumpe u. Voll waren

als Zwerqniederlassung meines Stammhauses m Letpaig, Hatustrabe 10,
eröſfnen werde,

re bisher in Leipaig, werde ich auch in Halle bemüht sein, die größte Qus-
wanl! in besten CQualittäten zu äußersten Prefsen zu dielten.

Vorverkauf eröffnet.
Kasse ab 11 Unr ununterbrochen

30 98

Nur Schmeerstr. 19
Lofler- und

lLederwarenrlaus
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Mit vorzfiglicher Hochachtung

Ha S. Leitpeig.r ler 2 C. C J o 0 P 7 e r /0
Gegründet 1864. oo o
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40Wasch-Seide Gruppe IV ren 2 95
Kkar., indanthr. gefärbt Sensationspr. Mtr. V

e eur Walhalla Nur kurze Zeit: 6 werkſchaftsha HalleStadt Theater. Abends 8 Vhr. rei 8885 Se aus 3
neute, rrenag, Sonnabend W t. wön n Harz

Lerzte 2 Th h n er bebemachtung 2n oft Prelten
Heimſiche Brauiſahri Sonntag Première! 2901

Sonntag 7 Uhr Gastspiel des Carl- Schultze Theaters

Masoottovon von 95 Mark an.c Das Angreftentaus e. Förster III Fawlenhat
Operette in 8 Akten von Leo AscherDamentaschen W Reilstraße 6. an der Saalebrücke AmmendorfSchkopau
gruber, Lotte Lang. Willi Hampel, ße ab. ſungeffnetimig 28931 peil, Fritz Steidl juv.Hugo Kraxemann In Hamburg 100 Aufführungen. n 5Grösster Operetten Ertolg! vilettes uſw.

e ehe2. Elsässisehe Heimatfeler

(Elsässer Messth.

S Sonnabend, 15. Mal, nach-
mittags 5 UVUhr, im Neumarkt-Sohützenhaus 9

Ernstes und heiteres h
Progrumm.

Algemeiner Tunz.
Eintritt 2 Mk. Mitglieder dieHältfte. Programme bei Koch und c

r7

h

T

Hothan. 2989 5

Montag, den 17. Mais, s Uhr
Loge zu den 3 Degen

Abschieds- Konzert von

Marcel Wittrisch
Lieder und Arien 3093

Am Klavier: Leo Schösnbaeh
Blüthnerflügel von B. Döll

Karten für 3,00, 2.,00, 1,50 bei
Reinbold Koch, Alte Promenade

I volksparki

et An den Pfingstteiertagen u.
t den darauf folgenden Sonn-

re
n

abenden u. Sonntagen sind
zu Veranstaltungen noch

Er Saale zu vergeben.

Foahrräcier
Mercedes, Opel, Schladitz, Uran ga,
Borufſta. Prokopp. Artos Wiltrad

und andere gute Marken von 80 Mk. an.
Geschättsrüäder in r kräftiger Aus
pung i 43 Gepäckträger u Firmen
child Sämtliche Erſatzteile. Auge
ämtlicher Reparaturen Spez Einziehen

neuer Rohre bei Rahmenbrüchen
Fmaillieren und Vernickeln-

R. Bleu Fahrradhandlung
9 Telephon 8098Landsberg. Str 60, Ludiweb ucher.Str 43

Billige böhm. Betttfedern!
1 kg graue gesebliss. 3, 00.,
halbweiß 4,00, weiß 5,00
bessere 6, 00 und 7,00.
daunenw. 8,090 u. 10.,00.,
beste Sorte 12,00 u. 14,00.
weiße ungesehlissene Rupt- a
tedern 7,50., 9,50, 11. 0o0
Vers. tranko zolltrey gegen Nachnabme
Muster frei. Umtausceb und Rüek-
nahme gestattet. 2967.

Benedikt Sachsel,
L obes Nr. 191 bei Pi be en (Böbmen)
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Sahrg. 1926 Nr. 110 Freitag, den 14. Mal

Alle umd Saulftreis.
Halle, den 14. Mai 1086.

Der Graf im Kahn.
Geredet wird genu 2Taten will e Brkerleh e Wkaud.

Die Welt iſt kleiner geworden; Gefahren den Reiſendenerſcheinen beſeitigt, und eine Weltreiſe wird z in e

Wochen erledigt und iſt nur noch eine Geldfrage. Mut und
Sehnſucht gehören nicht mehr dazu wie damals, als Vasco da
Gama den Seeweg nach Jndien fand und Magellan zum erſten
Male die Welt umſegelte. Der Schnelldampfer bietet heute ge-
nügend Sicherheit; überall ſind moderne Hotels; die Welt hat an
Romantik verloren, und kaum einmal kommt jemand noch auf
den ſonderbaren Einfall, die Strecke Valparaiſo-Melbourne inWer Segeljacht zurückzulegen. Trotzdem gibt es auch heute noch

Abenteurernaturen, die einen Schein von Romantik über die
amerikaniſierte Erde breiten wollen und die hoffen, daß ihre
abenteuerliche r Eindruck auf jene macht, deren
Dollarſcheck mehr gilt als Kriegsflotten und diſziplinierte Heere

In nächſter Zeit will Graf Felix von Luckner, unſer als
Führer des „Seeadler“, mehr aber durch ſeine Geldheirat mit
einer Ausländerin berühmt gewordene halliſche Mitbürger, ſeine
Wel'umſegelung antreten. Dieſer merkwürdige Mann, der ſich

g 989h289880982959

r 9 82 282128 128 8128098

1 Decke

1 Kaffeewärmer

moderne Farben, 10

Zwirnspitzen

schöne Farben
1 Büstenhalter

mit ILederstrippe

l Knabens rhürze

r i n 1567
1 Selbstbinder

während des Kri auf einem Segelſchiff in den auſtraltſchen
Gewäſſern Ariſtokrat und Selfmademann, Conquiſta
dor im Sacco-Anzug, ehemaliger Auſwäſcher
Amerika, Redner, Geſellſchaftswenſch und Seemann, will durch
Vorträge und Filmvorführungen in Amerika für die deutſchen
Kolonialintereſſen werben. Erträge von Sammlungen bei denen,

n e e en ihn inſtandgeſetzt, ſich ein Segelſchiff anmit dem er um die Erde herumreiſen wird frſt gy8nßWeatjes.,

Warum aber in aller Welt ein eigenes Segelſchiff? Genügtdenn wirklich nicht eine Reiſe mit m Schnelldampfer? Hier

beginnt die Romantik des Grafen und ſeiner Anhänger, die un
freiwillige Komik, die ſich hinter ſcheinbar W
Erkenntnis verbirgt. Luckner rechnet mit dem Kinderſinn der
Amerikaner. Seine Taten führte er auf einem Segelſchiff aus;
von ſeinen Abenteuern will er ſprechen, und deshalb muß er auf
einem Segelſchiff in Amerika landen. Welch einen Eindruck wird
das auf die heimliche Wunderſehnſucht der Amerikaner machen
Wie ein auferſtandener Kolumbus wird er ihnen erſcheinen
Welch eine Atmoſphäre von überſtandener Gefahr wird ihn um
geben! Man denke nur: mit einem Segeſchiff über den Atlantik!
Aber etwas ſtimmt in der Rechnung nicht. Das Segelſchiff iſt
kein Paddelboot es hat immerhin 38000 Tonnen Waſſer
verdrängung und außerdem zwei ſtarke Dieſelmotoren. Die Ge
fahr iſt alſo auf ein Minimum redugiert. Iſt denn wirklich

gute Ware zu er-
staunlich billigen

Preisen/

1 reinl. Herrentaschentuch J 49

5 Kindertaschentücher 9 49
1 Meter Hemdentuch

schw. Rips, vorgezeiehn., 60)60 0,46

schwars. Rips, vorgezeichnet

2 Scheiben- Gardinen J 40

1 Meter Seidenband

12 Meter, extra billiges Angebot 0 48

4,60-m-Stck. e heäti
großes Mustersortiment
1 Meter Volantstickerei
sohöne Muster, 18 em breit1 m seid. Rüsch. „Gummibdl.

Hemdentueh mit Rückenschluß J 46

1 Paar Hosenträger

aus goestreittem Gingham, mit

re ch e

überhaupt mit dieſer Segelfahrt die bezaubernde, bannende Poſe

1 Meter Blaudruck
e

r

018

un
em breit

048

um 148

1 Meter Dirndl-Zefir 0.95
kariert e ö95
3 Scheuertücher 9 95
gute Qualität. B5
8 Damen Batist- Taschen-

cher 650
1 Damast-Handtuch 95
prima Halbleinen

1 Frottier-Handtuch und1 Seifentuch zusammen 0.95

1 Meter Linon 995
tür 1 Kissenbesug

1 Kissenschwarz. Rips, vorgezeichnet 095

1 Bettvorleger 95
1 Etamine-Halbstore 0.95
mit engl. Tälleinsats

l jugendliche Bluse 0.95
Jumpertorm, helle Streiten W
l moderner Kleider- oderBlusenkragen Rips u. Batist 0 95

3 gestickte Taschentücher 95
an Batiet

e

r r Einsätze gute Qualität

d über die jeder verfügen muß, der den Erfolg auf ſeiner
-eite ſehen will? Wird man nicht in der City über dieſe roman-

tiſche Maskerade verwundert den Kopf ſchütteln?
Aber Luckner will ſich nicht an die Machthaber direkt wenden.

Er betreibt eine feinere Politik. Jn den Salons der Vanderbilt,
Gould, Morgan und der anderen will er für ſeine Jdeee werben.
Beſonders die Frauen müſſen dafür gewonnen werden. Dann

ſo glaubt er wird ſich auch der Dollarſtrom aus Wallſtreet
einſtellen, aus dem dann Gebiete irgendwo in Afrika oder Süd-
amerika für deutſche Anſiedler erworben werden können. Auf die
Frauen muß das Segelſchiff faſzinierend wirken. Vielleicht
iſt wirklich in dieſen Erwägungen ein richtiger Kern. Frauen
haben ja ſchon ſehr oft die Politik und Weltgeſchäfte beſtimmt,
und die Amerikaner machen ſofort bei jeder ſportlichen Leiſtung in
Begeiſterung. Trotzdem wirkt das Ganze wie eine phantaſtiſch
inſzenierte Komödie. Der Gedanke bleibt komiſch, daß zum Bei-
ſpiel Morgan einen Dollarſcheck zücken wird, weil Luckner gerade
im Segelſchiff den Atlantik kreuzte. Unmöglich ift ja auch das
nicht, denn nach der Anſicht des Berliner Nationalökonomen
Sombart zeigen die amerikaniſchen Milliardäre alle Eigenſchaften
eines Kindes.

Jedenfalls ſteht feſt, daß der Sinn für Romantik trotz aller
Mechanifierung nicht erſtorben iſt. Man ſucht noch immer nach
der blauen Blume und merkt nicht einmal, daß man dabei eine
Figur macht wie der edle Junker Don Quichotte, der „Ritter

6 Meter Handtuchstoff
Gerstenkorn
6 Wischtücher
4 Scheuertücher km

1 Mitteldecke
weiß, Halbleinen, 80580
1 Meter Madrasstoft
schwarzgrundig, gemust,, zirka 195
130 om breit tür Uebergardin.

1 Jumperbluse
Kunstseide
1 Damen-Hut
aus weißem Rips
1 Meter Möbelstoff
Verdure-Muster, ca. 180 em
3 Meter Köperbarchend 1.95
II. Wahl mit kleinen VFehlstel].

2,25 Mtr. Perkalzur Binse 95
3 Meter reutor Zephir 1,95
zum Sporthemd4,25 Mtr. Baumw.- Mous5,

zum Klei

3 Meter Sportflanell 95
t. Kleid., Sporthemd. u. Blusen l

l Garnitur
(Hemd und Beinkleic)
1 Hüfthalter grau Droel, mit 1.95
fest. Gummigurt u. Strumpthbalt.

1 Einsatz- Hemd
3.05 Meter. Wäschestickerel a n Huneiſen

1 Kinder-Sporihemd

von der traurigen Geſtalt“.

e 291.95

1,95

1,96

See 15
1.95

1,9

6 Meter Handtuchstoff
aus gutem Zephir
1 Steppdecke f. Kinderwag. 295
doppeiseitig. Satin. zweitarbig C

1 Hemdbluse 95aus gutem Zephir
1 jugendiiches Kleid 295
aus gestreiftem Zephir
4,50 Meter Kleiderdruck 7 95
zum flauskleid
3,50 Meter Perkal in großer 7 95
Ausmusterung zum Oberhemd
1 Frauenhemd
gestreift, Köperbarohend, volle 95
Weite

3 Damenhemden 95
Trägertorm mit Hoblsaum 25
2 Damen- Beinkleider 7 95
und 1Jumper-Untertaille m. IIohls. L
1 Damen-Nachthemd 2.95
mit breitem Stickerei-Eiusatz U
1 Damen-Prinzeßrock 95
mit Stickerei und Hohblsaum

1 Hüfthalter aus etestem Stoff mit seidenem 2,95
19 Gumtnigurt und Strumpfkfhalt.

1 Eroeatzhemd, 1 Selbsetbinder. 2,95
1 Paar Sockenhalter3 weiche Krag., 1 Garnitur 95
(Hosenträger und Joekenbaiter)

ßiaudrue. extra weite Form

2.9

J

Für
Quswarilige

beste Palhn-
verbindung vom

Hauptbaliuho
mit Linie 7 u.

Stadiring
bis zum

Markt
1

Halle- Saale Mark

J

moderne Auster

2 Paar Füßlinge
gute Qualität.
l Paar Herren-Socken
tarbig und grau
1 Paar Damen-Strümpfe
Baumwolle, verstärkt

1 Paar Damen-StrümpfeDoppelsoble, Hoehferse, See

1 Paar Herren-Socken
kariert und gestreift

u
0,4

10 Meter Wäschelanguette 95
glatt und gemustert

1 Kurzwaren-Tüte für die
Hausfrau

s Dtiz. Wäscheknöpfe, 2 Sterne
Leinenzwirn, 2 Krsuel Twist., 1
Rolle Obergarn 200 Mtr., 1 et 5
Nännadeln. 8tek. weiß. Band zus

2,25 m bedr. Mousseline 9 95
ca. 90 cm br., z. Bluse o. Kinderkl. V,

l Meter Schürzenstoff 9.95
9ca. 116 cm breit

1

in Flanel] und Zephir

1 Kinderanzug in Mako und
Normal, mit ganzen Aermeln

1 Blusenschürze
aus festem Gingbam

1 Servierschürze in sehöner
Ausführ., m. Hohls. u. Languette

1 Waschunterrock aus prim.
Ginghbam, mit plissiert. Volant

1 Paar Damenstrümpfe
pa. Seidentl., Doppels,, Rochtferse

1,95

1,95

1.95

1.96

1,95

1,95

e

l Unterrock
aus buntem Satin mit donom 2.95
Plissé-Volant

1 Meter Cheviot 295
130 em breit reine Wolle

1 Meter Mouliné 295
140 em br., f. Mäntel u. Kostüme

1 Meter Seiden-Rips 29
in den neuesten Farbentönen G
1 Paar Damenstrümpfe
a Seidenflor, gute Qualität, 14 95
age Garantie

in Hemdentueh
„kdelweiß
gut u. dauerhaft

an

nesr G. 25t e-cſc
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ſre
wenn ſie das, was kommen mußte, vorausgeſehen und doch

Die geiſtig Armen.
Jm Gäſtebuch der Wetzlarer Jugendherberge findet ſich folgende

mü'ante Eintragung:
Wetzlar, der 12. März 1926.

Jn bin von Leipzig nach Wetzlar zu Fur ekomen,
In der Jugendherberge habe ich Gwuartir genomen,
Und weil ich mich fülte wie zu Haus
Ruhte ich mich gleich zwei Tage aus.

Trenu dem Zeichenn.

Treu dem Führer Atolf Hitler,
Treu dem deutſchen Volk,
Jns Herz ſollſt du ir graben:
Dis Word als wei in Stein,
Was wir verloren haben,
Darf nicht verloren ſein.

Jch bedanke mich für die freundliche auf-nahme des Herbergvatter

Wer nie Sein Brot mit Tränen as
der kennd noch nicht den Wandermarſch.

Der Weltreiſende Otto Weihmann.
Heil Sig u. Rache.

Ein Kommentar dazu iſt überflüſſig. An dieſem Weſen ſoll nun
das deutſche Volk geneſen!

Zweigleiſiger Ausbau der Straßenbahn in der Kröllwitzer
Straße. Der hieſige Magiſtrat beabſichtigt, die Straßenbahn
anlage in der Kröllwitzer Straße von der jetzigen Endhalteſtelle
bis zur Dölauer Straße zweigleiſig auszubauen. Einſprüche
gegen den Plan, welcher vom 14. bis einſchl. 27. Mai dieſes Jahres
während der Dienſtſtunden im Polizeipräſidium, Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 93, zu jedermanns Einſicht offen liegt, können
von den Beteiligten im Umfange ihres Jntereſſes während dieſer
Zeit beim Polizepräſidium ſchriftlich oder zu Protokoll erhoben
werden.

Pfingſtverkehr. Die Deutſche Reichspoſt erſucht, mit der Ver-
ſendung der Pfingſtpakete möglichſt frühzeitig zu beginnen, damit
Anhäufungen in den letzten Tagen vor dem Feſt und dadurch ver-
urſachte Verzögerungen vermieden werden. Es empfiehlt ſich, die
Pakete gut zu verpacken, die Aufſchrift haltbar anzubringen und
den Beſtimmungsort unter näherer Bezeichnung der Lage beſonders
deutlich niederzuſchreiben. Ferner darf nicht unterlaſſen werden,
auf dem Paket die vollſtändige Anſchrift des Abſenders, auch
Hausnummer, Gebäudeteil, Stockwerk, anzugeben und in das
Paket obenauf ein Doppel der Aufſchrift zu legen.

Neuregelung der Hauszinsſtener. Jm Preußiſchen Landtag iſt
zur Neuregelung der Hauszinsſteuer ein Jnitiativantrag der
Regierungsparteien eingegangen. Er bringt eine Verlängerung
der Zwiſchenlöſung. Einfamilienhäuſer, die bis zum 1. Juli
1918 fertiggeſtellt waren und nicht mehr als 70 Quadratmeter
Wohnfläche haben, ſollen von der Steuer befreit ſein. Bei den
Grundſtücken, die am 31. Dezember 1918 mit nicht mehr als
40 Prozent belaſtet waren. iſt eine ſtaffelweiſe eintretende Er-
mäßigung der Steuer vorgeſehen. Zur Förderung der Bautätig-
keit ſollen vom Aufkommen drei Zehntel dem Land und ſieben
Zehntel den Kreiſen gegeben werden

Poſtſendungen für Fremde in Kurorten und Sommerfriſchen
erleiden oft Verſpätungen, weil die genaue Wohnungsangabe in
der Aufſchrift fehlt und die Polizeibehörde wegen nicht rechtzeitiger
Anmeldung keine Auskunft geben kann. Es liegt daher im Nutzen
der Fremden ſelbſt, daß ſie ſofort nach der Ankunft ihre Wohnung
der Poſtanſtalt des Kurortes mitteilen. Zur weiteren Erleichte-
rung und Beſchleunigung des Poſtverkehrs empfiehlt es ſich, eine
gleiche Mitteilung allen Perſonen, mit denen Briefwechſel unter-
halken wird, und außerdem der Poſtanſtalt am Heimatsort zu-
gehen zu laſſen, damit bei dieſer die Wohnung auf den nach-
zuſendenden Poſtſachen vermerkt werden kann.

Ein Knabe tödlich verunglückt. Am Himmelfahrtstag gegen
3 Uhr nachmittags wurde ein 10 Jahre alter Knabe auf der
Chauſſee nach Eisleben, etwa 150 Meter hinter den Eliſabeth-
brücke, Richtung Eisleben, von einem Perſonenkraftwagen über-
fahren. Der Knabe hat, wie feſtgeſtellt, hinter einer Pappel
geſtanden und iſt in dem Augenblick, als der Kraftwagen dort
vorüberkam, auf den Fahrdamm getreten. Der Führer hat den
Knaben ſofort nach dem Diakoniſſenhaus überführt, wo nur der

its eingetretene Tod feſtgeſtellt werden konnte. Die Nickel-
brille des Knaben befindet ſich bei der Kriminaldirektion. Wer
über den Toten Auskunft geben kann, wird gebeten, ſich alsbaldbei der Kriminaldire.tion, Zimmer 49, zu mee

ten le h Zferens da icrlsin gaies-

e en.ahren un s Kind trug amrle nach avon. twas ſpäter wurde in der ureiteße eine

e Witwe von e en geworfen. Tie Frau kam ohne nan avon. Der hrrad wurde
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beſchädigt. Geſtern ſtürzten in der e ein Motor-ade und zo erletzungenen 9 Vch einige wyittte uſgmwmenſt e mit Radfahrern
icher verliefen.

Die Feuerwehr wurde geſtern abend wegen eines Dachſtubenbrandesnach ehe er Sir erufen. 46 einer Tätigkeit von etwa
einer halben Stunde konnte die Feuerwebr wieder abrücken. Es rſt
Sachſchaden im Werte von etwa 1 Mk. entſtanden.

Fiülim und Kletnkunſtbühne.
CT. Lichtſpiele Große Ulrichſtraße. Der Spielplan ſieht zweiGroßfilme vor. Ein terte amerikaniſcher en m iſt

ragikomödie „Er kam ſah ſiegte“. Spielt draußen im wilden
eſten, unter verwegenen Se ung ebenſo trichrigen Cowgirls,

ſprüht von Temperament. Der andere Film, Maria und Thereſig undBee Trenck“, ſchildert das unſtete Leben undſchreckliche Ende des Pandurenoberſten. Trenk iſt Sklave ſeines durch-
ebhenden Temperaments, muß deshalb zugrunde r Er wird von
öbert Valberg, den wir vor ungefähr einem Jahr in ähnlicher Rolle

als „Oberſt Redl“ ſahen, ſcharf umriſſen dargeſtellt. Die übrigen
Figuren ſind mehr oder minder Beiwerk. E. N.CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz. ie Leipziger Seidel-Sänger iubi-
lieren und witzeln die dritte Woche. ie bringen ein vollſtändig neues
Programm. Als Mittelpunkt ihrer Darbietungen baben ſie eine
Komödie von Seidel Senior, „Marſchall“, auf die Bühne gebracht. Das
Theater dröhnte vom Gelächter über die zuweilen etwas derben Witze.
Der amerikaniſche Film „Die Frau, die betrogen wurde (Relativſätze im
Titel ſind bei den Amerikanern neueſte Mode!), ſchafft einen gewiſſen
Ausgleich zum Humor der Seidel-Sänger. Er verfehlte ſeine WirkungW manches tränentinkende Frauenauge im Ju ſchauerraum

ewies. zwWualhallgthegter. Das am Sonntag, dem 16. Mati, beginnende Gaſt
ſpiel der Mitglieder des Hamburger Karl-Schultze-Theaters in der
Operette „Das Amorettenhaus“, wird uns mit folgenden hervorragen-
den Hamburger Künſtlern bekannt machen: Fräulein ift Anzen-

ruber, Lotte Lange, Jlſe Haak:;: die Herren Willi Hampl, Alfred Frauk,
arl Löbdell, Theo Prokop, Fritz Steidl ir., Max Demuth. Die Jnſze-

nierung von Herrn Alfred Frank, ſowie die dekorative Neu-
ausſtattung aus dem Maleratelier des Hamburger Karl-Schultze-
Theaters werden dieſe Schlageroperette dem hieſigen Publikum in
muſtergültiger Weiſe darbieten.

Kreistag des Saakreiſes.
Der Haushaltsvoranſchlag gegen die Stimmen der Kommu-
niſten, die Einführung der Berufsſchule gegen die Stimmen
des „Ordnungs“blocks angenommen. Der Saalebrückenbau

noch in der Schwebe.
Der Kreistag des Saalkreiſes trat am Mittwoch erneut zu

einer Sitzung zuſammen. Jn der Hauptſache galt es, den in der
vorletzten Sitzung beſchloſſenen, jedoch vom Regierungspräſidentenzurückgewieſenen Haushaltsvoranſchlag erneut feſtzuſeven. Wäh-

rend bei der Beratung im März die Verabſchiedung volle acht
Stunden dauerte, und der Kreistag zum Teil recht überflüſſige
„Jungfernreden anzuhören gezwungen war, legte man ſich dies-
mal allerſeits weiſe Beſchränkung auf, ſo daß die reichhaltige, 14
Punkte umfaſſende Tagesordnung in faſt neunſtündiger Dauer
erledigt werden konnte. Der vom Vorſitzenden in ſeiner urſprüng-
lichen Form wiedervorgelegte Voranſchlag erfuhr nur eine Aende-
rung, ſo daß er wieder mit 1 475 000 Mark balanciert. Von den
Gemeinden werden erhoben: von den Reichsüberweiſungen 30
Prozent und von der Grundvermögens- und Gewerbeſteuer je 80
Prozent. Obwohl die Kommuniſten bei der Abſtimmung über die
Wiederherſtellung des Etats in ſeiner urſprünglichen Form da-
für eintraten, ſtimmten ſie am Schluß gegen den Etat. Einmal
hatten ſie ſich alſo in der Hausnummer geirrt. Jhre „Feſtſtellung“
über den „Verrat“ unſererſeits wirkte um ſo komiſcher, wenn man
bedenkt, daß ſie mit der erſten Abſtimmung ihre ſämtlichen An-
träge unter den Tiſch fallen ließen. Das Herumreiten auf Reich
und Staat wegen zu geringer Ueberweiſungen iſt ganz berechtigt,
hat jedoch im Kreistage nur platoniſche Bedeutung.

Wie allgemein bekannt, liegt das Fortbildungsſchulweſen im
Kreiſe faſt ganz darnieder. Um die ſo dringend notwendige
Weiterbildung der ſchulentlaſſenen Jugend zu fördern, ſollen im
Kreiſe Berufsſchulen mit Schulzwang bis zum 18. Lebens-

ſoll hierzu die Grundlage bilden. Die örtlichen Schulvorſtände,
und vor allem die voxwärtsſtrebenden Arbeiter haben die Pflicht.
dafür zu ſorgen, die jungen Menſchen mit dem nötigen Rüſtzeug
für den Kampf ums Daſein auszuſtatten. Die Agrarier, und mit
ihnen der ſtahlhelmgeſchmückte Volksſchullehrer Altſtädt aus
Wettin, ſtimmten gegen die Satzungen.

Weiter wurde noch eine Sparkaſſenſatzung angenom-
men, die es der Sparkaſſe ermöglicht, bankmäßige Geſchäfte zu be-
treiben. Jn der langen Auseinanderſetzung darüber drehte ſich
die Debatte in der Hauptſache um die Bildung des Sparkaſſen-

Sozialrentner, aufgevaßt! Am Sonntag, dem 16. Mai, vormittags9 Uhr. findet im „Volkspark“ kleiner Saal) eine Verſammlung der r
vorſtandes. Während bisher der Kreisausſchuß die Vorſtandsge-
ſchäfte mit erledigte, beabſichtigten die Kommuniſten einen eigenen
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Ee weinte nicht, ſie warf ſich nicht ſchluchzend und wehklagend
ihr Bett, ſtill und unbeweglich ſaß ſie auf dem gebräunten

Seftecht des großen Korbſtuhls, und wenn nicht hin und wieder ein
ihre Bruſt erſchüttert hätte, ſo hätte man meinen können,

das das fie ſoeben erfahren, ſei wie ein Felsblock auf dieſes
e herabgeſtürzt und habe es mit ſeiner Wucht zer-

nicht daß es dieſen Ausgang eabmern würde

Herzen nachgegeben hatte, durfte ſie da einen anderen an
als ſich ſelbſt

Aber freiklich, ſo hätte das Ende nicht zu ſein brauchen! So
nicht Und während ſie die Hände an die heißen Augen legte
und die ſchweren Tränentropfen langſam zwiſchen ihren Fingern

W ging ſie an ihr Toilettenſchränkchen, ſuchte unter ihrer
eibwäſche ein chchen Briefe hervor und löſte das rote Band,

mit dem das kleine Paket umſchnürt war.
Welch eine Glut wehte ihr aus dieſen Zeilen entgegen, in

denen Verſe und Worte ſich drängten, die alle, alle nichts anderes
wollten, als aus der kleinen Klavierlehrerin eine leben- und liebe
ſpendende Gottheit zu machen.
Dieſe Briefe waren ein jubelndes, jauchzendes Emporflattern

bis zu der ſeligen Höhe, auf der ſie ſein geworden.
Und dann dieſer ſchnelle, ſchmerzliche Falll Jmmer weniger

Zeilen erhielt ſie von da an. Aus den Bogen wurden Karten die
meiſt dazu dienten, ein Rendezvous abzuſagen und alle möglichen
geſellſchaftlichen Verpflichtungen vorzuſchützen, um der Liebe des
Mädchens zu entgehen, das jetzt erſt voll und ganz die glühenden
Beteuerungen ſeiner erſten Briefe verſtand und erwiderte.

Käthe hob ihren müden Leib auf und ging, faſt ſomnambul,
an das Klavier, das wohl das einzig wertvolle Stück in dieſem
ärmlichen Stübchen war. Sie ſetzte ſich, und ihre Hände langſam
hinabgleiten laſſend in die Flut der Töne, fand ſie durch zerriſſene,
unklare Modulationen den Weg zu Chopins B MollNocturno.
Und als ihre Leidenſchaft ſich müde gerungen in den wilden,
dunklen Wellen dieſer ſchmerzli Muſik, ſtieg fie empor und
betrat die lichten, en, die ſich in Andante von

auftun. Und ſteſpielte, und immer weiter, und ihre Finger auf einmal im Sturze
über die Taſten ſprangen, da hielt ſie, die ſich in der unſichtbar
blühenden Welt der Melodien von ihrem Leid erlöſt gefunden,
plötzlich inne. Sie empfand:en ter

wieder von ihrem Leid ergriffen, zurück in die dunklen Gänge
ihres großen Kummers.

Alles wurde wieder Iebendig, die ſchwere Demütigung, die ſie
heute erlitten, und ihre ganze Liebe, vom erſten Händedruck und
dem erſten Lächeln an, bis zu dem Augenblick, da der Mann, den
ſie liebte, auch jetzt noch liebte, ihr klar geſagt hatte, daß er ihrer
überdrüſſig ſei.
Als ſie zwiſchen den eben aufknoſpenden Sträuchern hindurch-

ging, dem Gartenhauſe zu, in dem er ſeine Garconwohnung hatte,
da ſchion die Sonne jetzt heulte der Wind und der Himmel war
wie ein graues Meer, in dem alle Freude verſunken iſt!

Sie hatte ihn da oft beſucht, obwohl ſie ſich jedesmal geſagt,
daß ſie Unrecht tue, und daß ſie die in fliegender Eile zurück-
gelegten Wege mit träg. ſich hinſchlepvenden Stunden bittaran. v
Leides bezahlen würde.

Zu dem heutigen Gange hatte ſie ſich auch ſchwer genug ent
ſchloſſen. Aber ſeit einer Woche hatte er ihre Briefe unbeantwortet
gelaſſen, da mußte ſie zu ihml!
Als ihr ſtatt des alten Dieners, deſſen ſtilles Sichzurückziehen,
ſobald ſie kam, ihr ſtets ſo wohltuend geweſen war als ihr ſtatt
des freundlichen Graukopfes ein jüngerer, glattraſierter Menſch
mit unverſchämten Glotzaugen öffnete, da wußte ſie, was ihr be
vorſtand. Und trotzdem ging ſie hinein.

Was, der Diener forderte ihr die Karte ab?
Zum Glück hatte ſie eine bei ſich. Eine von denen, die ihr

Philipp geſchenkt hatte und die zu den wenigen anſpruchsloſen
Geſchenken gehörten, die ſie ihm geſtattet hatte.

Sagte da nicht jemand im Zimmer: ſoll warten?
Wahrhaftig, der Diener kam mit dem Beſcheid zurück, das

gnädige Fräulein möge ſich ein wenig gedulden!
Wie er dabei lächeltel Jns Geſicht ſchlagen hätte ſie ihn mögen

für ſeine Frechhbeit.
Und was war da drin bei dem, der doch einzig ihr allein gehörte?
Vielleicht ſchon eine neue Geliebte?
Dem Mädchen war's, als müßte ſie erſticken, wenn ſie ihren

Jammer nicht laut hinausſchrie. Aber ſie kämpfte wie ein Held
und überwand ſich.

Wie lange das dauerte.
Endlich klingelte es, und der Diener öffnete ihr die Tür zu

d kleinen Zimmer, in dem ſie jedes kleinſte Gerät ſo genau
annte.

Aber ſie ſah die Waffen und Geweihe, die Bilder und Möbel

heute an i etwas zu e daPhilipp andow, em blauen Samtjackett,ſchönen Hals frei ließ, elegant wie immer a wie
Geliebten die Hand und geleitete ſie zu einem el.

Er wollte ſagen:
„Was führt dich hierher
Aber vor dem j Blick dieſ Killon, graugelben

nicht bei Begräbniſſen ad h hen nnd lAngen wnrde

en. eheh

die.

jahre eingeführt werden. Die vom Kreistagebeſchloſſene Satzung

Vorſtand bilden. Jhr Bemühen Wpeſterle Die Mehrheitlehnte die dadurch bedingte größere Belaſtung der Verwaltung,
und die Einengung der Bewegungsfreiheit der Kaſſe ab.Die 8 re hatten zu ihrer Pacht eine Steuer von
30 Prozent der Pachtſumme an den Kreis reſp. an die Gemeinden
zu keiſten. Durch Erlaß darf dieſe Steuer von jetzt an nicht mehr
als 15 Progent betragen. Die Vorlage wurde angenommen. Ein
ierzu geſtellter Antrag fordert von der Regierung erneut die Er-
öhung auf den alten Satz. Gegner dieſes Antrages waren einige
agdpächter, die ren Geldſack bedroht fühlen.

Ferner wurde die Bürgſchaft für eine Summe von 47 500
Mark übernommen, die die r aft „Selbſthilfe“ in
nie von der Preußiſchen Landpfandbriefanſtalt in Berlin er
hält. Eine weitere Bürgſchaft für eine Summe von 500 000 Mark
für die Landwirtſchaft, die die Girozentrale in Magdeburg gibt,
wurde ebenfalls übernommen. Aus dieſem Betrage ſollen die
Landwirte, die im Vorjahre eine ſchlechte Zuckerrübenernte ge
macht haben, Kredite bis zu 5000 Mark erhalten.

Die Kreismühlenwerke, die lange Zeit heftigen An
riffen ſeitens der Konkurrenz mit Unterſtützung einiger rechts

tehender Kreistagsmitglieder ausgeſetzt waren, bildeten den
Gegenſtand weiterer Verhandlungen. Das Mitglied des Kreis
ausſchuſſes, Jngenieur Juſt, konnte nach eingehender Prüfung
und Berechnung die Erklärung abgeben, daß die Mühle nicht
über ihren Wert bezahlt ſei. Der Geſchäftsführer, Genoſſe
Keitel, berichtete über die Rentabilität der Mühle. Er wied
nach, daß die Werke ſeit Uebernahme durch den Kreis den heutigen
Verhältniſſen entſprechend gut beſchäftigt ſind. Das Abſatzgebiet
hat fich bedeutend erweitert. Die Mühle wird ſomit eine werbende
Anlage für den Kreis. Dieſen Tatſachen konnten ſich auch die
Gegner nicht verſchließen; ſie verzichteten deshalb auch auf die
Einſetzung der von ihnen beantragten Mühlenkommiſſion.
Hieran ſchloß ſich eine lange Reihe von Wahlen. Mitgeteilt ſei
davon, daß der Schloſſer Eckelmann aus Hohenthurm für
den Amtsbezirk Niemberg und der Eiſenbahnangeſtellte
Hirſch aus Nehlitz für den Amtsbezirk Petersberg zu
Amtsvorſtehern gewählt wurden. Für letzteren iſt der Lagerhalter
Röſchel aus Merkewitz Stellvertreter.

Den Abſchluß des Kreistages bildete eine Debatte über die
Errichtung einer feſten Brücke über die Saale bei
Könnern. Das Projekt ſoll 600 000 Mark koſten. Eine Spezia-
liſierung der aufzubringenden Koſten und der ſich daraus ergeben-
den Laſten war leider dem Antrage nicht beigefügt. Nachdem von
allen Seiten die Notwendigkeit des Baues anerkannt wurde, er
folgte Ueberweiſung der ganzen Materie an den Kreisausſchuß zur
eingehenden und beſchleunigten Prüfung.

v

Ammendorf. Elternbeiratswahl. Jn allen drei Schulen
ſind für die Elternbeiratswahlen, die am Sonntag, dem 16. Mai,
von vormit?ags 9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr ſtattfinden, von
beiden Arbeiterparteien gemeinſame Kandidatenliſten aufgeſtellt
worden, um gegen die reaktionäre bürgerliche Liſte den Sieg zu er
ringen. Gilt es doch für unſere Kinder eine freie, ſoziale Schule
zu erhalten. Der Wahlvorſchlag führt den Namen „Vereinigte
proletariſche Liſte Alle Arbeitereltern werden aufgefor-
dert, in allen drei Schulen von ihrem Wahlrecht unbedingt Ge
brauch zu machen, damit die in Ammendorf erreichten Vorteile
erhalten bleiben. Alſo, auf zur Wahl! Jeder tue im Jntereſſe
ſeiner Kinder ſeine Pflicht! Die Liſten beginnen in Schule 1 mit
den Namen Graf und Habermann, in Schule 2 mit den Namen
Otto und Müller, in der Mittelſchule mit den Namen Reinhardt
und Kopf. Alſo, wählt nur die „Vereinigte proletariſche Liſte“!

Wettin. Kombinierte Verſammlung. Zu der Ver-
ſammlung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und Hinter-
bliebenen am Sonnabend, dem 15. Mai, abends 8 Uhr, im
„Kleinen Schweizerling“, hat der Reichsbund die Mitglieder des
Zentralverbandes der Jnvaliden, Witwen und Unfallrentner, des
Deutſchen Landarbeiterverbandes, des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold, der SPD. und der Arbeiterwohlfahrt eingeladen.
Folgende Punkte ſtehen auf der Tagesordnung: Volksfürſorge;
Begräbnisvereinigung und Unterſtützung bei Todesfällen; Eltern
beiratswahlen Hauszinsſteuer. Um recht zahlreiches Erſcheinen
der geladenen Organiſationen wird gebeten.

Wettin. Himmelfahrtsverkehr. Die kalten Tage
ſind nun vorüber, und das ſchöne warme Wetter war ſo recht
geſchaffen für den Himmelfahrtstag. Eine ganze Anzahl Vereine
und Ausflügler beſuchten Wettin. Auch zu Pfingſten wird ſo
mancher nach der Bergſtadt Wettin ſeine Schritte lenken. Zu
bemängeln iſt nur, daß für ſo viele, die den Abend noch genießen
wollen, die Rückfahrt ſo früh. angetreten werden muß. Die Rück-
fahrt der Dampfer um 5.45 Uhr iſt zu früh. Außer dem Abendzig
9.10 Uhr könnte des Sonntags der Triebwagen zu dem Nachtzug
11.30 Uhr ab Wallwitz nach Halle Anſchluß haben. Vielleicht
kann die Kleinbahnverwaltung ſich dieſe Einnahmequelle zunutze

en,
der Tat

machen, und für Wettin bringt dieſe Verkehrsverbeſſerung einen
beſſeren Zuſpruch.

Alle 5 u m rm iw arm z mäbigen Preitsen im Speztalgeschäft vumrmi-Bieder, Halle a. S., Grobe Stemsiraße 81 d d

Dann „ermannte“ er ſich.
„Kommſt du, um mir eine Szene zu machen
Sie ſchüttelte den Kopf und kämpfte vergeblich mit ihren Tränen.
„Aha, alſo Regenwetter, drin wie draußenl“
Seine Roheit gab ihr die Kraft zurück.
„Jch kam nur, um Abſchied von dir zu nehmen,“ ſagte ſie

„aber ich ſehe jetzt ein, daß ſelbſt das überflüſſig war. Lebewohl
Und ſie erhob ſich, um zu gehen.

r r kränkte ſeine Eigenliebe mächtig. Jetzt war er der Be
eidigte.

Alſo ſo wenig hatte er ihr gegolten! Weil er nicht jeden Tag
von früh bis ſpät zu ihrer Verfügung ſtand, deshalb ſpielte ſie die
Gekränktel Nun, ihm konnte es ja recht ſeimnl

bißchen Vernunft. Zu nett iſt's, daß jetzt ſchon die Mädchen ein
ſehen, ſolche Liebesgeſchichte könne nicht ewig dauern. Ein reizen-
der Erfolg der Emanzipation! Freilich wie es da noch mit der
echten Mädchenhaftigkeit beſtellt ſei

Sie ſprang auf und trat einen Schritt auf ihn zu. Jhrs
Augen wurden auf einmal ganz grell.

„Du, du haſt den Mut, mir Vorwürfe zu machen! Ach, weißt
du, ſchweig ſtill, daß ich dich nicht verachten muß!“

Er wollte aufbegehren, aber indem ſie mit ihrer Kinderfauſt
durch die Luft hieb, gebot ſie ihm Schweigen. ß

„Ja, verachten, ſag ich, verachten! Jch mache dir keine Vor
würfe, denn ich habe es gewußt, daß es einmal ſo kommen würde
Jch kannte dich ja! Und wenn ich trotzdem nicht feſtgeblieben bin,
ſo war meine Liebe für dich daran ſchuld. Nichts gegolten haſt du
mir? Mir, die keinen Mann ſonſt hat anſehen mögen? Die dein
Kind unter dem Herzen trägt?!“

„Für das Kind würde ich ſchon ſorgen meinte er hochfahrend.
„Nein, dafür wirſt du nicht ſorgen Weder mich, noch das Kind

bekommſt du mehr zu Geſicht! Lieber würde ich ihm das Leben
nehmen und mir u, ehe ich jemals einen Pfennig von dir an
nehmel Wie froh bin ich heute, daß ich mir nie habe von dir
etwas ſchenken laſſenl!“

Es war Philipp Wandow ſehr unbehaglich zumute bei dieſer
Auseinanderſetzung. um Gottes willen ſich nur nichts ver
eben! Solch rabiates Frauenzimmer iſt zu allem fähig. Lächer-
ich, man hat zuſammen ein paar vergnügte Stunden verlebt, das

iſt doch kein Grund, um nachher ſo bockbeinig zu werden. Und
ſchließlich in ſeiner eigenen Baunrn Grobheiten ſagen

e e e a e h l ht

„Biſt du fertig?“ fragte er das arme Kind, das an allenGliedern zitterte und in einer Anwandlung von Bewußtloſigkeit
mit den kleinen Händen am Kleide herumtaſtete.

(Jorihetung folgt

Und er begann ſvöttiſch au werden Nichts geht doh Wer ein
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Sewerſfeschaflicſies.
Betriebsrätewahlen bei der Reichsbahn.
Am 18. Mai finden bei der Reichsbahn die Neuwahlen der örtpoli

lichen Betriebsvertretungen, der Begzirksbetriebsräte bei den Reichs
bahndirektionen und des Hauptbetriebsrates bei der Hauptverwal-
tung der Reichsbahn- Geſellſchaft ſtatt.

Seit Wochen wogt bereits der Wahlkampf auf und nieder. Die
Arbeiter der Reichsbahn bringen den Betriebsrätewahlen diesmal
ein beſonders lebhaftes Jntereſſe entgegen. Die Wahlzeit der
alten Betriebsvertretungen, die mit der Neuwahl ihr Ende er-
reicht, das ſoeben verfloſſene Jahr, war für das Perſonal der
Reichsbahn ein Jahr der Plage und der fortgeſetzten Herausforde-
rung durch die Reichsbahn Geſellſchaft. Die durch das Reichsbahn
geſetz bewirkte Neuordnung der Dinge gelangte in dieſem Jahre
in vollem Umfange zur Auswirkung. Die alten Rechte der Beamten
wurden völlig in ihr Gegenteil, in ſchreiendes Unrecht verwandelt,
Beamte wurden in großer Zahl in das Arbeiterverhältnis über
führt, wodurch ſie wieder ohne ihre Schuld Arbeiter von ihren Ar
beitsſtellen verdrängten, die Geſamtzahl des Perſonals wurde
dauernd reduziert und die Anforderungen an die Leiſtungen der
Arbeiter wie der Beamten wurden in allen Dienſtzweigen bis zur
Hergabe der letzten Kraftäußerung angeſpannt. Als Gegenleiſtung

r die geſteigerten Anforderungen hatte die Reichsbahn-Geſell
chaft dem Perſonal jedoch nichts anderes zu bieten, als die nach

Willkür und Laune verteilte Leiſtungszulage, die von der Mehr
zahl des Perſonals als Korruptionsgeld gewertet und als Syſtem
abgelehnt wird. Und zur Krönung ihres unſoziglen Gebarens
unternahm die Reichsbahn Geſellſchaft ſchließlich mit ihrer Weige-
rung, einen verbindlich erklärten Schiedsſpruch durchzuführen,
einen Vorſtoß gegen das deutſche Tarifvertragsrecht, wie ihn ſelbſt
die übelſten Scharfmacher im Unternehmerlager bisher nicht ge
wagt haben.Das alles iſt über die Köpfe des Perſonals hingegangen, und
alles deſſen erinnern ſich die Arbeiter der Reichsbahn in dieſen
Tagen, da die Gelegenheit, ihren Willen zum Widerſtand gegen
dieſes Syſtem zu bekunden, bevorſteht. Die Arbeiter wiſſen, daß
ſich das Beſtreben der Herren der Reichsbahn- Geſellſchaft nach un
umſchränkter Ausbeuterherrſchaft noch weit heftiger ausgetobt
hätte, wenn nicht der freigewerkſchaftliche Einheitsverband der
Eiſenbahner dieſem Toben einen zähen Widerſtand entgegengeſetzt
hätte. Sie wiſſen daher auch, daß ein bei den Wahlen mit einer
entſprechenden Stimmabgabe abgelegtes Bekenntnis zum Einheits-
verbande eine Steigerung dieſes Widerſtandes und damit einen
Proteſt gegen das Syſtem des neuen Regiments in der Reichs
bahn bedeutet. Und mit ihrer einmütigen Stimmenabgabe für den
Einheitsverband erheben die Eiſenbahner zugleich Einſpruch gegen
die Zerſplitterung der Kräfte und die Quertreiberei, die das ganze
ſchwere Jahr hindurch von den vielen kleinen Organiſationen, von
den Chriſten bis zu jenem kläglichen „Jnduſtrieverbande“, der als
kümmerlicher Reſt der ehemaligen kommuniſtiſchen „Oppoſition“
und Sonderbündelei trotz der inzwiſchen eingekehrten beſſeren Ein
ſicht der Kommuniſten noch immer eigenes Leben vorzutäuſchen
ſucht, getrieben wurde. Der Einheitsverband tritt als ſolcher in
dieſem Jahre zum erſten Male bei den Wahlen aufklärend und
werbend vor die Arbeiter der Reichsbahn, nachdem er im vorigen
Jahre durch die Verſchmelzung des Deutſchen Eiſenbahner-Ver
bandes mit der Reichsgewerkſchaft der Reichsbahnbeamten ent
ſtanden iſt.
eine beſondere Note und erhöhte Bedeutung und auch darum gilt
am 18. Mai für alle Arbeiter der Reichsbahn nur der Ruf:

Alle Stimmen den Liſten des Einheitsverbandes!

Reichskonferenz des Bergarbeiterverbandes
Stellungnahme zum engliſchen Generalſtreik und zur Reichs

knappſchaſtsnovelle.

Am 12. und 18. Mai tagte in Berlin eine Reichskonferen z
des Bergarbeiterverbandes, die zum Bergarbeiterkampf
in England, zu den Reichstagsausſchußberatungen zur Reichs
knappſchaftsnovelle und zu den eingelaufenen Anträgen zur Ge
neralverſammlung des BAV., die am 4. Juli in Saarbrücken
ſtattfinden wird, Stellung nahm. Der Vorſitzende Huſe mann
ſchilderte den Verlauf der Auseinanderfetzungen im engliſchen
Kohlenbergbau und wies darauf hin, daß die Schwierigkeiten auch
dann nicht überwunden ſind, wenn die Subventionen weitergezahlt
werden, weil die Kriſenerſcheinungen auf dem Kohlenmarkt keinen
nationalen, ſondern internationalen Charakter tragen.
Deshalb ſind auch die deutſchen Bergarbeiter lebhaft an dem Aus
gang dieſes Kampfes intereſſiert und ſtehen mit allen ihren Hoff-
nungen und Wünſchen hinter ihren britiſchen Kameraden. Auf
die Verhandlungen des Exekutivausſchuſſes der Bergarbeiter-
internationale eingehend, berichtete Huſemann, daß die bisher ge
troffenen Maßnahmen des deutſchen Bergarbeiterverbandes von
den britiſchen Vertretern begrüßt wurden. Richardſon ſprach
offiziellen Dank für die bisher geleiſtete Hilfe aus.

Die Konferenz ſtellte ſich einmütig hinter die bisher getroffenen
Maßnahmen der Verbandsleitung und hieß insbeſondere gut, da
die finanzielle Hilfsaktion ſich im Rahmen des ADGB. und des
JGvVB. vollzieht.

Auch dadurch empfangen die bevorſtehenden Wahlen K.

der Debatte wurde i de vertreten, daßvie Sowe chaften auch in dieſem Falle alle Einmiſchungsverſuche

politi eien entſchieden zurückgewieſen haben.
Vortrag des Reichstagsabgeordneten Becker

r über die kür rich r im Sozialen r Reichstags betreffend die Novellei nappſchaftsgeſetz wurde die nachfolgendee i ch sntſ e einſtimmig zur Annahme gebracht:
„Die in Berlin tagende Reichskonferenz des Verbandes der

Bergarbeiter Deutſchlands nimmt nach eingehendem Bericht
Kenntnis von den Beſchlüſſen des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes
des Reichstages zur Novelle des Reichsknappſchaftsgeſetzes.

Die Konferenz iſt einmütig der Auffaſſung, daß die vorliegen-
den Beſchlüſſe unter keinen Umſtänden Geſetzeskraft erhalten
dürfen. enn auch ein Teil der e n die durch die
Bergbauunternehmer beim Jnkrafttreten des Reichsknappſchafts
geſetzes unter Berufung die Einſtellung des Reichsarbeits-
miniſters den Bergarbeitern genommen wurden, durch die Beſchlüſſe
des Ausſchuſſes als Pflichtleiſtung e iſt, ſo ſind doch vor
behaltlich der z der Penſionskaſſe und der Verfaſſung
ſchwerwiegende Bedenken geltend zu machen.

Durch die Einführung der Lohnklaſſen und der damit verbun
denen Beſeitigung der gleitenden Rente ſowie die ungleichen er
h Beſtimmungen zur Erlangung der Alterspenſion und

ie verſchiedenartige Feſtſetzung der Steigerungsbeträge werden
Härten gegenüber dem beſtehenden Zuſtand eingeführt, die anzu
nehmen den Bergarbeitern nicht zu n werden kann.

Geradezu gefahrvoll ſind die Beſchlüſſe zur Verfaſſung des
Reichsknappſchaftsvereins, die praktiſch zu einer R des
Verſicherungsträgers führen. Würden dieſe Beſchlüſſe Geſetz, ſo
würde nicht nur der Beſtand und die geſunde Weiterentwicklung
der h gefährdet, ſondern auch die Bergarbeiter in der
Selbſtverwaltung durch die Unternehmer im Verein mit einem
Teil der Angeſtellten in die Minderheit gedrängt werden, obgleich
ſie die rer Mehrheit der Verſicherten bilden und drei
Fünftel der Beitragslaſt aufzubringen haben.

Die Konferenz erſucht die Parteien des Reichstags, den Be-
ſchlüſſen des Ausſchuſſes nur dann die Zuſtimmung zu geben,
wenn vorher den von den Vertretern der ſtärkſten Partei des
Reichstags einzureichenden Verbeſſerungsanträgen entſprochen

Jport und piel.
2. Kreis (AISB.), 6. Bezirk

rußbal Amtlich.
Am Dienstag, dem 25. Mati, abends 8 Uhr, findet im „Volkspark“

eine Vorſtand s ſitzung ſtatt. Zwecks Verhandlung haben zu er-
ſcheinen: 1., Der Spieler Paul Kleinſchmager (Bruckdorf); 2. der Spieler
Wöritz (Minerva); 3. der Spielführer von derFeder ter Enders (Teutonia); d. die Spieler Ohme und Böckel,
eide Vf Lettin; 6. die Sportgenoſſen chichentetn.

a).
f

R. Henze (VfB. Lettin), Wolf (Teutoniag), (VfB. Trochder Vorſitzende von Giebichenſtein, F Lettin, Teutonia und
VfB. Trotha.

ReiAnläßlich des gbetterpotgge am 6.Stadion ſpielt Fichte J (Halle) gegen Teutonia I.
des Städteſpiels Erfurt gegen Halle am 13.folgende gunſ( Haſt aufgeſtellt: König (Krö wis Büttner portvbrüder), Henze. (Kröllwitz), Ballſchuh (Sportluſt), Dilchner, (Bruckdorf),
K. Henze (Kröllwitz), Brömme (Kröllwitz), W. u (Kröllwitz), Löſche
S llwitz), Schütz (Askania) und Vetter (Sportluſt). rig ieler:
Schönfeld (Sportbrüder). Reifebegleiter: W. Rümpler. Die ahrts

zeit wird rechtzeitig bekanntgegeben.

Am r tag fand in Magdeburg die gragnns der norddeutſchen
WMeiſterſchaften im Heben, Ringen und Boxen des Arbeiter-Athleten-
Bundes ſtatt. Anläßlich dieſer Gelegenheit weilte zuſammen mit den
Stemmern auch die erſte Handöballelf des Sportklub dler“ in Magde-durg um gegen den Turnverein „Fichte (Magdebur Renſtatt das
Rückſpiel auszutragen. Das Spiel kam um 11 Uhr auf dem Fichteplatz
zum Austrag. Unter der einwandfreien Leitung des Schiedsrichters,
einem Sportgenoſſen von Magdeburg-Fermersleben, entſpannnach Angriff ein lebhaftes Spiel, m dler“, mitleicht im Vorteil war. Jedoch au Magdeburg ſtattete dem G
des öfteren Pelu ab, ohne jedoch bei der guten Abwehr der Hinter-
mannſchaft zu einem Torerfolg zu gelangen. Nach ungefa r einer Viertel-
ſtunde konnte „Adler“ bei einem ſeiner zahlreichen n ffe ein Tor er
perten Auf und ab ging der faire Kampf, ohne bis Halbzeit eine Ver-

nderung zu bringen. Nach Halbzeit kam bei offenem Spiel „Adler“
noch zu zwei Toren, während Magdeburg infolge zu vieler Kombina-
tionen und Zögern vor dem Tor nicht einmal zum verdienten Ehren-
tor kam. So blieb das Reſultat 3:0 für „Adler“ (Halle). Magdeburgpielte mit zwei Mann Erſatz, während Halle ohne den Mittelſtürmer,
er bei der Stemmannſchaft war, antreten mußte. Troßdem wurde

ein flottes faires Spiel vorgeführt, das im wahrſten Sinne des Wortes
ein Freundſchafts- und Werbeſpiel war. Bz.

Halle ſchlägt Leipzig im Handball.

egnertor

ein Spiel wie es ſein ſoll
eigt wird. Die Mannſchaft der Sportler u mit einer neuen Auf-
ellung in den Kampf und konnte die ſp

ſich bis kurz vor nden,

ortWind ſpvpielend,

S cide Mannſchaften waren
Spielſtärke gleich lichere blieb Sieger. Man darf auf diezu erwartenden Rück piele geſpannt ſein. Am.
2. Kreis (ATSB.), 7. Bezirk

Das Bezirksſportfeſt am 17. und 18. Juli 1926.
Es wurde folgende Feſtfolge beſchloſſen:
Sonnabend den 17. Juli Kommers auf der rerFreilichtbühne im Pfarrholz in Helbra. Beginn 8 Uhr. So nnt g.

den 18. Juli Früh 5 Uhr: Sternwecken durch die Spielleute d e
zirks. T Uhr: Kampfrichterſitzung im Feſtlokal („Waldſchlößchen“).Uhr: Antreten der Wettkämpfer. 1 Uhr; Antreten zum Umzug durch
ie Hauptſtraßen von Helbra. 3 Uhr: Antreten zu den Allgemeinen

2. die Turnerinnen; 3. die ging.
Reſultat-

„Waldſchlö
ind namentlin eName, Stufe, Verein.

1 n, Liebknechtſt r. 4.beitrag beträgt für Turner 0,50 Mk., ſar Turnerinnen und Jugen

16. Kreis (ATSB.), Märkische Spielvereinigung
rußball

Reſultate der Geſellſchaftsfußballſpiele: Neu-Hellas-Finſterwalde I
gegen Vorwärts-Petershain J 0:2. Gorden Jgd. Annahütte (Bezirks-
meiſter) 38 4:2. Ftenbegt 2. Jgd. Räſchen Jgd. 5:0. Komet-Zſchornegosda I Askania-Zſchipkau J 3:1. Askania I Vorwärts II
1:0. Askania el Jgd. 1:0.Sportfeſt der Freien Turn- und Sportvag. Naundorf bei Lauch-
hammer am Sonntag, dem 9. Mai. Die leichtathletiſchen Wett-
kämpfe hatten unter der Ungunſt der Witterung zu leiden. Der Aus-
marſch, der 250 Mann ſtarken Sportlerſchar geſtaltete ſich durch dieSkraffbeit innerhalb des Feſtzuges zu einer dem Arbeiterſport würdigen
Demonſtration. Nachmittags 1 Uhr begannen auf den drei verfügbaren
Plätzen die Werbefußballſpiele. Spielreſultate: Freie ru
und Sportvereinigung Naundorf I Dresden-Niederſedlitz J 5:3 (4:89).
Askania-Mückenberg I Kleinleipiſch J 1:.1. Ruhland I Gorden-
Sportvgg. I 1:2. inerva-Grünewalde 1 peg chornegosda I 0:1.Askania-Zſchipkau J Sparta-Staupitz I 3:3. Adler-Lautawerk I
Coſtebrau J 3:6. Staupitz II Coſtebrau II 1:4. Turn und trag
Naundorf II Ruhland, II 3:2. Mückenberg II Annghütte II 2:3.
Naundorf II Kleinleipiſch II 2:1. Naundorf III Minerva-Grüne-
walde II 2:1. Zſchornegosda Jgd. Annahütte Jgd. 1:5. Lauta II
Dreska I 0:0.

Arbeiter Athletenbund, 5. Kreis
Schweräthletik

Atlas gang hatte am Sonntag den Sportklub Edelweiß (Schkeu
ditz) zu Gaſte und konnte letzteren mit 18:10 Punkten beſiegen. Bz.

Arheiter-Sportkartelle
Arbeiter-Sportkartell Ammendorf. Montag, den 17. Mai,

abends s Uhr, in der „Eiche“ tearih a Es werden hierzueingeladen: der Kartellvorſtand, die techn r Funktionäre der Vereine,
ferner die von den Vereinen gewählten M er für die x ommiſ-
ion und der Platzwart. Das Erſcheinen aller eingeladenen itglieder
ſt unbedingt erforderlich. Ferner wird nochmals aufmerkſam gemacht,
daß bis zu dieſem Tage die Fragebogen betreffs ReichsArbeiterſporttag
zurückgegeben werden müſſen.

Arbeiter-Sport- und Bildungskartell Bitterfeld. Unſere Sport
Farteltſigurg findet nicht am 13. Mati, ſondern erſt Donnerstag,den 20. ai, abends 8 Uhr ſtatt. Alle gugeſloſenen
werden erſucht, ihre Aufführungen zum Reichs-Arbeiterſporttag bis20. Mai durch ihre Delegierten zu melden.

Aus dem Reiche
Die Gruppenmeiſterſ im Tauziehen auf dem Sportfeſtin Magdeburg die gaffet

Dereinsmitreirn n gen
Die Aufnahme in dieſe Rubrik erfolgt zu den mit den Arbeiter

ſportvereinen vereinbarten Preiſen.

„FC.
am 1. Pfingſtfeiertage für ſeine erſte und zweite E

Eintracht“ Gröbers ſucht zu ſeinem zoährigeg Sdittunasfeſte
f noch Gegner. I

angebote an Franz Kitzing, Gröbers, Querſtraße 11. (3101

9Kaeamillile fürs Macur
Seit erdenklichen Zeiten ſchätzt man die auregende Wirkung der
Kamille auf die Kopfhaut. Von der und
eitraubenden Verwendung reiner Kamillen iſt man aberlängſt abgekommen, ſeitdem in dem bekannten a

pulver „Schaumpon mit dem ſchwarzen Kopf“
Kamillenzuſatz ein Mittel von angenehmem, r
Duft geboten iſt, das die kräftigende der Kamille
mit durchgreifender Reinigungskraft und dem
Haar
trägt diechlagen. Leipzig, zu ächtig drücke und mit 1:0r ln ift dem Reſultat 3: ar Hale abmu 1bis der gefährliche H.-R. das zweitemal für Leipzig einſenden kann.

lles Ausſ verleiht. Das echte Fabrkkatwelthckenne h „Schwarzer Kopf.
Alleiniger Herſteller? Haus Schwarzkopf, BerlinDahlem.
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Wittenderger Hausfrauen!
nd guil/ ind scſweineſen

Wurſt und Wäarftchenzu ſoliden Wurſt

Paar Wermer,Fleiſch und Wurſtwarenſabrik,

Amzüge
in Gabardine, blau und gestreift
zweireihige Weste, Ia Verarbeitung

2908

Heubnerſtraße 3 Tele phon Nr. 261

Volkspark.
Koräüſtsgen Mittagstiſch

zu 78 Pſenertg.

Wittenberg
zu bekannt

billigen Preisen bei

2D2 m4

GABARDINE ANZzüG

III Wer Sie brauchen für einen flotten, eleganten neuen
aufgepaßt! Zu Pfingsten nen Arbeiter oder und vorzüglich sitzenden Anzug bei mir Maſſem der Schun von Dre Zün 7 micht mehr anzulegen als: ſind 2wer eine Wohnung 29 39 49- 59- 69 79- gerSchuhhaus Roland sein! m verwieien hat t M dt wer W77 Gummi-Mäntel Wincdhacken bethet

S nger oder Logis- Letzte Neuheiten Imprägnierte Stoffe holeLederschnür und Spange n 14* 19 26 33 9 12 14* 16* zuhele4 95 wer etwas verloren des R27-80 wer e z Wien Beachten Sie gen. meine Schaufenster nd emDamenschiebeschnalle wer i An das nwer ſein Je t er lagg95 öffnen od. empfehlen Flagsv n a u Ah 36 R. URIcCHSTR 36 Weiß.S Weiß-ür- publizt hat, der der 2Damenschnür-, Gitterspange Fertere der SG 95 im „Volksblatt“. tinienwird Erfolg 8Damen braune Gitterspange baben. ſFeld, Haſenweg, „Fuckucksweg. Verchen- nT. 95 weg, Meiſenweg, Sonnenweg, Vogelherd, 5Wachtelweg und Zeiſigweg. 3097 wir
Halle, den 5. Mai 1926. ahnDamen-Spange gahDer Magiſtrat. ifeblond und S n Farber Tagesordnung Der Schokoladenfabrikbeſitzer Hermann inefür die Sitzung der Stadtverordneten am n r ſten erg in DeteMontag, dem 17. Mai 1926, nachm. 4 Uhr. g e on er wisnn 77 füdde

tierren- Rindboxstiek. raſtfahrlinie von Freyburg nach Eis-935 85 Oeffentliche Sitzung. leben beantragt.t 14,50 12.,50 Fal e 5 cha m ath e o r 3. W en r 6 J in o Amig
i eitgeberhypotheken. is 9. Anträge berühren: rey urg, Gleina ersrodan der r 9.85 und e fuche. 10. Haushaltplan 19265. Schnellroda, Steigra, Barnſtedt, Wohl

Hierauf nichtöffentliche Sitzung. Quer eherfurt, Gatterſtedt, Oberfarnſtedt, Bergfarn-et Roth enſchirmbach, Kl. Oſterhauſen,Vier Eyieoser aus en Tagebuoh eines Armes Halle, den 12. Mai 1926. r. Oſterhaufen, Bornſtedt, Schmalzerode. wo

I m r e e en mie Strecke ſo glich zweimal hinr L FPISODE d III. BPISODE Buſſe. und zurück vefahren werden. wirt

Mhelnvet 19 rn r r le en 3Jacobstr. T h okd, Sonnenweg 18, iſt zum Schieds gen e zur öffentlichen Kenntnis, da neWerner Radlowsky Die Mutter Ninte Hoelling mann und der Verwoaliungsſekretär Willi inſyrüche gegen das Unternehmen innere nge
mer 377 Die Amme Karin Svendenborg Wanke, Ackerweg 11, als Schiedsmanns- halb 2 Wochen ſchriftlich bei uns an an d

IV. EPISODE Stellvertreter für den neugebildeten 37. suhringeggünt dieſer Friſt können Ein das
II. EPISODE Der Baner Riobard Wirth SchiedsmannsBezirk auf eine am 1. April wendungen nicht mehr erhobe werden. nicht

Her Sanitäterst Bauerin Frida BRioparà bzw. am 20. April ds. Js. begonnene g er en t Reichb Badoit Biobraeh Deren Niobts Erra Ro misdauer gewählt und beſtätigt worden. Eisleben, den 7. Mai 1926. 3090 find
Der Student Olat Storm Der Reisende Ulrieh Zu dem 37. Schiedsmanns-Bezirk ge- Die Polizeiverwaltung.

e folgende S z Nachmſelweg, Baumweg, Blütenweg, DohlenEin Aufkclärungstilm für alle! weg, Droſſelweg, Falkenweg, Faſanen Kleine Anzeigen ha gn hier trag
Dieser Film ist auf Grund seiner desenten Aufklärungearbeit nnd platz, Finkenweg, Glockenweg. Am grünen 9ro8s8s en Erfolg trag

mit Räeksieht auf seinen hoben ethisehen Wert aueh mfür Jugendliohe freigegeben sBegino: Sonntags wie

Ufa- Theater luwiren Mnhe

eno

S e Reigege

ehn
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MAinderbetten zu billigen PreisenAMAimnderstüfſſe heute freitag, Erstaufführung der Ceutschen brobfihm der Via: Herren-Anzüge Damen- Kleider 50 u

Feſbstfoirer Mabersatz, mod. Stoffe, 4 lautt gute Pabform S in Musseline, Seide usw.

immer in enormer Auswahl und x F0, 69, MK. 50. 25. 168.denkbar niedrigeten Preisen im n l Qnon Anzahlung V. MK. 12. bis 20, S Anzahlung v. Mk. 3, bie 12, di

e e e Wo et k. 2 u Knerren-amzuge S üümeürnösiuüme eBruno 9 Gis l l Mabersatz, S e e zialBröderstr. 3, 2 Minuten v. Markt in Gabard. u. t e Stitiel Must M. 1,10 2e, n SZahinngserietehternngen e Ein Drama aus dem Hoehgebtrge, u v. Mk. 20. bis 80, Anaahiung v i o lebh
Wochenrate Mk. 3., S Wochenrate Mk. 3, dieIn den Hauptrollen: ß t i 1 a Hann. Schroim, Carl de Vogt, Rudon Biepraq, Herren Spertanie Aamen-hane

Helga Thomas, Ellen Douglas. haltbare V u aber n.
65,

Der Winde Brausen und der Berge Glanz durehbströmt und dureb- Ansahlung v. Mk. 10, bis 15, Anzahlung v. Mk. 5, 18, bisfiutet dieses packende Drama dreier Mensehen, welches sieh von Woebenrete Mk. 3, Mk. Do
der ewigen Schönheit des majestätisehen Hoebgebirges wirkungs- Herren Daum

von abbebt. i aGummimänte! in mäntel net
Mk. 86, 28, k. 45, 36., MiWVfen -Wochens cher Schwedenmäntel, Covercoats Damen-Windjacken, Damen a

Cutaways-Anzüge, Breeches 2 Breeches, Radfahrröcke für 192
Jogendliehe haben m und zahlen zur ersten Vor- Windjacken in großer Aus- S Damen in großer Auswahl angstellung Kleine Preise. wahl zu billigen Preisen zu billigen Preisen unſBeoginn: Sonn 8 Upr Werktags 4 Uhr. Belh u u Kleine Anzahlung! Bequeme Wochen- oder Monatsraten! 54
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Aus der Jrovinz.
Der Elternbeirat.

Am Sonntag werden überall im Regierungsbezirk Merſeburg
die Elternbeiräte gewählt, mit Ausnahme der Stadt Halle, für
die der 13. Juni als Wahltermin beſtimmt iſt. Die Vorbereitungenzu dieſen Wahlen ſind wohl überall getroffen, die vorſchrifts-
mäßigen Elternverſammlungen haben ſtattgefunden und die Kandi-
datenliſten ſind zuſammengeſtellt und eingereicht worden. Es

delt ſich nun für die wahlberechtigten Eltern darum, welche
Stellung ſie zu den einzelnen Liſten einnehmen ſollen. Wo nur
eine Liſte vorhanden iſt, ſei es, daß man ſich auf eine gemeinſame
Liſte geeinigt hat, ſei es, daß überhaupt nur von einer Seite eine
Liſte eingereicht wurde, erübrigt ſich eine Wahl, denn die eine
ordnungsmäßig eingereichte Liſte gilt als gewählt. Wo aber
mehrere Liſten eingereicht wurden, müſſen ſich die wahlberechtigten
Eltern entſcheiden, welcher Liſte ſie ihre Stimme geben wollen.

Jm weſentlichen wird es ſich um zwei Richtungen handeln,
die bei den Elternbeiratswahlen um die Siegespalme ringen.
Die eine Richtung iſt diejenige, die in dem alten Geiſte weiter-
fahren und von dem neuen Geiſt in der Schule nichts wiſſen will.
Dieſer Richtung, die unter Bezeichnungen wie chriſtliche
Schule“, „unpolitiſch- chriſtliche Liſte“ uſw. auftritt,
legt an ſich überhaupt keinen Wert auf die Mitwirkung der Eltern
in Schulfragen, ſie ſteht auf dem Standpunkt, daß den Schul-
leitern und Lehrern keinerlei Einſprüche in den Schulbetrieb von
den Eltern zu machen ſeien, ſondern daß erſtere ohne Einfluß von
außen ihr Amt auszuüben hätten. Da jedoch die Verordnung über
die Elternbeiräte beſteht, und da ſich ein Teil der Eltern, die nicht
in dem alten Geiſte des Schulweſens ſtecken geblieben ſind, ſich für
die Elternbeiräte intereſſieren und ihre Verträuensperſonen da-
hinein wählen, intereſſieren ſich nun die ſogenannten „Chriſtlichen“,
der Not gehorchend, nicht dem eigenen Triebe, ebenfalls für die
Elternbeiratswahlen. Denn um keinen Preis wollen ſie den-
jenigen einen Einfluß auf die Schule überlaſſen, die eine andere
Anſicht über das Schulweſen haben als ſie ſelbſt. Dieſe anderen
treten mit Liſten auf den Plan, die meiſtenteils die Bezeichnung
„Schulfortſchritt“ führen, manchmal aber auch „Ar-
beiterliſte“, „Liſte der Freidenker“ uſw. genannt
werden. Diefe Liſten ſtehen wohl alle auf dem Boden der welt-
lichen Schule oder der letzteren ziemlich nahe. Es ſind die Liſten,
die nach dem Willen der gewerkſchaftlich und politiſch organiſierten
Arbeiterſchaft zuſammengeſtellt ſind; die Kandidaten dieſer Liſten
ſind verpflichtet, ihre Tätigkeit im Sinne eines freien und modernen
Schulweſens auszuüben. Die „Chriſtlichen“ verſuchen, mit Hilfe
reaktionärer Lehrer und mit Unterſtützung der ihnen naheſtehenden
bürgerlichen Preſſe die Arbeiterliſten zu diskreditieren, indem ſie
behaupten, von dieſer Seite drohe der Moral der Schüler eine
Gefahr, da die fortſchrittlichen Elternbeiräte gegen den Religions-
unterricht in der Schule ſeien. So ſehr das letztere zutrifft, ſo
wenig richtig iſt es, daß der Religionsunterricht. in der Schule
die Moral des Kindes ſtärkt. Die „Chriſtlichen“ behaupten ja
ſelbſt, und zwar leider nicht mit Unrecht, daß ſie die Schule noch
faſt ausſchließlich beherrſchen; dabei hört man ſie aber am
lauteſten über die Verrohung und Jmmoralität der Jugend zetern.
Damit iſt wohl der beſte Beweis dafür geliefert, daß nicht die
Religion wenigſtens nicht der formale, gehirnverkleiſternde Re-
ligionsunterricht in den Schulen den Menſchen „edel, hilfreich
und gut“ macht, ſondern daß dieſe Tugenden weſentlich von den
ſozialen Verhältniſſen und von dem guten Beiſpiel der Eltern und
Exzieher abhängen. Jn dieſem Sinne wird auch der Kampf um
das zukünftige Reichsſchulgeſetz geführt werden müſſen, für den die
bevorſtehenden Elternbeiratswahlen nun die Probe ſein werden,
ob die Eltern die Gefahren erkannt haben, die ihren Sntezg von
einem Schulgeſetz drohen, das den rn und Fiwieder einen allgewaltigen Einfluß auf die Schuke einräumen will.
Wer das aber nicht will, wer denjenigen Lehrern die Wege ebnen
und ihnen die Freude an ihrer Tätigkeit erhalten will, die ſich nur
von pädagogiſchen Grundſätzen leiten laſſen und die geiſtige Ent
wicklung des Kindes ungehemmt fördern wollen, der wähle am
Sonntag keine von den ſogenannten „chriſtlichen“ und „unpoliti-
ſchen“ Liſten, ſondern gebe ſeine Stimme den Kandidaten der ſo-
n kratiſch geſinnten Arbeiterſchaft, den Liſten des Schulfort-
ſchrittes!

Fonder- Angebot
wkvw-Herren-Sportanzüge
ig Loden, Homespun u. Cordstoffen, 2teilig,
mod Faorm, Breecheshose mit dopp. Ges ab
od. langer Umschlaghose 53, 42, 34
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tragbar, neueste Farben,
Strichloden

wkw-Herren-Sportanzüge
wo modernem Homespun, Garbardine und
t et solide Verarbeitg.
mit Breecheshose od. langer Umschlaghose

e 63, 54, 45,
oder versenkbarem Räckengurt

Vater wie die Mutter eines

uſterlingen

Niemand bleibe der Wahl Wahlberechtigt iſt ſowohl der
Mi e er mehrerer Kinder, und zwar bei

den Schulen, die ihre Kinder beſuchen. Gehen die Kinder einzelner
Eltern in verſchiedene Schülen, dann können dieſe Eltern in jeder
dieſer Schulen wählen.

Und nun benutzt die kurze Spanne Zeit, die bis zu den Wahlen
noch zur Verfügung ſteht, noch zur Agitation für die Eltern-
beixatswahl! Rüttelt die Säumigen und Jndifferenken, auf, daß
auch ſie zur Wahl gehen und ihre Stimmen den Kandidaten des
Schulfortſchritts geben. Zeigt den „Chriſtlichen“, daß Jhr gewillt
ſeid, eine neue Schule aufzubauen, in der die ſchwarze Reaktion
ſich nicht mehr austoben kann!

J

Eltern und Erzieher?
Am 16. Mai, zur Elternratswahl, entſcheidet
Jhr darüber, ob die Reaktion auch in der

Schule ihren Einzug halten ſoll.

Wüählt nur die Liſte „für die
weltliche Einheitsſchule.

V

Die Gegenſpieler.
Die „Torgauer Zeitung“ veröffentlicht in Nr. 109 unter der

Ueberſchrfit „Der Barrikadenkampf von morgen“ einen kurzen
Aritkel, in dem es heißt:

„Jn den Tagen des Volksbegehrens wurde durch die Straßen
Berlins von ſozialiſchen Agitatoren folgender Aufruf
getragen:

„Wir wiſſen, die Kleinarbeit von heute, das iſt ein Stein
zur Barrikade von morgen! Wir wiſſen, es gibt nur eine
Drohung an unſere Klaſſenfeinde: die Maſſen! Nur eins
um das ſie zittern: der Geldſack, das Privateigentum!
Marſchieren wir heute mit den Maſſen über das „Privat“-
eigentum der Hohenzollern und Fürſtenparaſiten, dann haben
wir un morgen dicht vor dem Privateigentum jener ver
ſchanzt, die uns ausſaugen, ſchinden und verrecken laſſen!
Dann ſtehen wir feſter, gewaltiger, granitner vor der Feſtung,
die es in derſelben Kette, auf derſelben Linie, mit anderen
Mitteln zu ſtürmen gilt! Darum vorwärts! Darum be-
weglich! Darum das Letzte hergegeben!“

Dann bemerkt das Blatt:
„Dieſer Aufruf zum Barrikadenkampf von morgen ſollte

alle ſtaatserhaltenden Kräfte zur Gegenwehr
aufrufen. Das ſollte lieber heute als morgen
geſchehen, denn morgen iſt es vielleicht ſchon zu ſpät.“
Zunächſt wollen wir feſtſtellen, daß mit dem von der „Torgauer

Zeitung“ abſichtlich gewählten Ausdruck „ſozialiſtſche Agitatoren“
kein Sozialdemokrat gemeint ſein kann, denn unſere Partei-
genoſſen dreſchen ſolche Phraſen nicht. Es kann ſich alſo nur um
das Geiſteprodukt eines Kommuniſten handeln, was das Torgauer
Blatt aus durchſichtigen Gründen aber nicht klar zum Ausdruck
bringt. Der Aufruf aller „ſtaatserhaltenden“ (lies: reaktionären)
Kräfte zur Gegenwehr“ zeigt ahergdepgig, wie die Reaktionäre
aus jeder Blume Honig ſaugen, zum ihre ei
rechtfertigen, indem ſie „Notwehr“ vorſchützen. Die
zeigen aber mit ſolchen albernen Tiraden, wie ſie die „Torgauer
Zeitung“ abdruckt, daß ſie diejenigen ſind, die den Reaktionären
die Haſen in die Küche treiben. Ein bezahlter Provokateur könnte
die Gelüſte der Putſchiſten nicht beſſer unterſtützen als der kom
muniſtiſche Phraſeur, der den oben angeführten Aufruf geſchrieben

wkw-Herren-Lodenmäntel
moderne Schläpterform, offen u. geschloss 5

imprägniert
36, 31, 24,

wkw-Herren-Gummimäntel
in Nessel, Köper, gem Cheviot und mod.
Covercoatstoffbezügen, mit ganzem Gürtel

29, 26, 23,

hat. Die Arbeiterſchaft hat allen Grund, beiden Teilen ſcharf auf
die Finger zu ſehen.

eiſeneft Putfchgelüſte zu
Die Kommuniſten

Srettag. den 1. Rat

Sangerhauſen Es kracht im Gebälk des Bürger
vereins. Die Bürgermeiſterwahl. hat der bürgerlichen Frak
tion bzw. ihrer Leitung bekanntlich viel Kopfſchmerzen bereitet.Die eine Stimme Mehrheit, über die die bürgerliche raten
Stadtparlament verfügt, mußte natürlich dazu ausgenützt wer-
den, um einen waſchechten deutſchnationalen Bürgermeiſter ngch
Sangerhauſen zu bekommen. Dem ſtand jedoch ein Hindernis im
Wege. Ein Mitglied der bürgerlichen Fraktion wagte eine eigene
Meinung zu haben, die von der abgeſtempelten abwich. Der
mußte alſo zunächſt kirrgemacht oder hinausexperimentiert wer
den. Das letztere trat ein; Hans Schmid wurde gegangen. Da
mit war der Weg zur Wahl des Bürgermeiſters frei. Die Ex
ſchütterungen, die dieſe Wahl innerhalb der Bürgerlichen mit ſich
brachte, machten ſich auch im Bürgerverein bemerkbar. Der kürz-
lich ſtattgefundenen Generalverſammlung des Bürgervereins
ging eine Zuſammenkunft einer auserwählten Clique vorauf
Dieſe beſchloß, den bisherigen Vorſitzenden Hans Schmid abzu
ſägen. Als „würdiger“ Nachfolger wurde der Malermeiſter
Bruno Lademann erachtet und auf den Schild gehoben.
Nebenbei geſagt, haben wir es hier mit dem deutſchnationalen
Vater des Kommuniſt ſein wollenden Spießers aus der Lerchen
feldſtraße zu tun. (Der Apfel fällt nicht weit vom Stamml)
Die Generalverſammlung beſchloß denn auch gemäß den Vor-
ſchlägen der Clique. Widerſpruch und eigene Meinungen gab es
nicht. Es war eine Verſammlung willenloſer Spießer. Das
mag auch für Hans Schmid ein Troſt geweſen ſein, als man ihn
wie einen alten Beſen in die Ecke ſtellte. Noch im vorigen Jahr
wurde Hans Schmid von dem Deutſchnationalen Gerth als ein
ausgezeichneter Organiſator gelobt, dem die Bürgerſchaft Sanger-
hauſens viel zu verdanken hat. Der Demokrat Schmid war aber
nur ſo lange gut und befähigt, wie er mit den Deutſchnationalen
durch dick und dünn ging. Die Sangerhäuſer Demokraten
brauchen ſich über die Behandlung ihres Führers nicht zu be
ſchweren; ſie haben ſich von jeher undemokratiſch und ſchlapp ge
zeigt. Die Politik der bürgerlichen Stadtverordnetenfraktion
hat ſelbſt in den Reihen der Bürgerlichen viel Unzufriedenheit
hervorgerufen. Schwere Differenzen galt es zu überwinden, und
mehrmals drohte der vollkommene Bruch. Die Gegenſätze verſucht
man nun dadurch zu überwinden, daß man dem Bürgerverein
einen Waſſerkopf gab. Damit iſt nun nicht etwa Herr Lademann
gemeint, nein, ſo gehäſſig ſind wir nicht, ſondern der aus 20 (1)
Perſonen gebildete Vorſtand. Dieſe Tatſache allein zeigt, daß es
recht ſchlimm um den Bürgerverein beſtellt ſein muß. Aber auch
das Mittel wird den über kurz oder lang kommenden Krach nicht
aufhalten. Jntereſſant an den Vorgängen in der Bürgerver
eins- Verſammlung iſt' noch die Beantwortung einer Anfrage be
trefſend das neue Kreisauto durch Herrn Gerth. Herr Gerth iſt
Mitglied des Kreisausſchuſſes und in dieſer Sache genau infor
miert. Wir ſtellen feſt, daß Hekr Gerth ſeinen rebellierenden
Mitbürgern nicht die Wahrheit geſagt hatl Greift Herr Gerth
jetzt etwa zu leniniſtiſchen Methoden (Verſchweigen der Wahrheit
uſw.), um ſeine rebellierenden Spießer zur Ruhe zu bringen?
Das läßt tief blicken!

Artern. Kritik der Kritikoder Kritikaſtere i. Das
vom hieſigen Arbeiter-Sängerchor am Freitag, dem 7. Mai, auf
geführte Geſangskonzert mit Orcheſterbegleitung der hieſigen
Stadtkapelle, welches von allen Anweſenden als durchaus gut ge
lungen bezeichnet wurde, hatte auch die Kritiker der beiden bürger-
lichen Zeitungen auf den Plan gerufen. Beide ſind als Autoritäten
auf muſikaliſchem Gebiet bekannt. Jedoch, wenn man die beiden
am ſelben Tag erſchienenen Kritiken gegenſeitig vergleicht, iſt man
verſucht, auszurufen: „Erkläre du, Graf Oerindur, mir doch den
Zwieſpalt. der Natur“. Während der Kritiker des „Arterner An-
zeiger“ die zutage getretenen Mängel durchaus nicht ignoriert und
mit allen Beſuchern anerkennt, daß, um noch impoſanter zu
wirkeg, der Männerchör in i zum Orcheſter ein müffen, verſucht der Ktitt r der „Arterner Beitung“
dient geernteten Lorbeeren des ArbeiterSängerchors Fker
kleinern, indem zwiſchen den Zeilen behauptet wird, der
chor ſei der ſich geſtellten Aufgabe im zweiten Liede nicht ge
wachſen geweſen. Daran ändert auch nichts, wenn zum Schluß
die Leiſtungen des gemiſchten Chors beſonders hervorgehoben wer
den. Auch wir geben zu, daß die Leiſtungen inſofern noch kein
Kunſtgeſang waren, als die Mitwirkenden eben nicht die muſika
liſche Vor und weltberühmten WienerAllgemeinbildung des

unbeirries Streben, den

erfolgreich zu führen.

wkw-Herren-Sacco- Anzüge
moderne Form, neue Stoffmuster, halt-
bare Qualität 39, 34, 29,

u
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mit I Kragen

wkw-Herren-Sacco- Anzüge
neueste, einfache und Doppelstreifer
modern. Farben, aparte Frähjahrsmuster in
Cheviot und Gabat dine 53, 46, 38,

In

wkw-Herren-Sacco- Anzüge
in eleganten neuen Stoffmastern, in Home-
spungewebe, moderne Karos und neuartige
Muster in Gabardine 75, 68. 62,

wkw blaue Sacco- Anzüge
moderne und 2 reihige Formen, tadellose
Verarbeitung, in Cheviot-, Kammgarn und
Twillstoffen 73, 65, 59, 53,

aus dem sich unsere hervorragende Leistungs fähigkeit entwickelt hat,

Zwischengiied dem Veröraucher u

Der Frfolg dieser Methode
Lommt in den niedrien Preisen bei hervorragender Beschaffenkeit der fertigen
Kleidungsstücke Klar zum Ausdruck.

wkw-Oberhemd, farbig
mit gefätterter Brust in modernen Dessias,

wkw-Natte-Sporthemd
weiß, grün, mode, lila

Einsatzhemden
gute ha'tbare Qualität, Ripseinsätze

ist unser

Kampf gegen die Wirtschaftesnot
Im Zusammenschkluß mit zwölf der ersten Herren und Knaben Bekleidungs-

häöusern bewerkstelligen wir den Einkauf der Oberstoffe und der Futterzutaten
direkt an der Quelle, bei den Webereien.

In unseren eigenen WVerkstätten werden die Kleidungsstücke unter sorg-
fäöltigster Kontrolle hergestellt, um s0 von uns selbst okne verteuerndes

werden727 W e

Becachten ſie unsere Freise:
Selbstbinder
mod kariert, in den schönsten Frählings-

farben 2,90 1,90Herrenhüte mod. Form. in 6 versch.
Farben mit und ohne Einfab 90
Sportm ützen in modernen Form.
und Stoffen tn vielen Farben 2,90 1,90
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beſien. Dieſe peinliche Kritik, die wiüberall wird, haben wir blzher r
al Des berdaſigigend ſerte

och h an dies ſchwierige Problem3 Arbeite erchor a hat, hätte
den er „Arterner eranlaſſung ſeindasſelbe uneingeſchränkte und neidloſe Lob für den Diri-

Maingen wie e n der Reihe des re ngbrug
eingenommener Weile hat ang en ſein la en. Der am St

von dem auserleſenez. Publikumeden ewiß ſehrbrrhe ſtarke Beifall wirb gweif u beitragen, daß bie

und rittenen Bahn weiteririgenten Ni Hilbrecht auf der be
Es re begrüßen, wenn das Konzert als ver

altet und ein usverkauf des Hauſes nochmals erzielt würde.
Kelbra. Am 16. Mai finden bekanntlich überall die Eltern

beiratswahlen ſtatt, nur in Kelbra nicht. Hier gibt es keinen
Elternbeirat, und die maßgebenden Stellen haben ſich auch nicht
bemüht, daß am 16. Mai einer gewählt wird. Sicher ſind ſie der
Meinung, daß der Elternbeirat eine für Kelbra überflüſſige Einrichtung iſt. Daß letzteres nicht der Fall iſt, beweiſen die Plagen,
die uns in letzter Zeit immer wieder zu Ohren gekommen ſind.
So hat erſt vor einigen Tagen Herr Wolf einen Jungen etwas
zu arg geprügelt, womit er natürlich nur beweiſt, daß er alles
andere kann, nur keine freien Menſchen erziehen. Herr Heiden
rei chmacht es da anders, außer und Rechenaufgaben läßt
er ſeinen Schulkindern noch vier Religionsgeſchichten an einem
Tage lernen. Wir ſagen jedoch den Eltern an dieſer Stelle, daß
ſie ſich gepen letzteres wehren können, indem ſie ihre Kinder am
Beginn jedes Schuljahres vom Religionsunterricht abmelden.

Kelbra. Sonntag, den 16. Mai, abends 814 Uhr, findet in der
„Schenke“ eine Mitgliederverſammlung des Parteivereins ſtatt.
Tagesordnung: 1. Referat des Genoſſen Brüll über die politiſche
Lage. 2. Kommnnale Angelegenheiten. Zahlreiches Erſcheinen iſt
erforderlich.

gee Elternbeiratswahl. Am Sonntag findet
in der achtklaſſigen Volksſchule die Wahl zum Elternberrat ſtatt.
Die Wahlzeit iſt von 289 bis 883 Uhr feſtgeſetzt. Jeder Sozial
demokrat und „Volksblatt“Leſer hat dafür Sorge zu tragen, daß
die Liſte Bartlitz und Hund gewählt wird. Es gilt in
dieſem Jahre, alle Arbeitereltern auf die Wahl aufmerkſam zu
machen, damit eine andere Wahlbeteiligung als früher zuſtande
kommt. Die monarchiſtiſche Einſtellung vieler Lehrkräfte ver
pflichtet alle Republikaner, für die Liſte Bartlitz zu ftimmen, um
eine Gewähr zu haben, daß unſere Kinder im Geiſte der neuen
Zeit erzogen werden.

Rvitzſch. Reichsbanner-Werbeabend. Am Sonn-
abend, dem 15. Mai, veranſtaltet das Reichsbanner, Ortsgruppe
Roitzſch, im Gaſthof „Zur Tanne“ einen Werbeabend, verbunden
mit Fahnenweihe. Zu dieſem Feſte haben auch ſchon verſchiedene
auswärtige Kameraden zugeſagt, zu erſcheinen. Pflicht eines jeden
Reichebannerkameraden iſt es, ſich dafür bei den Arbeitsbrüdern
einzuſetzen und eine intenſive Agitation vorzunehmen. Der
Stahlhelm veranſtaltete am vergangenen Sonntag enen Deutſchen
Tag und hatte zu dieſem Tag in den „Roitzſcher Nachrichten“ eine
Rieſenreklame veranſtaltet. Es waren Stahlhelmleute aus den
Bezirken Halle, Bitterfeld, Delitzſch mſw. zuſammengezogen. Die
Sympathie der Einwohner von Roitzſch war aber nicht beſonders
groß, denn es waren nur verhältnismäßig wenig Häuſer zu ſehen,
die die Flagge SchwarzWeißRot gezeigt hatten. Jntereſſant war
es nun anzuſehen, wie die Stahlhelmer am Denkmal einen Vorbei-
marſch vor dem Kapitän Ehrhardt machten. Voraus ging ein Feld-
gottesdienſt, wo verſchiedene Reden geſchwungen wurden und auch
hetzeriſche Ausdrücke gegen die Republikaner gebraucht wurden. Jm
Laufe des Vormittags kam es zu vreſchiedenen Provokationen der
Stahlhelmer. Jm großen ganzen hat dieſe Veranſtaltung bei der
Bevölkerung von Roitzſch keinen guten Eindruck gemacht, denn was
die Arbeiterſchaft von den „vaterländiſchen“ Verbänden zu er-
warten hat, iſt ihr bekannt.

Delitzſch Die Generalverſammlung des Konſum-
Der Bericht des Geverein s am 10. Mai war ſehr gut beſucht. t deswagte Geithe konnte eigentlich nicht ſo recht befriedigen,

da ein großer Teil ſeiner r ſich mit einer Polemikgegen das „Volksblatt“ und den Sentra verband der Konſumvereine

befaßte. Jn ſeinen ſachlichen Ausführungerpſchilderte er vor allem
die Verhältniſſe der drei Schmerzenskinder, der Schlächterei, der
Kohlenverkaufsſtelle und der Textilabteilung. Der Kaſſierer Ge
noſſe Hampe ergänzte die Ausführungen durch Zahlenmaterial.

Jn der Ausſprache ſtand zunächſt ein Antrag Kölze zur Be
ratung. Jn dieſem Antrage wurde Verwahrung eingelegt gegen
den Ausſchluß kommuniſtiſcher Genoſſenſchaftsangeſtellter durch
den Zentralverband. Genoſſe Schwahn ſprach gegen die An-
nahme, da es den Mitgliedern gar nicht möglich ſei, ohne Kennt-
nis des Tatſachenmaterials über die Ausſchlüſſe zu entſcheiden.
Eine andere Frage war die der Bezahlung der beſoldeten Vor
ſtandsmitglieder. Die Kommuniſten haben früher, als der ver-
ſtorbene Genoſſe Münzer Geſchäftsführer war, t arifliche Be
zahlung gefordert. Da ihnen aber der augenblickliche Tarif nicht
behagt, richten ſie ſich nicht nach ihm. Mit Recht hielten ihnen die
Genoſſen Hampe und Schwahn die Jnkonſequenz ihres Verhaltens
vor. Jntereſſant war es, zu beobachten, wie der Geſchäftsführer
Geithe ſich wand, als er vom Genoſſen Schwahn aufgefordert
wurde, ſich zu dieſer Frage zu äußern.
gab aber keine klare unzweideutige Antwort.
auch ein Blöder merken, daß er mit ſeinen

Soviel konnte aber
kommuniſtiſchen

Freunden nicht übereinſtimmt. Die Vorſtandswahl ergab die
Wahl der kommuniſtiſchen Vertreter mit 217 gegen 59 bzw. 212
gegen 62 Stimmen. Der Antrag des Vorſtandes, die Haus-
anteile auf 35 Prozent bei Unkündbarkeit bis 1932 aufzuwerten,
wurde gegen wenige Stimmen angenommen. Am Schluß wies
Genoſſe Schwahn noch auf die Elkternbeiratswahlen und die vom
Bildungsausſchuß des. Kartells aufgeſtellte Liſte Schulfortſchritt
hin. Zuſammenfaſſend ſei bemerkt, daß ſich die Kommuniſten
wieder der Notwendigkeit verſchloſſen haben, die Verwaltung des
Konſums auf breitere Baſis zu ſtellen. Wie wenig dies den
Intereſſen der Genoſſenſchaft entſpricht, braucht nicht erſt betont zu
werden. Hoffen wir aber, daß ſchließlich doch einmal ſich auch bei d
ihnen die richtige Erkenntnis Bahn bricht.

Eilenburg. Die Maikäferſammlung ergab bis zum
Mittag des 11. Mai etwa 60 Zentner. Die Sammlung wird weiter
fortgeſetzt. Die Sammelſtelle iſt auf dem Rathaushofe. Für das
Pfund gibt es 5 Pf.

Eilenburg. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung
findet am Montag, dem 17. Mai, nachmittags 5 Uhr, im ſtädtiſchen
Bürgerafyl (Röberſtiftung) ſtatt. U. a. Bewilligung von Mitteln
zur Einführung des Schwimmunterrichts an den Volksſchulen;
Feſtſetzung der Zuſchläge zur Gewerbeertragsſteuer für 1925.

Eilenburg. Ein Schadenfeuer brach in der Nacht vom
Sonntag zum Montag in dem Hausgrundſtück Bergſtr. 71, welches
Landſperger gehört, aus. Dem Feuer fielen zum fer:
70 Zentner grüne Weiden, 20 Zentner weiße Weiden und 30 Zent
verkörbe, dem Korbmacher Werner gehörig. In dem Bretterlager.
dem Tiſchlermeiſter Jentzſch gehörig, iſt ein Schaden von 400 bis
500 Mk. entſtanden. Dem Hausbeſitzer Landſperger iſt ein Schaden
ron 1100 Mk. erwachſen. Die Ermittlungen haben ergeben, daß
Brandſtiftung vorliegt. Die Feuerwehr, welche in drei Zügen an
gerückt war, hatte angeſtrengte Arbeit zu verrichten. Galt es doch.
bei dem herrſchenden Winde die Nachbargebäude zu ſchützen, was
cuch gelungen iſt.

Torgau. Zu lebenslänglichem Zuchthaus be-gnadigt wurde der vom Schwurgericht Torgau zum ver
urteilte Feldhüter Hans Ka row aus Sdorf. Er hatte, wie
erinnerlich, im November 1928 in der ener Flur vorſätzlich
den Straf gefangenen Kaufmann Hugo el getötet. Der An
geklagte ſah in dem Strafgefangenen einen Zeugen der ihm durch
die gemeinſchaftlich begangenen Diebſtähle gefährlich werden
konnte. Er leugnete hartnäckig bis zur Urteilsverkündung den
Mord. Die Bekanntgabe der Begnadigung nahm der zum Tode
Verurteilte eindruckslos entgegen.

Schmiedeberg. Schweres Autounglück. Ueber ein

im Zeichen des Abbaues.
Uns wird geſchrieben:

Der Deutſche Slädtetag weiſt in einem Rundſchreiben an die
Mitgliedsſtädte einmal auf die umfangreiche Verfügung des

sarbeitsminiſteriums vom 11. Zär 1926 betr. Förderun
der Arbeitz aufnahme im Frütjabr n ieſe Verfügung wende

gegen den ma en Einfluß des Perſonal-bbaues auf die rin à derffentlichen ArheitsKachweiſe. Die Sparmaßnah-
haben an manchen Stellen Arbeitsnachweis und Landes-

arbeitsamt ſo getroffen. daß nicht mehr über den erforder-
lichen Stamm e verfügen. Gerade unter dem Stand-
punkt einer Sparſamkeit erſcheint es aber geboten, eine andere en ge über dem Perſonalbedarf der
öffentlichen Arbeitsnachweiſe einzunehmen. ie Fachkräfte der
Arbeitsvermittlung müſſen von den Arbeiten der Erwerbsloſen
fürſorge entlaſtet werden, damit ſie ihre volle Arbeitskraft in den
Dienſt der Arbeitsvermittlung ſtellen können. Wo die Fachkräfte
nicht ausreichen, müſſen ſie ergänzt werden.

Wie es in vielen Arbeitsnachweiſen damit heute noch ausſiebt,
kann man daran ermeſſen, daß ſelbſt verhältnismäßig größere
Städte oft nur zwei Arbeitskräfte im Arbeitsamt haben. Die
ſozialen Dezernate Und die Arbeitsnachweiſe c meiſt die Stief-
kinder der Verwaltung und werden beim u immer zuerſt
unter die Lupe genommen, ſchon wegen ihrer „Unproduktivität“.

Der oberſte Grundſatz in der Erwerbsloſenfürſorge iſt die
Ver i von Arbeit. Es iſt ein Fehler, die Tätig-
keit eines öffentlichen Arbeitsnachweiſes daran zu bemeſſen, wie
viel Arbeit in der Erwerbsloſenfürſorge Abteilung zu verrichten
iſt. Die wichtigſte Aufgabe des Arbeitsnachweiſes ſoll in erſter
Linie ſein, Arbeitsgelegenheiten zu ermitteln und möglichſt raſch
die Vermittlung zu tätigen. Wenn nun infolge von Perſonal-
knappheit die ganze Tätigkeit des Perſonals an die Erwerbs-
loſenfürſorge gefeſſelt iſt, muß die Ueberſicht auf dem Arbeits
markte verlorengehen, die Vermittlungsziffer ſinkt und ſtatt Er
ſparniſſen treten Mehrausgaben ein. Natürlich muß auch dafür
Sorge getragen werden, daß die Anträge auf Gewährung
der Unterſtützung möglichſt raſch erledigt werden.
Es wird dadurch den Städten und Gemeinden viel unnützer
Aerger erſpart, der zwiſchen Erwerbsloſen und Angeſtellten
Bitterkeit und Reibereien verurſacht. Jn Zeiten großer Erwerbs-
loſigkeit iſt die prompte Erledigung der Erwerbsloſenfürſorge-An-
träge das beſte Mittel. Ruhe und Ordnung aufrechtzuerhalten.
Oft werden Beamte und Angeſtellte des Arbeitsnachweiſes von den
Antragſtellern für jede Verzögerung perſönlich verantwortlich ge
macht und der Verkehr im Arbeitsnachweis geſtaltet ſich dadurch
zeitweilig recht ſchwierig. Es iſt natürkich auch verſtändlich, daß
die Erwerbsloſen durch wiederholte Erwerbsloſigkeit verbittert
werden. Während der jetzigen Kriſe ſind Arbeiter entlaſſen wor
den, die teilweiſe Jahrzehnte lang ununterbrochen an einem Platze
gearbeitet haben. Erſparniſſe ſind bei den Verdienſten ſchwerlich
vorhanden, der größte Teil iſt auf die Unterſtützung ſofort an
gewieſen.

Der öffentliche Arbeitsnachweis getvinnt gerade in einer Zeit,

men

Falſche Gparmethoden.
T 3 e ae

wo die Rationalifierung der Wirtſchaft kein Schlagwort mehr iſt.
immer mehr an die erten Produktionsmethoden ſcheint ſich die loſigkeit nicht auf kurze Zeit zu
beſchränken. Umgruppierungen werden notwendig, weil durch
Stillegen von Werken atliche Teile Deutſchlands ganz beſonders

rt von der Erwerbsloſigkeit betroffen werden. Auch durch das
tſtehen von großen Jnduſtrien geſtaltet ſich die Vermittlung

in Verbindung mit der Wohnungsfrage außerordentlich ſchwierig.
Jm iſt die Zahl der Erwerbsloſen ſo groß, daß von den
maßgebenden Stellen, Handelsminiſterium und Landesarbeits

ern ernſthaft verſucht wird, durch Ueberführung von Arbeits
kräften in die Landwirtſchaft eine Entſpannung der kritiſchen
Lage herbeizuführen. Wenn in ſolchen Zeiten der öffentliche Ar
beitsnachweis durch unverſtändliche Sparmaßnahmen nur zum
Bureau für Erledigung der Erwerbsloſenanträge wird, entſtehen
den Gemeinden Ausgaben, die die erzielten Erſparniſſe über
ſteigen. Eine weitſichtige Kommunalverwaltung muß alſo gerade
in den Zeiten e Erwerbsloſigkeit den Arbeitsnachweis ſo
ausbauen, daß die Vermittlung tadellos funktioniert. In der
Verfügung des Reichsarbeitsminiſters wird auch die ſachliche Aus
ſtattung der Arbeitsnachweiſe erwähnt und dazu geſagt: „JmIntereſe einer wohlverſtandenen Sparſamkeit liegt es, daß dem

öffentlichen Arbeitsnachweis eine größere finanzielle
Bewegungs freiheit in den Sachaufwendungen eingeräumt
wird. Er iſt auf Propaganda angewieſen, auf uneingeſchränkten
Telephon und VPoſtverkehr, auf möglichſt ununterbrochenen Dienſt-
betrieb während der Hauptgeſchäftszeit.“

Für die Vermittlung iſt es ferner von großem Wert, wenn ſie
erfolgreich ſein ſoll, daß Arbeitsausrüſtung beſchafft und Fahr-
h bewilligt werden. Bei Verheirateten entſteht durch Ver
mittlung nach auswärts doppelter Haushalt. Es iſt beſonders
darauf zu achten, daß die Familie für die erſte Zeit über Waſſer
gehalten wird und auch dafür zu ſorgen, der nach auswärts
vermittelte Verdiener über die erſte Zeit bis zur Lohnzahlung
hinweggebracht wird. Das Zuſammenwirken zwiſchen öffentlichemArbeitsnachweis und Wohlfahrtsamt muß gerade in dieſem Falle
das denkbar engſte ſein. Ganz beſonderes Gewicht iſt natürlich
auf die Vermittlung in der Landwirtſchaft zu legen.
Jn faſt allen Zweigen der Jnduſtrie erfolgen Entlaſſungen. Bei
der Vermittlung iſt darauf zu achten, daß möglichſt wenig Fehl-
vermittlungen vorkommen. Wenn einem landwirtſchaftlichen Be
triebe kurz hintereinander ungeeignete Arbeitskräfte vom Ar-
beitsamt zugeſandt werden, wird gewöhnlich von dem Arbeitgeber
der öffentliche Arbeitsnachweis für längere Zeit bei Bedarf von
Arbeitskräften nicht in Anſpruch genommen. Die Vermittlung
in die Landwirtſchaft iſt deshalb auch außerordentlich wichtig,
weil immer wieder eine große Anzahl ausländiſcher Arbeiter von
der Landwirtſchaft angefordert werden. Die Vermittlung von
Erwerbsloſen in die Landwirtſchaft iſt natürlich auch noch andern
Hemmungen unterworfen. Die niedrigen Tarife und die Woh
ungsnot ſind dabei beſonders zu erwähnen.

Die Forderung aller in der Kommune tätigen Sozialdemo
kraten muß daher ſein: Schluß mit dem Abbau in den Arbeits
en eſeeting ſicht Teiſenge ſie wer unſere

ung iſtungs en unſereWe für beſchleunigten Ausbau der Arbeitsnachweiſe ſorgen.
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Automobilunglück, das ſich in der Nähe von Schmiedeberg ereignete,
wird berichtet: Jn der Nacht vom S zum Sonntag nahm
auf der Heimkehr von dem Ausflugsort „Bergſchenke“ auf den
Weinbergen nach Bad Schmiedeberg der Motowradfchrer Kiepner
zwei junge Leute mit auf den Soziusſitz ſeines neuen
und fuhr mit Höchſtgeſchwindigkeit, um einem Kraftwagen zu
überholen. Es gelang ihm dies auch, jedoch kurz nachdem der
Wagen überholt worden war, kam das Rad zum Sturz. Kiepner
hat ſich ſchwere innere Verletzungen Becken bruch uſw., gen
und mußte ſofort nach Halle übergeführt werden. Von den beide
jungen Leuten auf dem Soziusſitz wurde der eine auf das Feld
geſchleudert, der andere blieb auf der Chouſſee liegen, beide ohne
rennenswerte Verlezungen. Der Kraftwagen fuhr ebenfalls mit
großer e (man ſpricht von 80 Kilometern). Ge-
ſteuert wurde der en von Herrw Peterſohn aus Bad Schmiede
berg, der in der Umgegend als tüſhtiger Fahrlehrer bekannt iſt.
Dieſer beſaß nun die große Geiſtasgegſenwart, den Wagen ſofort
zur Seite zu ſteuern, um keinen der aw Boden Liegenden zu über
fahren. Dabei fuhr er gegen einen Baum, wobei ſein Wagen
ſchwer beſchädigt wurde. Von den acht Jnſaſſen wurde ein Fräu-
lein Hille mit dem Kopf durch die. Windſcheibe gedrückt und liegt
bis heute noch beſinnungslos.

Lauchhammer. Poſtautolijnſbe. Es wird nochmals daran
erinnert, daß am Sonnabend, dem B5. Mai, auf der Eiſenbahn der
Sommerfahrplan in Kraft tritt. Jnfolgedeſſen treten auch auf
der Poſtantolinie nach Mückenberg Aenderungen ein. Die haupt-
ſächlichſten Unterſchiede ſind früh bei der Fahrt im Anſchluß an
den Zug 7.03 Uhr Richtung Elſterwerda und abends bei

Er machte viele Worte, der Rückfahrt im Anſchluß von Zuge 7.07 Uhr Richtung wer
land. Bei der erſten Fahrt verkehrt dos Auto eine Viertel-
ſtunde ſpäter, während die Pückfahrt abends etwa dreiviertel
Stunden früher angetreten wird. Bemerkt muß vor allem werden,
daß der Anſchluß vom beſchſennigten Perſonenzug abends, an
Mückenberg 7.56 Uhr, nicht rnehr abgewartet werden wird. Die
neuen Fahrpläne ſind bereits erſchienen.

Mexrfebrarg-Querſert.
Merſeburg, den 13. Mai 10926.

Vertretertag des Verbandes der Landesverſicherungsbeamten
entſchlssds. Jm Gedsade der ſicherungsanſtalt Sachſen

Anhalt fand am Monteyz, Dienstag und Mittwoch der Vertretertag
der Organtſation der Deutſchen Landesverſicherungébeamten ſtatt. zu
der alle deutſchen Landesverſicherungsanſtalten ihre Delegierten ent-
ſandt hatten. Der Eröffnung wohnten die Vertreter der hieſigen

a 7 und des Verbandes DeutſcherLandesver ungsar ſtalten vei. Der Haupttagesordnungspunkt war
die Regelung der ein eitlichen Heranbildung der Landesverſicherungs

beamten und ihrer A t die bisher faſt in jedereinzelnen L.-V.-Amfſtalt verſchieden waren. Als Tagungsort des
nächſten Vertreterpzges wurde Hannover feſtgelegt. Den Schluß
bildete eine Beſichtigung des Ammoniakwerkes Merſeburg.

Gefundene Gegenſtände. Jan Poligzeigeſchäftszimmer (Rat-
haus, Zimmer 59) ſind folgende Gegenſtände als gefunden ge-
meldet bzw. a 1 Kinderwagen, 1 geſtrickte Kinder
mütze. 1 Tür. inke, 2 Portemonnaies, 1 wollene Kinderjacke,
n e dmeidev 1 Säge, 1 Zollſtock, 2 Kinderhandtaſchen, 1 goldene
Halskette.

Roßbach. Der Parteiverein wächſt. Unſer Partei-
verein konnte in ſeiner letzten Mitgliederverſammlung wieder
15 neue Miteglieder aufnehmen. Genoſſen, es geht rüſtig vorwärts.
Bei den Elbernbeiratswahlen gilt unſere Liſte als gewählt; ſie
umfaßt fobzende Arbeiter: Reinh. Schulze, Otto Grober, Paul
Göhring, Karl Seiler und Otto Herbig.

r rogramm der republikaniſchen Kund-ebung. Zum republikaniſchen Tag nebſt Ban ihe derSrtegrutde aucha des Reichsbanners. e iſt
folgende Feſtordnung aufgeſtellt: Sonnabend 82 Uhr: Fackelzug,

anſchließend Feſtabend in „Müllers Hotel“, Konzert der Martins-
Hörner-Kapelle, Rei ner Naumburg, und der Arbeiterge 7
vereine Balgſtädt-Laucha. „Die Rdem Dorfe“ durch Mitglieder
trag des Kameraden Wallbaum (Naumburg), über „Das Gebot der

IRades dem

Stunde.“ Sonntag früh 6 Uhr: Wecken; 11 GefGedächtnisfeier 194 Uhr: t. Meſres an„Thüringer Hof“; 2 Uhr: Fe Antreten Promenden un
Uhr: Bannerweihe auf dem Marktplatz; 3 Uhr
Markte, anſchließend n r die Stadt; 4Gartenkongzert im „Schützenhaus“, vall im großen Saal. Um

daß R auch inunſerem arzen eine e kameruweiſen hat, muß jeder Republikaner aus dem Begirk mit
aucha fahren!

Mansfelder Lede.
Eisleben, den 14. Mai 1026

Elternbeiratswahl.
Am kommenden Sonntag finden in den bier Eltern

beiratswahlen ſtatt. Genofſinnen und Genoſſen! erſtenmcll
treten wir mit eigenen Liſten auf. Liſtenführer wie alle übrigen
Kandidaten geben die Gewähr, daß dieſe ernſthaft gewillt ſind, die
den Elternbeiräten zugedachten Aufgaben im freiheitlichen Geiſte zu
löſen. Sorgt dafür, daß unſeren Liſten der Sieg zufällt.

Wahlzeiten: Mädchenvolksſchule: Von 10 bis 3 Uhr. Lokal
Turnhalle. Knabenvolksſchule: Von 7 bis 12 Uhr. Lokal:
Zimmer 13.

Bölliſcher Bandalismus.
Neber Zwiſchenfälle beim Gautreffen des Reichsbanners in

Eisleben wird uns noch nachträglich berichtet: Der muſtergültige
Verlauf der Reichsbanner- Kundgebung in Eisleben und die über-
aus ſtarke Beteiligung hat die politiſchen Schlachtfeldhhänen auf
den Plan gerufen. Als am Sonntagabend die Szillaſchen Horden
ron Hettſtedt zurückkehrten anſcheinend hatten Bier und Brannt-
wein der Krautjunker und Schlotbarone das ihrige getan machte
g3 der Furor Teutonicus bemerkbar. Als feſtgeſtellt war, daß das

eichsbanner friedlich auf dem Feſtplatze bzw. in den Räumen des
„Vollshaus“ ſein Feſt feierte, wurde zum Angriff geblaſen. Dem
Anſturm konnte nichts ſtandhalten. Dutzende von unſchuldigen
Girlanden, welche das Reichsbanner zur Schmückung der Straßen
angebracht, wurden zerfetzt und zerſtückelt. Schaum vor dem
Munde, ſtanden die Führer hinten und leiteten den weiteren An-
griff auf die vielen ſchwarzrotgoldenen Fahnen. Die Beſitzer derFahnen mußten teilweiſe flüchten. Was irgendwie zur Schmückung
der Straßen und Häuſer gedient hatte, mußte ſein Leben unter
den furchtbaren Schwerthieben der Mannen des Herrn Szilla
laſſen. Endlich war der Blutdurſt geſtillt. Getreu dem Gelöbnis,
welches man in Hettſtedt, branntwein und bierbeſoffen, gab, ließen
die Führer die „Mannen“ abtreten, im Bewußtſein, für Wilhelm
den Ausgeriſſenen und die Monarchie wieder mal „faſt das Leben
gelaſſen zu hoben“. Dank weiſer Führung leben ſie weiter und
die Eisleber Bürgerſchaft wird weiter hören: „Hakenkreuz am
Stahlhelm“. War es der Polizei nicht möglich, die Täter zu ver
haften, da doch die geſamte Schutzpolizei bis zu ſpäter Stunde in
Alarmbereitſchaft ſtand?

SPD. Eisleben. Unſere Mitgliederverſammlung findet nicht
Sonntag, wie irrtümlich bekanntgegeben, ſondern am Sonnabend
dem 15. Mai, abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Volkshaus

ſtatt. Der Vorſtand.Ein entſchiedener Streit. Der Streit zwiſchen den Gemeinden
Eisleben und Helfta bezüglich Benennung der Grenzſtraße von
der Bahnhoffſtraße nach der Halleſchen Straße iſt zugunſten der
Stadt Eisleben entſchieden. Die Straße behält ihre bisherige
Bezeichnung „Rathenauſtraße“. Die Schilder der Gemeinde
Helfta mit Helpideſtraße ſind bereits entfernt.

tonwwwwywuwwwoooowoeire,,Relin Mensch muss dei seinen Mitbürgern in Stadt und Land
mehr in Erinnerung bleiben als der Geschäktsmann!

Für diesen ist
fast ein ſeder

verſoren, der ihm keine neuen Kunden
zu den alten bringt. Kann er aber an

ohne Zeitungsanzeigen?
Hein! Ein ſeder mache

Tag
das 2ahlreich vorhandere
Käuferpudlikum gelangen
deshalb durch das in Arbeiterkreisen
weit verbreitete danische „Volksblatt“



durch die Straßen gefahren werden. Das Material zur
Fabrikdynaſtie Dehne iſt erledigt. Die Aktiengeſellſchaften ſind

kunst
Der reichſte Mann in Halle.

Das iſt für viele keine müß age, die na r nMann in Halle. Seit 84 St dw ich das. D. r
Geſtern abend beſuchte uns unſer Lieblinz, die jährige Nichte

meiner Tegm Das Mädchen hat nur noch die Mutter, der Vater
fiel im abre 1917 in e Wir plauderten. Heiteres und
Ernſtes. ie ſchnell doch ein Jahr vergeht, nicht wahr, Hilde?“
agte ich zu dem Mädchen. „Weißt du noch? Voriges Jahr um
ieſe Zeit, da hatteſt du keinen ſehnlicheren Wunſch, als bald eine

l J x du haſt viele D37n er iſt es dir n lungen. ashaſt du denn nun jetzt für ſünſrre do wo grrnig
„Ach, Onkel,“ machte ſie ſehnſuchtsvoll und hob beide Arme

ws e J e e e W nken, ſchlang die Händee Knie und ſeufzte aus tiefſtem Herzen: möchteſehr rig h a verz v teonnte mir das Spotten nicht verkneifen und meinte:„Deine a egfen ja rieſig in einem ger Haſt du dir
e Buch gekauft mit dem Titel: „Wie werde ich ſchnell

„Meinſt du? Soll ich das?“ Sie fragte das ganz ernſthaft.
„Nein, laß es ruhig bleiben. Die Ausgabe wäre unnütz. Denn

die Leute, die i mit ſolchem Titel ſchreiben, ſind alle blut-
Je ſejge n ihre Ratſchläge was taugten, dann würden ſie das

Das Jungfräulein ſeufgte wieder.
„Es iſt doch viel ſchöner und edler, wenn man dafür lebt, daß

alle Menſchen reicher werden, nicht bloß du allein, Hilde. Wenn
je der beſſeres Eſſen, ſchönere Kleider und geſündere Wohnungen
bekäme.“ So fing ich an und begann ein wenig ſchöngeiſtigzwar ganz und gar nicht e oder wiſſen ſchaft die Ziele
zu ſchildern, für die wir Sozaliſten kämpfen.

Sie hörte zu. Manchmal äußerte ſie ſich zuſtimmend, wie:
„Das wäre hübſch,“ oder ablehnend, ungefähr ſo: „Ach, das iſt
nichts. Plötzlich aber warf ſie mein ganzes Referat über den
Haufen mit der Frage: „Wer iſt denn eigentlich der
reichſte Mann in Halle„Hin,“ machte ich ein wenig vertattert. Ich hatte die Gedanken
des Mädels doch ganz wo andershin lenken wollen. Der reichſte
Mann? Das wußte ich ja ſelber nicht! Mir fiel unſere Forde-
rung auf Offenlegung der Steuerliſten ein, aber ſo weit war es
noch nicht. Der reichſte Mann? Nein, was das Mädel für Ge-
danken hat. beginne zu lavieren.

„Als ich ſo jung war wie du, da wußte ich, wer der reichſte
Mann war. Ob er es heute noch iſt? glaube es kaum.“

„Wer iſt es denn? Kenne ich ihn?“
e noch an die Steuern und ſagte: „Der größte Steuer

zahler damals es war um die Jahrbundertwende war der
Metallinduſtrielle Weiſe, der Jnhaber der Firma Weiſe u.

i.“ Stadtverordneter und manches andere. Jetzt iſt er tot
rnd ſeine Nachfolger haben im Kriege ihre ruſſiſchen Vermögens-
teile a„So, die ſind alſo nicht mehr ſo reich. Wer wwar denn der
zweitreichſte?“

„Du, bei dem habe ich mal gearbeitet.“
„Davon mußt du erzählen.“
„Das iſt viel zu langweilig. Aber eins will ich dir ſagen: er

hat das „wunder e“ Denkmal in der Poſtſtraße geſtiftet, das,
an dem ein verdrehter Junge mäl den Moltke runterſprengte u
andere Verdrehte ihn mit Hurra wieder hochbrachten. Ja, das
Denkmal. Alſo, der zweitreichſte war auch ein Metallinduſtrieller,
der Jnhaber der Firma A. L. G. Dehne, Kommerzienrat Dehne.
Man taxierte ihn damals auf 85 Millionen.“

„O machte das Mädchen. „Hat er heute auch
noch ſo viel?“

„Er nicht, höchſtens ſeine Söhne. Aber ich halte es für aus
geſchloſſen. Sieh dir doch mal die Fabrik in der Schimmelſtraße
an. Von draußen natürlich. Sie liegt mitten in der Stadt, hat
keinen Bahnanſchluß. Alles muß doppelt umgeladen, alles erſt

abrik und die fertigen Produkte zur Bahn. Nein, neinl! Die

obenauf.“
Jch war nun richtig ins Volks wirtſchaftliche geraten, ſprach

über das wilde Auf und Ab in den vergangenen 25 Jahren und
merkte gar nicht, wie ſehr mich dieſe Veränderungen gefangen-
nahmen, während ſie das junge Blut vor mir natürlich ganz kalt
ließen.ver wer iſt denn nun jetzt der reichſte Mann in Halle?“

wiederholte Hilde ihre Frage,
Jch zuckte die Achſeln und ſagte: „Da müſſen wir mal raten.

Jn der Metallinduſtrie iſt er wohl nicht mehr zu finden, aber viel-
leicht im Handel.“ Ich nannte mehrere Geſchäftshäuſer in der
Ulrich- und Leipziger Straße.

„Ach, höre auf, Onkel, deswegen darf ja die Elektriſche bloß
noch ganz langſam fahren.“Bas Weswegen an fahren

„Na, weil ſoviel Geſchäftshäuſer wackeln.“
Sie lachte und ich guckte ſie eine Weile dumm an. Dann lachte

ich auch. Noch einige Male riet ich hin und her, wer wohl der
reichſte Mann in Halle ſei, aber das Reſultat war immer ſchlecht.

Zuletzt ſagte ich: tWeißt du, wenn ſich der reichſte Mann ſo verſteckt, daß nie-
mand ihn zu finden weiß, dann kann das Reichſein keine ehren-
hafte Sache vorſtellen. Früher war das anders. Gewiß. Aber
auch darin müſſen ſich die Anſichten doch etwas geändert haben.
Wünſche dir lieber etwas anderes und mach' es ſo wie ich: Hilf
mit an dem Werk arbeiten, damit wir alle zuſammen reicher
werdenIch hoffe, ich bringe die Kleine Noch ſoweit Vorläufig ſagte
ſie nicht „ja“ und auch nicht „nein“, Sie träunkte nur ſo vor ſich
hin, ſo recht ſehnſuchtsvoll, als fiele es ihr unſäglich ſchwer, den
Wunſch aufzugeben, der da lautete:

„Jch möchte ſehr reich ſein.“ t
Das originellſte Theater Londons.

m „Gate eatre Salon“ zu London wurde Georg KaiſersH. bis Mitternacht“, das übrigens bei
ſeiner Ueberſetzung ins Engliſche Blut und Farbe gewonnen zu
haben ſcheint, von Jbſen abgelöſt, der in England noch immer auf
den Programmen der Fortſchrittlichen und Revolutionären ſteht.
Jhm ſollen u. a. Gerhart Hauptmann, Wedekind und Toller, dieſer
mit zwei Slücken, folgen. Das Theater iſt, ſo ſchreibt Rowohlts

Literariſche Welt“, in jeder Beziehung die phantaſtiſchſte Unter-
nehmung, die ſich denken läßt: in einer ſchmalen Seitengaſſe an
der Peripherie des „Theatre lands“ gelegen jenes Quadrat-
kilometers um Picadilly Zirkus, in dem alle großen Londoner
Theater befinden iſt es in jeder Hinſicht eine Kriegserklärung
an das zeitgenöſſiſche engliſche Theater. Ueber eine alte bau
fällige Stiege, die das Entſetzen jeder deutſchen Polizeibehörde
erregen würde, gelangt man in einen kleinen Saal, der ſeine Ver
gangenheit als Weindepot nicht verleugnet. Ein Vorhang aus der
billigſten Sackleinewand. die jemals Bombays Juteſpinnereien
erzeugt haben, ein paar Dutzend Stühle, die offenſichtlich auf einer
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ArbeiterGymphonie-Konzerte.
Ein Kulturwerk der Wiener Arbeiterſchaft.

Wien Es iſt nicht mehr allein die Stadt unſerer Träume,
weil leichtfüßiger Walzer und ſüße kleine Wiener el unſere

7 n wen r rer r t Frrdt Zigrert in ihr Werkgeiſt aufbricht, ſozig-liſtiſcher Tatwille Werke vollbringt, die ſich tiefer

W. J W d

S. t W

Dr. David Ba der G er der Arbeiter-SymphoniekLeiter der gelten I Alener Aterterſos t i a h-
teur des nilletontei z r „Wiener r rzeitung“. Nacheiner Zeichnung von Kokoſ a.

de Bewußtſein der Menſchen einleben als gemütliches Prater
eben.

Die Wiener Arbeiterſchaft hat in den letzten Jahren nicht nur
ſoziale Aufbauarbeit geleiſtet, nicht mur teilweiſe Elend gemildert,
Vot geſtillt, ſondern ſie hat auch kulturell an dem Aufſtieg der
Arbeiterklaſſe gearbeitet.

Vor wenigen Tagen feierte die Wiener Arbeiterſchaft ein
Kultur Jubiläum. Es konnte auf das zweihundertſte
Arbeiter-Symphonie- Konzert zurüdkblicken. Mit
Stolz, Freude und innerem Glücksgefühl ſchauen die Wiener
Arbeiter auf ihr ſewegten-g Werk. Was ihnen vor nunt 8 nhu jführbar erſchien, was ſie mit großer Be
ſorgnis erfüllte und an ihrem Tun verzweifeln ließ, der Unglaube
an das Können und Wollen der Arbeiterſchaft, alles das über
wand der Wille zur Kulturtat, überwand die Freude am Werk.

Und heute können ſich die Arbeiter an ihrem eigenen Werk er-
freuen. Wo gibt es in anderen großen Städten ein Arbeiter-
Symphonieorcheſter? Aber ein Orcheſter mit höchſter künſtleriſcher
Kulturl! Gleichtwertig den künſtleriſch erſtklaſſigen Orcheſtern!
Iſt das nicht eine Kulturleiſtung von höchſter, von ungeheurer Be
deutung, eine Eroberung der Kunſt durch die Arbeiterſchaft? Die
Arbeiter ausübende Künſtlerl Jnterpreten größter Meiſter!
Beethoven, Mozart, Bach, Wagner, Mahler und Strauß wurden
durch Arbeiter für Arbeiter ausgeführt.

Hier wird die Arbeiterſchaft lterin größter Kulturwerte.
Sie erzieht ſich ſelbſt zum künſtleriſchen Erlebnis, ſie ſucht mit
feinſtem Verſtändnis in die Welt der Muſik einzudringen, ſelbſt
muſikaliſch zu geſtalten und Wiens Tradition die Stadt der
Muſik zu ſein zu erneuern und zu vertiefen.

Die Bedeutung des Arbeiter-Symphonieorcheſters für Wien

chaft Leben

beſeelt iſt! Und ſie wurde von dem Arbeiter-Symphonieorcheſter

n

Tee
n

wurde ſelbſt von dem Bundespräſidenten Dr. Hainiſch anerkannt
der zu dem Jubiläumskonzert mit dem Unterrichtsminiſter
Schneider erſchienen war und anerkennende Worte dafür fand,
d die ſozialdemokratiſch organiſierte Arbeiterſchaft die Konzerte
ſelbſt in die Hand nahm und Hervorragendes geleiſtet hätte. Eben
falls dankte Bürgermeiſter Seitz im Namen der Stadt Wien, J
feierte die Vermählung der Kunſt mit der Arbeit, führte aus,
daß die Arbeiterſchaft Wiens auf den hohen Pfaden muſikaliſcher
Kunſt wandele, mit den Konzerten ein hohes und ſchönes Ziel
erreicht und die Kunſt in das Volk getragen habe. Und das war
der ſchönſte Dank, den ſich die Wiener Arbeiter holen konnten.

Nu ſie am meiſten ſtolz, denn das war und iſt noch
ihr Zie

Was haben die Wiener Arbeiter am Tage ihres iläums
aufgeführkt? Mahlers achte Symphoniel ene gewaltige muſikaliſche Schöpfung, die von Goethes fauſtlichem Drang

mit Ppvt und Eindringlichkeit gegeben. Eine Tat! Ein
Wer

Nicht unerwähnt ſei, daß der Schöpfer und ſtets tätige Organi-
ſator dieſer Arbeiter-Symphoniekongerte der Feuilleton-Redakteur
der „Wiener Arbeiterzeitung' Genoſſe Dr. David Bach iſt.

Nach 29 Johren Das zweihundertſte Konzert. Es war
für die Wiener Arbeiter ein Triumph. Und weiter ſchreiten die
Kulturpioniere der Arbeiterſchaft. Weiteren und höheren Zielen

entgegen S. F.
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Das 200. Arbeiter-Symphoniekonzert in Wien. S

ein Upper circle, eine Galerie, wo man auf Kiſten und Körben,
die tagsüber der Verwahrung der Koſtüme und ſonſtigen Bühnen-
requiſiten dienen, Platz nimmt. Das alles erinnert in ſeiner Auf-
machung mehr an das Milieu eines Weihnachtsſpiels im katho-
liſchen Kloſterkindergarten des Gebirgsdorfs als an die elegante
Routine des Londoner Weſtens. Hier iſt alles Liebe zur Sache
und Begeiſterung. Nichts Organiſation. Die Schöpfer des Gate
Salon, Molly Veneß und Peter Godfrey ſind zugleich Geſchäfts-
führer, Regiſſeure, Hauptdarſteller und wahrſcheinlich noch Deko
rationsmaler und Beleuchtungstechniker. Das ſind die Elemente,
aus denen dieſes Dilettantentheater zuſammengeſetzt iſt, und doch
iſt alles vom Dilettantismus weit erntfernt als die ausbalancſer-
teſte Serienaufführung in „His Majeſtys“ oder im „London
Pavillon“. Die Leidenſchaft der Darſteller ſpringt die anderthalb
Meter ins Parterre und ſchafft Jlluſionen, die dem koſtſpieligen
Geſchäftstheater des Weſtens trotz allem Aufwand an Material
und Menſchen niemals gelingen werden. Rauchen iſt erlaubt. Jn
den Zwiſchenakten kann man hinten, in einer Miniaturbar, den
beſten Kaffee trinken, der in irgendeinem Londoner Theater ge
reicht wird, und in einer Ecke in Kunſtzeitſchriften blättern. Es
iſt die Oaſe im Londoner Theaterbetrieb. Man wird das auf dem
Konkinent unbedenklich, in London nur ſeinen Freunden und in
jenem Flüſterton ſagen dürfen, in dem man ein kleines, unent-
decktes Reſtaurant im Soho empfiehlt. Denn es iſt klar, daß dies
Theater verloren wäre, wenn der Snobismus Mahfairs dieſen
Ausflug ins Unwahrſcheinliche zu einem geſellſchaftlichen Ereig-
nis machen ſollte; ſchon jetzt laſſen koſtbare Limouſinen am Spe-
lunkenaufgang zum „Salon“ und die Offenſive des Fracks im Par-
kett den Tag ahnen, wo dieſes einzigartige Abentener an ſeinem
Erfolg zugrunde gehen wird.

Halleſches Thegater- aud Kunſtleben.
Volksbühne. Spieltage: „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“:

(Beginn s Uhr): 17., Mai (6)7 29. Mai (11): 2. Juni „Boris Godu-noff“ (Beginn 72 Uhr): 22. Mai „pPaleſtrina tn 7 Uhr):
31. a W dem Abſchiedsabend, von Marcel Wittriſch am 17. Mai,
8 Uhr, in der geggeßt Fkögt en unſere Mitglieder Karten z ermäßig
ten h in der Geſchäftsſtelle. Zu dem neueſten Großfi er Ufa:„Falſche am“, der 14., Mai im UfaTheater, Alte Promenade,
läuft, er en urecg ttalrder Vorzugsausweiſe in der Geſchäfts-
ſtelle, Brüderſtr. 14 (Tel. 3479). et die ſtStadtthegter. Am igen Freitag 7 r findet die ufführunvon Hans Pfitzners teſten mit den Kammerſä er C un
M. Jvogün als Gäſte ſtatt. In den anderen Hauptvartien ſind be-ſchäftigt Frl. Strempel und die z Kerzmagn, Böhmer, Henze.
Wiuſikaliſche Veitung: Genexalmuſikötrektär E. Band. Regie: Ober-
ſfwielleiter A. W. Roesler. Sonnabend 8 Uhr „Heimliche Brautfahrt“.
Sonntag 76 Uhr „Mascopttchen“.

Jm Thaliatheater gelangt noch einmal „Großſtadtluft“ zur Auf-
Auktion für ein paar Schillinge verſteigert worden ſind. Dahinter führung.

Denkmalspflege in der Provinz Sachſen
Jn Gernrode fand am 7. Mai die erſte diesjährige Sitzung

des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Provinzial-Denkmäler-
Kommiſſion unter dem Vorſitz des Provinzialkonſervators
Landesbaurat Ohle, unter unter Teilnahme des Anhaltiſchen
Landeskonſervators Dr. Grote ſtatt. Es konnten für die Jnſtand
ſetzung alter Bauten und Bildwerke im ganzen etwa 12 000 Mark
als Beihilfen zur Verfügung geſtellt werden. Namhafte Beträge
wurden bewilligt u. a. für die Jnſtandſetzung der in ihrem Be
ſtande gefährdeten alten Stadtbefeſtigung in Mühlhauſen, für
die Herſtellung der Stuckdecken in dem ſchönen Kaiſerſchen Hauſe
am Markt zu Naumburg, das durch einen Brand ſchwer beſchädigt
worden iſt, desgleichen für die Wiederherſtellung des alten Dor-
mentes am Stendaler Dom. Die augenblicklich auf dem Gelände
des Magdeburger Domes ſtattfindenden Grabungen zur Feſt
ſtellung der Lage des Domes Ottos des Erſten wurde durch eine
Beihilfe unterſtützt. Der Bericht über den Stand der Jnventa-
riſation der Bau und Kunſtdenkmäler der Provinz Sachſen ergab
ein ſchnelles Fortſchreiten der Arbeiten an der Beſtandsaufnahme
der Kunſtdenkmale von Erfurt. Das auf zwei Bände berechnete
Werk ſoll mit ſeinem erſten Teil noch in dieſem Jahre im Druck
erſcheinen. Jn Gernrode fand eine Beſichtigung der aus des
Markgrafen Gero ſtammenden Chyriakuskirche ſtatt. An die
Sitzung ſchloß ſich ein Ausflug nach Quedlinburg an, wo man vor
allem die Wipertikrypta beſichtigte, welche durch Kauf aus Privat
hand in den Beſitz der Servatiigemeinde übergehen ſoll. Die
mit der Krypta in Verbindung ſtehende Wipertikirche, jetzt als
Scheune dienend, ſoll der Verwendung als Friedhofskapelle zu
geführt werden. Die nächſte Sitzung der Kommiſſion ſoll in
Oſterwieck ſtattfinden.

Die Freunde der internationalen Kleinarbeit haben es ſich zur
Aufgabe gemacht, durch Anknüpfungen von perſönlichen Be
ziehungen zwiſchen Sozialiſten Englands und Frankreichs einer
ſei!s und Deutſchlands andererſeits ihr Teil zur Förderung des
Weltfriedens wie zur Feſtigung der internationalen Beziehungen
der Arbeiterſchaft beizutragen. Dieſe ſchönen Ziele müßten ins
beſondere den jugendlichen Genoſſen Anſporn ſein, ſich Adreſſen
engliſcher und franzöſiſcher Sozialiſten zu beſchaffen, um mit ihnen
in Briefwechſel zu treten. Abgeſehen von den Vorteilen in der
ſprachlichen Bildung iſt der ideelle Gewinn bei der Korreſpondenz
mit Menſchen eines fremden Volkes in jedem Fall ein großer
Adreſſen ſind durch den Genoſſen Dr. Paetz. Berlin W
Stromſtraße 58 zu erhalten.



Brismarck-Drogerie.

Konſumbereine m. b. H. im Jahre 1935 ſtieg von 168 466 278 Mark

zent. Damit iſt nicht nur zahlen-, ſondern auch mengen mäßig
der Umſatz von

teil am Umſatze der angeſchloſſenen Konſumvereine iſt erfreu

Senossenschoftliches.
Aufſtieg der Genoſſenſchaften.

Zum Jahresergebnis der Großeinkaufs- Geſellſchaft Deutſcher
Konſumvereine.

Der Geſamtumſatz der Großeinkaufs Geſellſchaft Deutſcher

auf 228 169 471 Mark, alſo um 509 703 193 Mark oder 35,44 Pro-

1913 (154 047 316 Mark) überſchritten. Der An
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16. i 1926 nach München ein. leich veröffentlicht derJ and in der „Konſumgenoſſenſ Fauſt Nr. l
die Tagesordnung des errdne er der Berichterſtattung über die Entwicklung des Spirale des und die
wirtſchaftlichen ahmen ſeines Vorſtandes ſtehen wieder be
deutſame Gegenſtände zur V
folgverſprechendſter genoſſenſchaftlicher Betriebsführung und Ver-
waltung liegt ein gediegenes Kontrollweſen, das ſich vornehmlich
auch auf die VerteilungsſtellenReviſionen erſtreckt, worüber Fer-
dinand Vieth (Hamburg) aus einem reichen Maß von Erfah-
ren ſprechen wird. eitgemäß, iſt ſodann auch das Thema

den genoſſenſchaftlichen Grundſatz der Barzahlung, das vonPaur Hoffmann
wichtig iſt das kon enoſſenſchaftliche Sparweſen, deſſen Be

ndlung. Jn der Richtung er 2

amburg) behandelt. werden wird. Sehr la

Mark 84,51 Prozent,
35 339 389 Mark 15,49 Prozent.
tion am Geſamtumſatz iſt 1925 leider nicht geſtiegen.
en der Bankabteilung hat ſich bereits wieder gut ent
wickelt.

entfielen 1259.

mit 63 198 312,82 Mark.
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Nord-Drogerie.
H. Schüler, Drog.,

licherweiſe in dauerndem Steigen begriffen; er machte 1013 29,8
Prozent, 1924 30,1 Prozent, 1925 dagegen 32,8 Prozent aus. Von
dem Umſatz entfallen auf die Warenabteilung 192 830 082

auf die Produktionsbetriebe
Der Anteil der Eigenproduk

Die Tätig-

Die Zahl der insgeſamt beſchäftigten Perſonen ſtieg von
darunter 2230 männliche. Auf das Handelsgeſchäft

An Löhnen und Gehältern wurden 7 790 092 Mk.
gesahlt, an Beiträgen zur Sozialverſicherung 667 436 Mark, an
Penſionszuſchüſſen und Unterſtützungen in beſonderen Notfällen
35 941 Mark, an Steuern 1 243 339 Mark. Lebhafte Tätigkeit ent-
faltete auch die Bauabteilung. Die Generalbilanz ſchließt

3598 auf 43327,

Der Bericht ſtellt für das laufende Jahr folgende Betrachtungan: „Die Ausſichten für das neue Wirtſchaftsjahr G im all
gemeinen wenig günſtig. Wir dürfen aber hoffen, daß auch dasneue Jahr ebenſo wie das verfloſſene der Konſumgenoſſenſchafts

bewegung einen weiteren Aufſtieg bringen wird.“ Das erſte
Vierteljahr hat ſowohl in den genoſſenſchaftlichen Zentralen als
auch in einer Anzahl Konſumvereine dieſe Erwartung leidlich er-

füllt.

Genofſſenſchaftstag des Zentraiverbandes Deutſcher
Konſumvereine.

Der Vorſtand des Zentralverbandes 9

deutſamkeit im allgemeinen und im beſonderen Heinrich HKauf-
mann in einem Referat hervorheben wird. Genoſſenſchaftliche
Tarifangelegenheiten, Referent Auguſt Kaſch, bieten Stoff zu
mancherlei Auseinanderſetzungen über genoſſenſchaftliche Arbeits
verhältniſſe und gewerkſchaftlich genoſſenſchaftliche Beziehungen.
Neben noch manchen anderen Beratungsgegenſtänden verdient das
genoſſenſchaftliche Fortbildungsweſen beſondere Beachtung; in die
Berichterſtattung darüber teilen ſich Sierakowſky undSchweikert (Hamburg), wobei der letztere ein Referat über
die Frau in der Genoſfenſchaftsbewegung halten wird. Die ge-
ſchäftlichen Vorlagen ſind zumeiſt in den Händen von Hugo
Bäſt lein (Hamburg).

An den Genoſſenſchaftstag des Zentralverbandes ſchließen ſich
die 32. ordentliche Generalverſammlung der Großeinkaufs-Geſell-
ſchaft Deutſcher Konſumvereine und ſodann die 14.
Generalverſammlung der Verlagsgeſellſchaft Deutſcher Konſum-
vereine an.

Jugend bewegung.
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.
Genoſſinnen und Genoſſen!

Kommt recht zahlreich an den Pfingſttagen, am 283. und
24. Mai, zu unferem

Jugendtag nach Dresden!

Deutſcher Konſumvereine 3 mitgeteilt.
Alles Nähere haben wir Euch ja bereits durch Rundſchreiben

e See iS e d e F 2 4e

RNunsfunt-Programme.
v Leipzig (Welle 452).

e n SSerthen aus e Pro le en, r z un r n
r. Maier: „Von Jugend n S u endbilfe n.

re ſebezunkbrettl. iwi e es nd dreas z n
Ehor: „Ein Abend in on Sorſſchenke unWalmnante Semntſater

das Rundfunkorcheſter.
Königswuſterhauſen (Welle 1300).

3 bis 3.39 Uhr: Ein eiterurgſ rOekonomierat Lembke: ie Auve un n Aer uerregt 440 h wittteil des Zentrati c angte vBee r: e e e ger tiete5.30 Uhr: Frl. Seat werbeob el lehrerin: „Faſtenfpeiſen“. i
bis 19 Uhr. erue lang“, OvperSchreker. vd. bis 12 übr: Langmuſtt.

MiragTextbücher
d ete vorrätig in der „Volksblatt“-Buchhandlung, Große Ulrich

onnabend:4 ufr

in drei Aufzügen von Franz

Wetter BVoranſage
Sonnabend: Abwechſelnd heiter und wolkig,, ſtrichweiſe geringerRegen, meiſt aber trocken, nachts ſehr kühl, Bodentemperatur u keit

am Tage mäßig warm.
Sountag: Meiſt trocken, zeitweiſe wolkig, vorwiegend aber heiter,nachts ſehr kühl, an exponierten Lagen Bodenfroſt, am Tage etwas

ordentliche ſü

wärmer.
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Fahrräder

Preſto
Viktoria
Opel 2821

Reparaturwerkslalt

Paul Krause
Kleine Ulrichstraße 8a

Zahlungserleichterung.

deumafsmus

Standard's Rheu-
matismus Tee.Sambuci' wirkt wie
ein ZJaubermittel; à

Paket Mk. 0, 60, da- h hzu Standard Kar
melitergeiſt, kleineFlaſche Mark 0,80.,
große Mark 1.50

Glänzende An

T e

erkennungen. Nur
kogerie Bern Der Werbebsehein wird von uns zum vollen NVennwert in Zahlung ge-

nommen, und zwar auf jedes Herren- und Jünglinge- Teft ein Scheiv.S 69. Telephon
Vützow 5858. 2960

Srichwone
0,78 MK.

Geminder
Bernburger Str. 16

Geſ. I geſch-

Halle a. S., 1. Mai 1926.

Neumarktstraße 6

mit Kreditbewilligung.

WerbhemarkscheinFünf WERBEMaARK

Dieser Schein hat Gültigkeit bis zum 22, Mai 1928, 6.45 Uhr abendsHierdurch haben Sie Gelegenheit, sich unter denkbar günstigsten
Bedingungen Ihren Pfingstanzug oder Paletot zu kaufen Trotz

Teilzahlung kaufen Sie bei uns zu staunend billigen Preisen

FRANZ METTMER G. M. B. H.

Modernes Spezialgeschäft für Herren- und Jüng

Fäüm großer Vorteil
für Sie ist es, wenn Sie nebenstehenden Gutschein ausschneiden und bei uns

Ihren Bedarf decken. Trotz

i 12a hl msind unsere Preise niedrig, unsere Auswahl riesengross und unsere Bedingungen
die denkbar günstigsten. Damit Sie trotz der wirtschaftlichen Not in der

sind, sich einen Ameeange oder Darletot zu Kaufen, sind unsere
Anzahlungen niedrig, für den Rest ge-

währen wir Ihnen einen

sehen Kremufit.
d h e W
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lings Kleidung
Neumarßtstroße 6

Persehburg: Weißenfeſser Ftraoße 7
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Ruehleder,Kl. Ulrichſtr. 24 b
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Katalog 1334 frei. Eisenmöbeilfabr. Suhl (Th.)
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Se wirbt man gut und koftenlos!
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